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Priebus. 


okalpatriotismus hat die Stadt Priebus ſehr alt gemacht. 

Sie habe noch vor dem 11. Jahrhundert eine Kirche 
gehabt. Boleslaus Chrobri habe um 1015 die neue 
Stadt Priebus, die jetzt noch ſteht, gegründet. Die 
alte Stadt habe etwa tauſend Schritte weiter gegen Abend geſtanden. 
Hierzu iſt zu bemerken: Jene Zeitangaben ſind nichts als Phan⸗ 
taſieen. Die für die Annahme, daß die alte Stadt ſo weit weſt— 
lich geſtanden habe, vorgebrachten Gründe, ſind nicht beweiſend. 
Sie beſtehen der Hauptſache nach darin, daß die Acker an jener 
Stelle noch am Ende des 18. Jahrhunderts!) die Altſtadt hießen. 
Der Name Altſtadt beweiſt nun wohl eine Überlieferung, aber wer 
weiß, wann und wie ſie entſtanden iſt; der Name Altſtadt iſt mir 
erſt gegen das Ende des 17. Jahrhunderts vorgekommen. Dann 
wird der wendiſche Kirchhof bei dieſer Altſtadt mitten im Felde betont, 
wohin einige Dörfer noch am Ende des 18. Jahrhunderts ihre 
Toten begruben. Indeſſen kann die Lage dieſes Kirchhofs an 
jenem Orte auch noch anders erklärt werden, wie wir am Schluſſe 
ſehen werden. Endlich die Pfarrwiedmuth, welche neben dem wen⸗ 
diſchen Kirchhofe liegt. Aber die Pfarrwiedmuth befindet ich 
keineswegs immer bei der Pfarrkirche. 

Die erſte urkundliche Erwähnung von Priebus findet ſich 
vom 29. November 1311. Papſt Clemens V. erteilt Allen, welche 
wahrhaft bereuen und beichten, wenn ſie die Pfarrkirche des hl. 
Egydius und Nicolaus in der Stadt Priebus in Schleſien, 
Meißener Diözeſe, welche (Kirche) zuerſt von Primco, Herzog von 
Schleſien, gegründet iſt, an den Feſten ihrer hl. Patrone und am 
Fronleichnamsfeſte beſuchen oder mit Geſchenken unterſtützen, einen 
Ablaß von 3 Jahren und 3 Quadragenen von den ihnen auf- 
erlegten Bußen.?) Zwar jagt Klöden, Diplom. Geſch. des Mark⸗ 
grafen Waldemar I, 295 über das Land, welches von den 


) Ob heute noch, weiß ich nicht. 
Grünhagen und Wuttke, Regeſten zur ſchleſiſchen Geſchichte N. 3240. 
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ſchleſiſchen an die brandenburgiſchen Fürſten um das Jahr 1301 
verpfändet wurde: „Zu dieſem Lande gehörte Schloß und Stadt 
Croſſen mit einer anſehnlichen Menge von Dörfern, Schloß und 
Stadt Sagan, Schloß und Stadt Frama Schloß und Stadt 
Naumburg a. B., das Städtchen Freiwalde und das Schloß 
Kunzendorf mit einer großen Menge von Dörfern. Beide Länder 
waren ſehr waldreich.“ 

Aber dieſe Angabe iſt durch keine Quelle zu begründen. 

Ferner findet ſich in einer Urkunde vom 3. Auguſt 1301, 
laut welcher Markgraf Dietrich der Jüngere die Lauſitz, worunter 
damals immer die ſpätere Niederlausitz verſtanden wurde, an den 
Erzbiſchof Burchard von Magdeburg verkaufte, der Hof Preluz oder 
Prebuß erwähnt. 

Aber dieſer Hof Preluz oder Prebuß kann nicht unſere 
Stadt Priebus ſein.!“) 

Aus dem päpſtlichen Briefe von 1311 ergiebt ſich, daß Prie⸗ 
bus im Jahre 1311 eine Stadt in Schleſien war, ferner, daß 
Herzog Primco urſprünglich die Pfarrkirche des hl. Egydius und 
des hl. Nicolaus in Priebus gegründet hat. Da Herzog Primco 
am 26. Februar 1289 geſtorben iſt, 1287 ſich Herr von Steinau, 
dagegen 1284 Herr von Sagan nennt, ſo iſt es ſicher, daß die 
Kirche vor 1289, wahrſcheinlich, daß ſie um das Jahr 1284 ge— 
gründet iſt. Auch um dieſe Zeit gehörte demnach Priebus zum 
Lande Schleſien. 

Markgraf Waldemar von Brandenburg gab durch Vertrag 
vom 10. Auguſt 1319 den ſchleſiſchen Herzögen, Heinrich und 
Primislaus von Glogau, das Land Sagan, welches er im Pfand— 
beſitz gehabt hatte, heraus, ohne daß dieſe die Verpfändungsſumme 
zurückzahlten, und ohne eine andere Entſchädigung, als daß dieſe 
ihm die Lande Groffen, Schwiebus und Züllichau bis zur Obra 
und Oder hin ſo lange lehnweiſe überließen, als er leben würde. 
Nach ſeinem Tode ſollten ſie an die ſchleſiſchen Dergöge zurück— 
fallen. Es werden auch die Grenzen näher angegeben. Nur „um 
die Greniz zwiſchen den ſagan und görlitz“, alſo gerade das 
Priebuſſer Gebiet, ſollten Kommiſſarien von beiden Seiten ſich be— 
fragen und entgiltig entſcheiden.) Waldemar war damals Herr 
von Görlitz. Da er am 14. Auguſt d. J. ſtarb, ſo wird die Grenz— 
berichtigung unterblieben ſein. 

In Sei deſſen machten die wirklichen oder vermeintlichen 
Rechtsnachfolger Waldemars Anſprüche auf Priebus und ſein 
Weichbild, in erſter Linie Herzog Heinrich von Jauer und 


) Siehe Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Altertum Schleſiens 
Bd. XXVI, 364—386, wo der Nachweis geführt wird; daß Priebus nicht zur 
Lauſitz gehörte, darüber ſiehe auch das Folgende. 

) Zeitſchrift a. a. O. S. 384. 
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Fürſtenberg, zweiter Sohn des Herzogs Bolko I. von Schweid⸗ 
nitz und ſeiner Gemahlin Beatrix, der Tochter des Markgrafen 
Otto des Langen von Brandenburg. Otto der Lange hatte den 
görlitzſchen Kreis inne gehabt. Heinrich von Jauer nahm den— 
ſelben 1319 bald nach Waldemars Tode in Beſitz. Auch auf 
die Lauſitz (Nieder-Lauſitz) behauptete er Rechte zu haben, weil 
die brandenburgiſche, ottoniſche Linie in ſeinem Oheim, Hermann 
dem Langen, den öſtlichen Teil der Nieder-Laufig, den gubenſchen 
Kreis, beſeſſen hatte. So nahm er auch Priebus in Beſitz. Als 
er am 3. Mai 1329 ſeinem gewaltigen Gegner, König Johann 
von Böhmen, verſchiedene Gebiete abtrat, behielt er ſich Schloß 
und Stadt Priebus nebſt Anderem ausdrücklich vor. Zeugen der 
Urkunde waren u. A. die glogauiſchen Herzöge, Heinrich und Con— 
rad. Erſterer war als Herr von Sagan bei der Verfü ung über 
Priebus beſonders intereſſiert. Seine Unterſchrift beweiſt, aß er 
nichts dagegen einzuwenden hatte.“) 

Heinrich von Jauer ſtarb 1346. In einem Vergleiche vom 
30. Mai 1353 mit dem Abte Dietrich von Sagan nennt Ulrich 
von Pack, Herr von Sorau, unter den Zeugen: „Petz Nechen 
unſer Hauptmann zu der Prebus.“ ?) 

Demnach war Priebus in dem Beſitze des Herrn von Pack. 
Er hatte es vielleicht ſchon von Heinrich von Jauer ſelbſt erworben, 
vielleicht ſchon vor 1337, denn in dem Vertrage vom 4. Ja⸗ 
nuar 1337, in welchem ſich Herzog Heinrich wegen Stadt und 
Fürſtentum Glogau als Lehnsmann des Königs Johann von 
Böhmen bekannte, auf die Stadt Görlitz Verzicht leiſtete und dem 
Könige die Anwartſchaft auf die Stadt Lauban mit den Städten 
Friedeberg. Sorau und Triebel und den Schlöſſern Senftenberg, 
Tzſchocha und Schwerta ſicherte, iſt von Priebus keine Rede. 
Zwar behält er ſich nach Worbs (in den ſchleſiſchen Prov. Blättern 
1820 Monat Juli 130) in dieſem Vertrage Priebus vor, aber 
in dem Inventarium dipl. Lus. inf. von Worbs ſteht nichts da⸗ 
von, ebenſo wenig bei Scheltz, Geſch. der Lauſitz I, 283. 

Sicher war Ulrich von Pack bereits im Jahre 1348 im Be⸗ 
ſitze von Priebus, denn am 2. Oktober d. J. entbindet Waldemar, 
(der falſche) Markgraf, den Herrn der Herrſchaften Sorau, Priebus, 
Triebel, Ulrich von Pack der Treue gegen ihn und weiſt ihn an 
König Karl von Böhmen. 

1354, 1. Auguſt. Ludwig und Ludwig der Römer, Mark⸗ 
grafen von Brandenburg, verzichten auf alle Rechte, die ſie als 
Markgrafen zu Brandenburg und Lauſitz gehabt haben an das 
) Im Inventarium diplom. Lusatiae infer, 143 giebt Worbs eine Urkunde 
vom 3. Mai 1319; aber das iſt ein Irrtum in der Jahreszahl für 1329. Der 
Inhalt der Urtunde vom 3. Mai 1329 und der vermeintlichen vom 3. Mai 1319 
iſt der gleiche. Im Jahre 1319 am 3. Mai lebte noch Waldemar. 

) Worbs, Geſch. von Sorau und Triebel S. 229. 
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Land zu Budiſſin und Görlitz, an die Städte Lauban, Löbau, 
Camenz, an Herrn Ulrich von Bock zu Sorau, Land Sorau, und 
an Albrecht von Hackenborn) und ſeine Herrſchaften Trie— 
bel und Priebus. Worbs dipl. inv. Nach Scheltz Lauſitz I, 394, 
welcher dafür Riedel Cod. II. II. 360 zitiert, iſt es nur Ludwig 
der Altere. 

1355, am 22. September übergab der Kaiſer Karl IV. zu 
Prag den Priebus-Wald der Stadt Görlitz zu benutzen. 

5 Scheltz I, 468, welcher Ob.⸗Lauſ. Urk. Verz. 1. S. 63. N. 320. 
zitiert. 

1358. König Karl erklärt, daß die Straße von Zittau 
über Görlitz, Priebus und Triebel die eigentliche, alte Land und 
Heerſtraße aus Böhmen nach der Mark ſei und auch künftig nir 
gend anders gehen ſolle. Scheltz J. 330 vergl. 411, welcher zitiert 
Carpzov Analect, Fastor. Zittav. IV, 146, deſſen Ehrentempel I, 
294. Peſchek, Handbuch der Geſch. von Zittau IT S. 217 ff. 
Vergl. auch Stenzel, Geſch. Schleſiens S. 322. 

1359, Dinſtag nach unſer Vrowentage als ſie geboren 
wart (10. Sept.). Budiſſin. Herzog Rudolf von Sachſen ver— 
gast Albrecht von Hackenborn und feine Brüder mit Friedrich von 
Biberitein?) nebſt Frau und Erben. Jene machten Anſprüche an 
die 17 Dörfer, die im Lande Sorau gelegen ſind, und an 
die Haide unter Naumburg und an den Forſt vor Sorau. Dieſe 
machten Anſprüche an Hof, Stadt und Land Priebus. Es ſoll 
Friede zwiſchen ihnen ſein, und Jene ſollen dem Spitale in Sorau 
einen offenen Brief geben, daß es das in der Herrſchaft zu Prie⸗ 
bus gelegene Dorf Leuthen ſo behalten ſoll, wie es Ulrich von 
Pack ihm gegeben. Worbs Archiv. 300. 

1381, Oktober 13. Henezil, Propſt zu Lutenbricz (Leitmeritz) 
und Friedrich, Gebrüder von Hackenborn, Herren zu Priebus und zu 
Triebel geben dem Rate in Görlitz einen Verſicherungsbrief be— 
treffend die Kirche in Görlitz. Sonntag nach der gemeynten 
Woche.“) Worbs, invent, dipl. Lus. inf. 197. 

1383 (1384 ?), den 13. April. Abt Johann zu Sagan 
eignet ſeinem Konvente nach ſeinem Tode eine Mark ewigen Zinſes 
aus den Städten Priebus und Triebel für ihre Bekleidung und 
eine Mark auf der Schenke in Quilitz zu. Worbs inv. dipl.- U. 142. 

Das Saganer Stift der Auguſtiner ſcheint noch andere Zinſen 
in dieſen beiden Städten erworben zu haben; denn der Catalogus 
abbatum Sagan. p 203 f jagt, daß Abt Johann für die Zinſen 
der Städte Priebus und Triebel 400 oder 500 Mark gegeben habe. 


) Albrecht von Hackenborn war der Schwager dieſes Ulrich von 
Bock (Bad). 8 

Friedrich hatte die Tochter des letzten Ulrich von Pack zur Frau. 
fe ) Lateiniſch communis septimana, die volle Woche nach dem Michaelis 
eſte. 
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1388, an deme erſten Montage in der Vaſten, alz man 
ſingit sicut oculi. (17. Febr.). Herr Heinrich und Friedrich, Ge⸗ 
brüder von Hackenborn, Herren zu Priebus und Triebel, verlaufen 
an Abt Johann und ſein Kloſter zu Sagan das Dorf Grefyn- 
hain. 3. Her Werner von Panewicz zu Konyn, Nickel Ordan, 
Hoptman zu der Trebel, Berchter Lyſt, Heynich von Wachaw, 
Hannes Melhoſe, Cuncze vom Vor und andir vel, den wol czu 
globen iſt. U. 165. 

Im Jahre 1389 war Johann, der jüngſte Sohn Kaiſer Karl's 
IV., Herzog von Görlitz. Auf einem von ihm zu Görlitz veran⸗ 
ſtalteten Turniere erſcheint Hans von Hackenborn. Im Jahre 1390 
hatte der Herzog Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Hans von Penzt in 
Musfa, dem von Hackenborn in Priebus, Günther von Kottwitz zu 
Lodenau, Wittche von Kottwitz, Friedrich von Rabenau zu Rietſchen, 
Thyme und Nickel von Rothenburg zu Rothenburg zu ſchlichten. 
Die völlige Beilegung gelang in dieſem Jahre nicht. Beſonders 
blieben Hans von Penzt, der Vorſchneider des Herzogs, und der 
von Hackenborn noch uneinig. Der Herzog ſtellte daher noch eine 
Zuſammenkunft im Jahre 1391 zu Priebus an, auf welcher Abge— 
ordnete des Adels und der Städte der Ober-Lauſitz zuſammen⸗ 
kamen. Die Parteien ſcheinen aber noch nicht beruhigt worden zu 
ſein; denn es mußte im folgenden Jahre 1392 noch ein Tag zu 
Rothenburg gehalten werden, worauf der Sache nicht mehr gedacht 
wird.!) 

1393, am 21. Januar gebietet König Wenzel, älteſter Sohn 
Kaiſer Karls, dem Vogte der Ober-Lauſitz, Anshelm von Ronaw, 
daß er „Fleiß und Ernſt darzu keren“ ſoll, daß Friedrich von Hacken⸗ 
born (zu Priebus) dem Herzoge Johann, welcher jetzt mit ſeinem 
Willen nach Ungarn gegangen ſei, „halde und volfüre, was er ihm 
und deſſen Juden nach Lawte ſeiner Brive zu tuende pflichtig iſt.“ “) 

Es iſt möglich, daß darin der Grund für die Heerfahrt zu 
ſuchen iſt, welche die oberlauſitzer Mannen und Städte unter dem 
Hauptmann Hans von Gersdorf nach Priebus unternahmen, im 
Juli 1393. Die Sache ſcheint aber nach den nicht ganz klaren 
Nachrichten der görlitzer Ratsrechnungen friedlich abgegangen zu 
ſein.) Die Oberlauſitzer bekamen Schloß und Stadt Priebus in 
ihre Gewalt. Der von Hackenborn war nicht im Schloſſe. Der 
Herzog ſetzte Jenen von Paulsdorf als Hauptmann auf das Schloß. 
Lange war es dieſer wohl nicht, 

Im Jahre 1395, Donnerſtag nach dem 4. Oktober, gab 
Herzog Johann dem Hans von Penzk für ſeine treuen Dienſte 
300 Schock und unterpfändlich anſtatt des Geldes einen Teil 


') Worbs, Geſch. Sagans S. 80. Scheltz, Geſch. der Lauſitz II S. 29. 
) Worbs, inv. dipl. Lus. inf. p. 205. Scheltz, a. a. O. S. 31. 
Worbs, Geſch. Sagans S. 81. 
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der Heide an der kleinen Tſchirne an den Grenzen des von 
Hackenborn.!“) 

Nachdem Herzog Johann am 1. März 1396 in Neuzelle 
eſtorben war, mußte König Wenzel dem Markgrafen Jobſt von 
kähren, dem älteſten Sohne des Bruders des Kaiſers Karl, des 

Markgrafen Johann Heinrich von Mähren, verſprechen, ihm das 
Herzogtum Görlitz und das Land Budiſſin auf 5 Jahre einzugeben. 
Dem trat zwar König Siegmund von Ungarn entgegen, welcher ſeine 
Rechte als Sohn Karls IV. nicht aufgeben wollte, und forderte 
die Sechsſtädte auf, den Markgrafen Jobſt nicht aufzunehmen, 
weder als Vogt, noch als Herrn, noch ſonſt in einer Weiſe, es 
ſei denn mit ſeiner Genehmigung. Aber im Jahre 1397 ſetzte 
ſich Jobſt in Beſitz der Nieder-Lauſitz, und darin hinderte ihn 
weder König Wenzel, noch König Siegmund. Die nieder⸗lauſitziſchen 
Städte hatten aber keine Freude daran, wollten vielmehr wieder 
an die Krone Böhmen kommen und verſuchten dies durch den Mark— 
grafen Prokop, den Bruder des Markgrafen Jobſt, und durch ein 
Bündnis mit den Sechsſtädten zu erreichen. Die nieder⸗lauſitziſchen 
Herren dagegen hielten es mit dem Markgrafen Jobſt. Nur Hans 
von Hackenborn auf Priebus hielt es mit den Sechsſtädten. Das iſt ein 
Beweis, daß Priebus nicht zur Nieder-Lauſitz gehörte, ſonſt 
hätte er es ſchon mit ihren Herren gehalten. Nun brach die Fehde 
los. Zunächſt berannten die Herren von Cottbus und Anshelm 
von Ronow Priebus. Die von Görlitz geſchickte Hilfe, zwei 
Büchſen und eine Lage Pfeile mit dem Büchſenmeiſter Hennig, 
wurden vor Priebus von den Feinden gefangen genommen. Die 
Stadt fiel in die Hände der Feinde und wurde abgebrannt. Das 
Schloß hielt ſich. Als der von Hackenborn wiederholt um Hilfe 
und zwar nicht vergeblich von Görlitz gebeten hatte, machte ihm 
ſchließlich Claus Heller, welcher mit Truppen des Vogts, der 
Stadt Görlitz und wohl auch der anderen Städte nach Priebus 
ekommen war, im Namen der Städte und des Vogtes den Vor— 
ſchlag, er möge ihnen ſein Schloß ganz eingeben mit Vorbehalt 
der königlichen Genehmigung. Die Antwort lautete verneinend. 
Priebus gehörte eben auch nicht zur Ober-Lauſitz. Die 
Sechsſtädte blieben übrigens trotzdem ihrem Verſprechen treu und 
traten wacker bei König Wenzel für den von Hackenborn ein. 
Dieſem hatte der Landvogt der Nieder-Lauſitz in einem Schreiben 
an die Sechsſtädte den Vorwurf gemacht, daß er des Markgrafen 
Jobſt Land und Leute ſchädigte, ja geradezu den Titel „Räuber“ 
gegeben. 

Uebrigens kamen ſie nicht mehr in die Notwendigkeit, ihm 

Hilfe zu leiſten, wozu gewiß der Umſtand beitrug, daß ſie die Burg 
Ronau belagerten, einnahmen und bis auf den Grund zerjtörten.?) 
9 Ob. Lauf. Urt.-Verz. I S. 140 N 692. 

) Scheltz, Geſch. der Lauſitz II. 41— 49. 
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Anfang des 15. Jahrhunderts. Als Zeugen in Sachen der 
Straße und des Zolles führt Worbs, Geſch. v. Sagan S. 96 auch 
den Rat und den Hauptmann Hans von Hogeniſte zu Priebus 
an. „Hogeniſte“ klingt ſehr verdächtig, vielleicht „Haugwitz“. 

1404, Juni 25. König Wenzel an die Sechsſtädte: Der 
Herzog Primislaw von Teſchen (Beſitzer von halb Glogau), feine 
Mannen und Unterſaſſen wären von ſeinen lieben Getreuen von 
Hackenborn und ihren Helfern auf ihrem Schloſſe zu Priebus 
ſchwerlich angegriffen und beſchädigt worden. Da nun die von Haden- 
born mit den Herzogen in Schleſien und mit den Sechsſtädten in einem 
Verbündniſſe wären, auch das Schloß zu Priebus der Krone 
Böhmen offen Haus wäre, ſo ſollten ſie ſich des Schloſſes Priebus 
unterwinden und es inne halten, bis dem Herzoge und feinen‘ 
Mannen von den von Hackenborn und ihren Helfern vollkommene 
Genüge gethan worden. Breslau Mittwoch nach St. Joh. Bapt. 

Worbs inv, dipl. Lus. inf, 

1405. Sept. 8. werden die „edlen Herrn Fridrich, Hanuß 
und Albrecht von Hokinborn, Herrn zu Pribus“ mit Abt Ludolf 
von Sagan durch die von Biberſtein verglichen. Es waren Irrungen 
wegen der von den Hackenborn an das Saganer Kloſter verkauften 
Dörfer Gräfenhain und Rengersdorf entſtanden. Zeugen für die 
Hackenborn: „unſer manne und liebir getruwen Berchter Lyſt, Otte 
Melhoze, Caſper von Dobirſchwitz, Jurge Koſthmann und Hans 
Studow, Albrecht von der Unwirde“; für die von Biberſtein: 
Henrich von Glechow, Bernhard Hocke, Hans vom Berge, Sigmunt 
von Rogewicz und ihr Schreiber Johannes Gotwald. U. 199. 

1406. Den 26. September. Friedrich, Hans und Albrecht 
von Hackenborn, Herren zu Priebus, bekennen: Bürgermeiſter und 
Ratmanne ihrer Stadt Priebus Joſt Kern, Johannes Alde, Schul⸗ 
meiſter, Petir ſey. Hebenſtreit, Schurgelein, nitſche Becker, Bern— 
hard Jentzſch und Hanns Lewtener haben mit Wiſſen und Willen 


) Am 27. Auguſt 1622 giebt der Hauptmann von Sagan, Nicol von 
Schellendorf, dieſes Salzprivilegium den Saganer Ständen bekannt. Aus der 
betreffenden Anzeige erſieht man nach Worbs, dipl. Nachr. 93, daß dieſer Nicol 
von Kottwitz Altariſt in Rothenburg geweſen tft. 
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jedem Pferde, das in dem Salzwagen geht, der in Priebus verkauft 
wird, eine Metze Salz. Bürgermeiſter und Ratmanne ſollen dem 
Altariſten, welcher von denen von Hackenborn oder ihren Nach— 
kommen belehnt wird, alle Jahr 10 polniſche Mark böhmiſcher 
Groſchen halb auf Walpurgis, halb Bu Michaelis geben. 
Auch haben die ehrbaren Prieſter, Herr Jakob, Pfarrer zu Selutaw 
und Herr Nicklaws, Pfarrer zu Gräfenhain zu derſelben Stiftung 
4 Mark Geldes, die ſie von denen von Hackenborn in Priebus zu 
Lehn haben, nach ihrem Tode beſtimmt; auch dieſe leihen und 
eignen die Herren von Hackenborn in derſelben Weiſe für die 
Stiftung. Sie geben ihrer Schweſter Ilezen Macht, das erſte 
Mal die Stelle zu beſetzen, dann behalten ſie ſich das Recht vor. 
Z. „unſir lieben getreuen“ Berchtir Lift, Caſpar Dobirswiez, Hans 
Rutſchicz und Heinrich Rutſchicz und viel andere biedere Leute. 
Worbs, Neues Archiv J. 326 f. 

1407. Brief des Propſtes und Offizials Johann von Poſen 
vom 26. Oktober: Die Herren Friedrich, Johann und Albrecht 
von Hackenborn haben den Abt Ludolf von Sagan beleidigt und 
die Kloſtergüter beſchädigt. Da ſie ſich nicht zur Genugthuung 
verſtehen wollten, ſo erhielten die Pfarrer von Sorau, hl bie 
Kunau, Groß-⸗Petersdorf, Hartmannsdorf und Selten Befehl, die 
von Hackenborn und ihre Helfer, den Hans Kotwitz auf Lodenau 
bei Rothenburg und einen gewiſſen Jodocus Kürſchner jeden Sonn— 
und Feiertag in den Bann zu thun, bis ſie anderen Befehl er— 
halten würden. Worbs, Geſch. von Sorau, 93. 

1409 an dem neeſten Freytag vor der Geburt der June— 
frawen Marien (6. September). Sagan. Friedrich, Hannus und 
Albrecht von Hackenborn, Herren zu Priebus bekennen, daß ſie dem 
Abte Ludolf und dem Stifte „das Halsgerichte ober lyp und ober 
lemde und alles oberſte Gerichte“ in dem Dorfe Rengersdorf des 
ſaganſchen Weichbildes verkauft haben, und geloben, das Kloſter 
wegen dieſes Gutes zu vertheidigen und zu beſchirmen. Z. der 
edle wolgeborne her Frenezil von Vorne, der erbare Ritter her 
Franezko von Warnnsdorf, Hannus von Nebilſchiez und unſere 
etreuen Otte Melhoſe und Niclas Boſuner und viel andere 
En — Leute. U. 213. 

Nur noch 4 Jahre und Priebus ging aus den Händen der 
von Hackenborn in die des Herzogs Johann von Sagan über. 
Und damit trat Priebus wieder in das Verhältnis zu Schleſien, 
wie es am Ende des 13. und Anfang des 14. Jahrhunderts be— 
ſtanden hatte. (Siehe oben 1311.) 

Im Anfange des 14. Jahrhunderts kam es in Pfandbeſitz 
des Markgrafen Waldemar von Brandenburg. Nach deſſen Tode 
gelangte es in den Beſitz des Herzogs Heinrich von Jauer, und 
da dieſer bei derſelben Gelegenheit Herr einiger lauſitziſcher Städte 
und Gebiete wurde, in eine äußerliche Verbindung mit der Lauſitz. 
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Als Priebus, ſei es zur Zeit Herzog Heinrichs von Jauer, ſei es 
ſpäter, in den Beſitz des Herrn von Sorau kam, trat dieſelbe 
äußerliche, lediglich durch den gemeinſamen Herrn begründete Ver— 
bindung mit Sorau ein. Nachdem aber Priebus um 1354 dem 
Herrn von Hackenborn zugefallen war, ſtand es ſelbſtändig, nicht 
zu Sorau, nicht zur Ober- und nicht zur Nieder-Lauſitz, aber 
auch nicht zu Schleſien gehörig, da, bis zum Jahre 1413. 

1413 März und April. Priebus iſt im Veſthe des Herzogs 
Rudolf von Sachſen. Jedenfalls hatte er ſich mit Gewalt der 
Stadt und ihres Kreiſes bemächtigt; aber ob, wie Scheltz' Ge— 
ſchichte der Lauſitz II. 57 vermutet, in folge des Schreibens des 
Königs Wenzel vom 25. Juni 1404, iſt doch ſehr zweifelhaft; 
das war denn doch jchon zu lange her. Am wahrſcheinlichſten 
iſt wohl, daß er im Intereſſe ſeines Schwiegerſohnes, des Herzogs 
Johaun J. von Sagan, den Zug unternahm, welcher feine kleine 
Herrſchaft durch das früher zum glogauer Herzogtum gehörige 
Priebus ſicherlich gern vergrößern wollte. An einem Vorwande 
war in jenen Zeiten kein Mangel, und die Herren von Hackenborn 
ere wohl nicht ernſtlich beſorgt, ihren Nachbarn keinen Anſtoß 
zu geben. 

Am 26. März wurde der Auguſtiner Johannes Lobin (Läbin), 
welcher nach Priebus, vielleicht um Zinſen einzuſammeln (vergl. 
1383. April 13.) geſchickt worden war, auf der Rückreiſe von den 
Sachſen ſeiner Kleider, Barſchaft und des Roſſes beraubt, was 
dem Anſtiften Herzog Johanns zugeſchrieben wurde.“) 

Am 27. Juli zu Priebus bekennen Rudolf und Albrecht, 
Herzöge zu Sachſen: Da Bürgermeiſter, Ratmanne u. ſ. w. zum 
Sagan auf Geheiß Herzog Johanns ihnen als Vormunden der 
Fürſtin Scholaſtika von Sagan geſchworen und gehuldigt haben, 
ſo wollen ſie die Saganer bei allen ihren Rechten unbeſchwert 
halten und laſſen. “) 

1413 kaufte Herzog Johann von den Herren von Hackenborn 
Schloß, Stadt und Herrſchaft Priebus, zahlte aber die Kaufſumme 
nicht bald und machte nach drei Jahren noch Schwierigkeiten, 
weil ihm die Verkäufer, die im Lande nicht weiter angeſeſſen 
waren, keine Gewähr geleiſtet hatten. Die Zinſen zahlte er. 
Die Sache wurde mit Einwilligung beider Parteien dem Yand- 
vogte der Oberlauſitz zur Entſcheidung übergeben. Dieſer ver 
ſchickte ſie an den Schöppenſtuhl nach Magdeburg, welcher entſchied, 
daß der Herzog zu zahlen ſchuldig ſei.“) Natürlich. Ob aber Jo⸗ 
hann gezahlt hat? Uebrigens iſt es doch fraglich, ob der Kauf, 
der ſchwerlich von ſeiten der Hackenborne ein freiwilliger war, ſich 
auch auf Schloß Priebus erſtreckte. Denn wie Worbs ſelbſt a. a. O. 

) Catalogus abb. Sag. p. 266. 


) Saganer Stadtarchiv lit. B. 
) Worbs, Geſchichte des Herzogtums Sagan, S. 36 f. 
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erzählt, ſaß einer von denen von Hackenborn noch im Jahre 1423 
in Priebus. „Der Herzog zog gegen ihn zu Felde und nötigte 
ihn, Priebus zu verlaſſen und in die Oberlauſitz zu flüchten. 
Durch Vermittelung der Sechslande und Städte und Johanns von 
Wartenberg kam es jedoch zu einem baldigen Frieden und der 
von Hackenborn ging wieder nach Priebus.“ 1423 im Juni. 

1426. Von Poſchkau, Hauptmann zu Priebus. Worbs, 
Sagan 42. 

Herzog Johann beſaß Priebus bis zu ſeinem Tode 1439. 
Dann hatten es die Söhne Balthaſar, Rudolf, Wenzel und Johann 
ungeſondert bis zum Jahre 1449; von da an wohl die beiden 
jüngeren, Wenzel und Johann, welche auch zu Priebus reſidierten. 

In dieſer Zeit war alſo Priebus herzogliche Reſidenz. 

Nach 1450. Heinze von Ragewiz. Hauptmann zu Priebus. 
Worbs, Sorau und Triebel 49. Derſelbe war nach derſelben 
Quelle noch 1466 Hauptmann. 

1462, den 28. Mai. Urteil des Königs Georg Podiebrad 
von Böhmen. Glogau. Er entjcheidet in einem Streite des Her— 
zogs Hans von Priebus mit der Stadt Görlitz: alle Wagen, welche 
über Königsbrück, Camenz, Bautzen nach Schleſien und Polen, 
und die Wagen, welche von Polen und Schleſien nach Sachſen 
ehen und den Queis berühren, ſollen nicht über Priebus, 
1 —.— über Görlitz ziehen. Worbs, Sagan 100. 

1463, den 5. Juni, ohne Ort. Johann von Gottes Gnaden 
Herzog in Schleſien und Herr zum Sagan „in fuller Macht Hertzoge 
Wentzlaws unſirs ungeſundirten Bruders ..“ beſtätigt (in einem 
ſchrecklichen Deutſch) eine Bruderſchaft, die eine Andacht für Ver— 
ſtorbene zum Zwecke hatte; „jo ſein wir alſo (als) ein mehrer der und 
andir Gottesdienſte gutwillig darzu geneygt ſolliche Brudirſchaft 
und nachfolgende geſtiffte des Teſtaments zu follir Bekräftunge 
unſir willen ... darzu zu geben“. Er geſtattet, daß fie Zinſen erblich 
und wiederkäuflich erwerbe und will ihnen die Lehn darüber geben, 
ſo oft ſie in ihrer Notdurft das von ihm begehren. Ohne 
Zeugen. I.. 8. Worbs. D. N. 20. 

1466. Nikil von Liſt, herzogl. Hofrichter in Priebus. Worbs, 
Sagan 159. | 

1472, im Mai. Herzog Balthaſar wird von ſeinem Bruder 
Hans im Thurme zu Priebus gefangen geſetzt und ſtirbt daſelbſt 
am 15. Juli. 

Priebus kommt mit Sagan in den Beſitz der ſächſiſchen 
Fürſten. 

1478, den 14. Juli. Biſchof Johann V. von Meißen be— 
kennt: der Rat von Priebus hat für 60 Mark Schwertgroſchen 
6 Mark derſelben Münze jährlichen Zinſes auf den Gütern des 
Vinzenz Kirſchner, des Waſſerbrot, des Caſpar Wolff, des 
Peter Barthuſch, des Enderlein Walther, halb zu Michaelis und 
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halb auf Walpurgis zu zahlen, wiederkäuflich erworben und dieſe 
6 Mark dafür gewidmet, daß alle Sonntage in der Kapelle der 
hl. Barbara vor Priebus vor Tagesanbruch eine hl. Meſſe 
geleſen werde. Und weil der Altariſt des hl. Kreuzes in der 
Pfarrkirche zu Priebus, welcher durch ſeine Fundation zu eben— 
ſolchen vier Frühmeſſen alle Wochen verpflichtet iſt, von 18 
Altare nicht genügend verſorgt iſt, was man zur Zeit der Fundation 
vielleicht annahm, ſo hat der Rat beſchloſſen jene 6 Mark mit 
der damit verbundenen Verpflichtung für immer mit jenem Altare 
und Altariſten zu vereinigen, um ihm einen reichlicheren Unterhalt 
zu gewähren. Der Biſchof Johann beſtätigt dieſe Einverleibung 
und erklärt dieſen Zins als dem geiſtlichen Rechte unterworfen, 
beſtimmt auch, daß, wenn der Zins zurückgekauft wird, ſei es ganz 
oder zum Teil, das Geld ohne Verkürzung des Kapitals mit 
Wiſſen und Willen des Rates und des Altariſten ſobald wie 
möglich zur Erwerbung ähnlicher Zinſen ausgegeben werde. Ge— 
geben in der biſchöfl. Burg Stolpen. 

Die Urkunde lautet alſo: 

Joannes) Dei et Apliae Sedis gratia Episcopus Misnensis 
ad perpetuam rei memoriam. Tune Creatori nostro Devotionis 
munera speramus exhibere, cum ea quae ad divinum cultum 
oblata dinoseuntur juvamus innovare, fideliumque mentes ad 
eadem uberiorbus desideriis confovenda conamur inducere. 
Sane pro parte providorum Proconsulis et Consulum oppidi 
Prebuss nostrae Dioecesis nobis expositum est, quomodo 
quoad sex marcas annui Census grossorum gladiatorum pro 
sexaginta marcis eiusdem monetae, sub justo et legali reemp- 
torum titulo in et super bonis videlicet Vincentii Kirschners 
unam marcam, super bonis Vassirbrotaei ı marc; super bonis 
Caspar Wolff 2 sexagrenas, super bonis Petri Barthusch me- 
diam marcam, super bonis Enderlein Walther ı marc, pro 
una ad festum S. Michaelis, pro alia vero medietatibus ad 
festum Walpurgis singulis annis solvendas comparassent et 
emissent, prout in literis super contractu eiusmodi editis et 
formatis clarius centinentur, quas quidem annui Census mar- 
cas pro Missa singulis Dominicae diebus in capella S. Bar- 
barae extra oppidum eorum sita et erecta aurorae 
tempore legenda ex mera eorum liberalitate dipensassens 
atque donassent. Et quia Altarista seu Rector altarit 
S. Crueis in Ecclesia Parochiali dicti oppidi Prebuss ex 
institutione fundationum et confirmationum eiusdem ad 
quatuor missas similiter in aurora singulis hebdomadis 
legendas obligatus ac adstrictus, de altari eodem non esset, 
quemadmodum fortassis Fundationis tempore arbitratum est, 


) Johann V. von Weiſſenbach, der 39. Biſchof von Meißen. 
Dr} 
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sufficienter provisus, conclusum fuerat apud eos, ut pro sus- 
tentatione uberiori illius altaristae, memoratae sex marcae 
census annui cum onere ipsius adjuncto sibi ac altari S. Crucis 
praedicto perpetuis futuris temporibus incorporarentur et 
unirentur, Unde nobis eorundem precibus tam humiliter 
quam devote supplicatum est, quatenus dietum censum an- 
nuum sex marcarum, quomodo praemittitur comparatum 
pro praefata missa matura singulis Dominicae diebus in 
Capella S. Barbarae ut ponitur legenda confirmare atque 
pro dote hujusmodi legendae missae appropriare et prae- 
fatis Rectori aut Altaristae Sae Crueis pro divini cultus 
augmento incorporare inviscerare et unire gratiosius digna- 
remur. Nos igitur Joannes ante dietus Episcopus volentes 
ex crediti nobis pastoralis officii debito cultum divinum 
potius augeri quam minui, dietorum Proconsulis et Consulum 
supplicatione inclinati petitionem tanquam justam et rationa- 
bilem duximus admittendam, praefatum censum sex mar- 
carum gross, glad. pro missa matura singulis diebus Do- 
minicae in Capella B. Barbarae foris oppidum Prebuss 
supra dietum sita perpetuis futuris temporibus legenda 
admittimus et confirmamus. Eum quoque cum onere ipsius 
adiuncto memorati altaristae et altaris Sae Crucis in Ecclesia 
ipsius oppidi Prebuss dudum ut accepimus erecto fundato et 
confirmato annectimus unimus invisceramus et incorporamus, 
decernentes eundem ad instar aliorum censuum ipsius altaris 
Sae Crucis Ecclesiasticum este, iurique et foro Ecclesiastico 
subjacere debere ac per Rectorem eiusdem altaris et suos suc- 
cessores nomine dotis perpetuae possideri et in suis ad id 
deputatis terminis percipi et levari. Invasores nihilominus et 
distractores illius tanquam sacrilegos Ecelesiastica censura 
esse judicamus puniendos. Volumus etiam quando et quo- 
tiescunque censum sic emptum confirmatum et incorporatum 
in toto vel in parte in futurum reemi contigerit, quod ex 
tune pretium reemptionis ipsius absque ulla pecuniac Capitalis 
distractione vel diminutione de scitu et voluntate Procconsulis 
Consulum et altaristae praefatorum quantocyus pro aliis simi- 
libus comparandis censibus exponi debebit, Quos census et 
reditus sic futuros ex tune prout ex nunc confirmamus et 
dicto beneficio appropriamus et unimus Dei Nomine per 
Praesentes, praemissis omnibus et singulis Auctoritatem 
nostram Ordinariam interponendo pariter et divinam. Nulli ergo 
omnino hominum liceat hanc paginam nostrae confirmationisin- 
corporationis unionis et iuvisceracionis quoquo modo infringi 
(sic) ant ei ausu temerario contraire, Si quis autem hoc at- 
temptare praesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei et 
Beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius se noverit in- 
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eursurum, Datum et actum in Castro nostro Stolpen anno 
Domini 1478 die Martis quarta decima mensis Julii nostro 
majori in fidem et testimonium omnium et singulorum prae- 
missorum appenso subsigillo. Abſchrift in H. A. 71, 7. 

1483, An der Mitwoche nach dem hl. Sonntage Cantate 
machten der Rat zu Priebus und Peter, Richter in Gräfenhain, 
dieſer mit Rat und Hilfe der würdigen und irbarn Gregors, Pre— 
digers, Johann Sores, Ordensgeiſtlichen, Thumherrn des Kloſters 
(zu Sagan), Gunter Brescus zu Beinsdorf, Caſpar Rutſchiz zur 
Trebulle, Hans Opels zum Satze, Lorenz und Hans Gebrüder 
die Ziegelheime zu Jänkendorf geſäßig, einen Vertrag vor dem 
Rate zu Sagan, daß der vorgenannte Richter Peter jährlich 40 
Scheffel Gerſte oder Weizen, aber nicht mehr, brauen möge. Das 
übrige Bier ſoll in Priebus entnommen werden. 

Worbs, dipl. Nachr. über Priebus 25, welcher den Vertrag 
in dem älteſten (nicht mehr vorhandenen) Stadtbuche in Sagan 
vorgefunden hat. 

Priebus hatte das Meilenrecht, und die Dörfer Gräfenhain, 
Nuppendorf, Reichenau, Leuthen, Selten, Welliſch, Zeſſendorf, 
Rauſſen, Jamnitz, Patach und Sichdichfür muhten nach dem Zeug— 
niſſe alter Akten ihr Bier in Priebus holen. Nach einem Brau⸗ 
regiſter von 1508 hatte die Stadt 405 ¼ Bier zu brauen. Jedes 
Gebräu hielt 16 ſaganiſche Scheffel. Worbs, Sagan 264. 

1485, den 2. April. Hans von Schwarz, Hauptmann von 
Priebus. 

11. März. 1499 am Abende Gregor Babiſtes, der Minor— 
zahl Chriſti yn dem Neun und Newnzigiſten Jahre. Heintze 
Hawgwitz zum Patach geſeſſen verkauft 2 Mk. jährliche Zinſen 
um 24 Mk. Geldes mit Verwilligung ſeiner Mutter und ſeines 
Weibes mit Einſetzung aller ſeiner Güter zu Patach gelegen, Haus 
und Hof, Vorwerk u. ſ. w. an den wirdigen Herrn Eru Chriſtoff 
Pfarherrn zu Priebus. Dieſe Zinſen will er, 1 Mk. zu Michaelis 
und I Mk. zu Walpurgis, jährlich erlegen zu Priebus oder Rothen— 
burg, wo ſie der Pfarrer fordern wird, ſo lange, bis er, Heintze 
Hawgwitz oder ſeine Erben, ſolche Zinſen wieder für 24 Mk. ab- 
kaufen würden. Worbs, Excorpte 29. 

1515, den 22. Juli. Melchior Oppil, Hofrichter im Priebus⸗ 
ſchen. D. A. 

1515. Melchior von Oppeln „mächtiger“ Hauptmann in 
Priebus. Worbs in Beudels Denkwürdigkeiten S. 71. 

1517 den 24. April. Lorenz Meczinrode Richter des Hof— 
gerichtes in Priebus. 

1518 Sonntag nach Judica. „Melchor Apell unſer Amtmann“ 
zu Priebus. H. A. Lehnsbriefe 7 f. 15. 

1518 Dezember. Melchior Oppil von Petersdorf. 

„Das Einkommen im priebiſchen Amt hat Herzog Georg dem 
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Städtlein Priebus vermöge nachgeſchriebener Signatur zugelaſſen 
davon ſie Sr. F. Gn. jährlich 235 Schock 2 Gr. zu geben ſchuldig. 
Davon iſt jährlicher Abgang 1 Schock von wegen der Hube des 
Pfarrers zu Freiwalde, Kithens Wieſe und an Neulenden, ſo 
forthin S. F. Gn. zu ſich genommen. Solche 235 Schock geben 
die von Priebus halb auf Michaelis und halb auf Walpurgis. 
Item geben auch jährlich 1 Tonne Honig ins Amt zu Zinſe.“ 

1522. Vertrag zwiſchen dem Herzog zu Sachſen und dem 
Rate zu Priebus. 

Wir George v. G. G. Herzog zu Sachſen u. ſ. w. bekennen 
öffentlich mit dieſem unſern Briefe u. ſ. w. daß wir uns mit 
unſern lieben getreuen dem Rate zu Prebus nachfolgender Weiſe 
verglichen haben alſo daß ſie uns jährlich 114 Mark 6 Gr. von 
den Geldzinſen inhalt des Regiſters, 9 Mark 32 Gr. polichen für 
die Korn- Gerſte- und Haferzinſe, 170 Mark von der Mühle, 
Zöllen, Pechofen und Gerichten, Summa 293 Mark und 38 Gr., 
bezahlen ſollen. Dagegen ſoll zu Unterhaltung ihres Stadtknechtes 
der Rat die Wieſen, ſo unter unſerem Schloß Prebus gelegen, 
zugeſtellt werden. Auch weil der Bürgermeiſter das Amt 
verjorgt, jo ſollen ſie, wie vorig unſere Amtleute gethan haben 
(ausgeſchloſſen in der Heide) Hafen zu jagen und zu hetzen, auch 
auf der pecheriſchen Heide Rehe und Haſen zu fahen Macht und 
Fug haben und ſollen der Mühlfuhr halben an denjenigen, ſo zu 
ſolcher Mühl und Mühlwehre zu führen ſchuldig ſind, den Zwang 
haben. Der Bürgermeiſter ſoll auch für ſeine Amtsverſorgung 
und Mühe jährlich die Zinshühner, den Salz- und Schöpszins, 
auch die Wieſenflecke in der Heide für ſeine Perſon gebrauchen 
und empfangen. Und nachdem ſie dem Schulmeiſter 4 Mark und 
8 Scheffel Korn für die Präbende, desgleichen dem Pfarrer und 
enanntem Schulmeiſter 2 Schock vom Salve jährlich geben müjjen, 
olche Ausgabe ſoll nun hinfort uns an beſtimmter unſerer ge— 
bührender Summa der 293 Mark 38 Gr. abgekürzt und abgezogen 
werden. Und ſo ſichs begäbe, daß unverſehentlicher Schaden an 
der Mühle durch Brand oder Waſſer, alſo daß Grundlöcher ge— 
riſſen würden, entſtänden, ſoll die Unkoſt zu Wiederaufrichtung 
desſelben halb auf uns und der andere halbe Teil über be— 
ſtimmten Rat gehen. Wo auch das Waſſer die Brücke bei ihnen 
hinweg ſtieße, ſo daß man ſie wiederum von neuem legen und 
bauen müßte, ſolches ſoll auf unſer Darlegen geſchehen, doch daß 
die Brücke mit Schalhölzern zu halten und zu legen von dem 
Rate auf ihre Unkoſten verſorgt werde. Alles treulich und ohne 
Gefährde. Zu Urkund mit unſerm Zuruckaufgedruckten Secret be— 
ſiegelt. Geben zu Dresden Sonnabend nach Judica nach Chriſti 
— lieben Herrn Geburt 1522. H. A. 90, 6 f. 144. 

1525. Donatus Pfeiffer, Pfarrer von Priebus, tauſcht wahr— 
ſcheinlich mit Petrus Themmericz; wenigſtens wird dieſer dem 
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Bautzener Propſte und Kanonikus von Meißen, Nicolaus von 
Heynitz oder ſeinem Offizial, Simon Schellenpergk präſentiert. 
Notiz auf einem Zettel. D. A. 

1527. Das Land Schleſien wird geſchätzt und nach dieſer 
Schätzung die vom Lande bewilligte Summe verteilt. Priebus 
wurde auf 11768 Mark geſchätzt oder ſchätzte ſich ſelbſt jo hoch 
ein. Im Jahre 1629 klagen die Priebuſſer: fie können die kaiſer— 
lichen Privilegien des freien Brau- und Brennholzes nicht mehr 
nützen, „obwohl ihre Vorfahren verſichert, daß ſie ſich um der— 
ſelben willen über die Maße hoch mit der Taxe angreifen 
müſſen.“ 

Vom Jahre 1528 findet ſich eine lateiniſche Urkunde von 
Johann «II. von Schleinitz, Biſchof von Meißen, welche leider 
ſchon zu Worbs’ Zeiten nicht mehr vollſtändig zu leſen war. 
Die Überſetzung (bei Beudel, Prieb. Denkw. S. 76, f.) lautet alſo: 

Wir Johann von Gottes Gnaden des Apoſtoliſchen Sitzes 
und Kirchen in Meißen Biſchoff thuen kund und zum ewigen Ge— 
dächtnis, wie wol wir in erwegung unſers tragenden Amtes aller 
Kirchen Einkommen und wolſtandt zu befördern uns ſchuldig er— 
kennen, Jedoch ſonderlich derer die vleiſſige Seelenſorger der chriſt— 
lichen Gemeinde befunden, das dieſelbe mit rechtem Unterhalt ver— 
ſehen mögen werden, demnach wir ſolches im vorhaben und 
betrachten, ſeind die erſame Bürgermeiſter und Rathmanne der 
Stadt Priebus unſers gebits begerend in mangel eines Kirchen— 
diners Inen helflich erſcheinen wolle undt mit demut berichten, 
das wir ihnen die begnadung oder Altar der hl. Jungfrau Maria 
in obernanten Kirchen Pribus gelegen vormaln gegeben und be— 
ſtetigt mit allen erblichen Zinſen Einkommen und Nutzungen der 
Wendiſchen Kirchen vormaln nhu aber zu beſſer Underhaltung 
eines Mitgehilfen der Kirchen alhier aufs neue bekräftigen wollen. 
Diweil wir dann obgenante Johann Biſchof ir demütiges anſuchen 
der Kirchen zum beſten bewogen und ſonderlich mit wiſſen und 
willen des Durchlauchtigſten Heren Herrn Georgii Fürſten zu 
Sachſen, zu welcher Durchlauchtigkeit gebitte dieſes Kirchenlehn 
gehörig, haben wir mit einträchtiger und völliger bewillung dieſes 
beneficium oder begnadung und Altar der hl. Jungfrau Maria 
mit allen ihren erblichen Zinſen als nämlich 7 gulden 14 groſchen 
4 Pfennig nach Görlitzer Münze gerechnet, darneben 24 Scheffel 
Korn, 24 Sch. Haber, darnach 15 Sch. Weizen und 33 Hühner 
und 4 Schock weniger eine halbe Mandel Eier, wie den ſolches 
die geſchriebene Regiſter und gethane Verordnung ober die Güter 
a Priebus, desgleichen ober die Güter zu Mälndorf und 
Kunau genugſam erklären, welche wir zu völliger kraft der Kirchen 
zu Pribus zugeſchrieben und vor menniglich ungehindert eingeleibt 
haben wollen. Und thun hiermit befehlich, daß ein Jeder oberſter 
beſtellter Kirchendiner ernannte Termin obgemelte Zinſen unſeumlich 
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und völlig gleich treulichen einnehmen und einbringen ſolle, davon 
dem Kaplan, der von den Wenden Beſtallung vormaln gehabt, 
aber itzund von dem oberſten Kirchendiner beſtellet, jährlich 10 
Gulden zu beruhlichen Termine davon gebe und daneben mit ziem— 
lichen Tiſche verſorge und daneben die beifallende und tägliche Ein— 
kommen derſelben Kirchen Amtshalben auch empfaen ſoll. 

Auf daß aber ſolche Begnadung oder Altar nicht zu Verterb 
oder Untergang endlich kommen, und gereichen möge, ſondern viel 
mehr ſtedt und feſt und unverbrüchlich erhalten werde. So wollen 
und ordnen wir, daß gewelte beide Kirchendiner Oberſter neben dem 
Kaplan alle Wochen 3 Meſſen, die da vormaln zu dieſem Altar 
beſtätigt ſein, auf gewiſſe Tagezeit leſen ſollen und ſonderlich die 
Meſſe Rorate im Advent des Herrn alle Tage zu ſingen und zu 
halten hiermit verſtrickt und verbunden ſein. Hernachmaln ſoll auch 
dieſer Oberſte der Kirchen Uns und allen unſern Nachkommen in 
betrachtung dieſes gnädigſten Willens und Vorſorgs zwey Jar 
nach einander Ein Margt, davor 4 behmiſch Groſchen gerechnet zu 
erlegen pflichtig ſein. Und hiermit beſchließlich wollen wir das 
feinem, dieſe unſer Einverleibung und bekräftung neben dem Befehl 
ein Anderung Mehrung oder Minderung waſerleiweiſe die ge 
ſchehen möge, ſolle zugelaſſen und verſtattet werden. So auch Je— 
mand ſolchen Befehl zuwiderſetzig und muthwillig befunden wird, 
ſoll er in Zorn und Straf des Allmächtigen Gottes und der hl. 
Apoſtel Petrus und Paulus eingezogen werden. Gegeben in unſerm 
Biſchoffbeſitz Stolpen nach Chriſti Geburt Tauſend Fünf Hundert 
und im Acht und Zwanzigſten Jare am 20. Juli Unſers Amts 
im Neunten. Und zu Urkund mit unſerm großen Inſiegel wiſſent— 
lich bekräftiget. I. S. Beudel Prieb. Denkwürdigk. S. 72 ff. 

Dieſe Urkunde vom Jahre 1528 enthält nach den Aufang— 
formalien die Verſicherung des Biſchofs von Meißen, daß er auf 
Mehrung des Einkommens der Kirchen überhaupt und beſonders 
auf Mehrung des Einkommens eifriger Seelenhirten bedacht ſei, ſo— 
dann die Bitte des Priebuſſer Rates, daß der Biſchof die Einkünfte 
des Marienaltars in der Pfarrkirche zu Priebus zu beſſerer Unter— 
haltung der Pfarrgeiſtlichkeit mit der Pfarrei vereinigen möge, ſowie + 
die Gewährung dieſer Bitte mit Angabe des Einkommens dieſer 
Altarſtiftung. Soweit ſtimmen im Weſentlichen der noch vorhandene 
lateinische Text und die Überſetzung bei Beudel überein. Dann 
folgt nach der Beudelſchen Überſetzung eine Beſtimmung über die 
Beſtallung des Kaplans und deſſen Einnahmen, über die Verpflich— 
tung des Pfarrers und des Kaplans, die zu dem Marienaltar ge— 
ſtifteten drei Meſſen alle Wochen zu leſen und beſonders die Ro— 
ratemeſſe im Advente alle Tage zu ſingen. 

Hiervon iſt in dem noch vorhandenen lateiniſchen Texte nichts 
zu finden. 

Zum Schluſſe wird dem Pfarrer (nach der Ueberſetzung: dem 
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Oberſten der Kirche) die Verpflichtung auferlegt, eine gewiſſe Summe 
an den Biſchof regelmäßig abzuführen. 

Die Überſetzung ſtammt offenbar von einem Proteſtanten, 
welchem die nötige Wiſſenſchaft gefehlt hat. Das zeigt ſchon der 
Anfang, welcher lateiniſch heißt: Johannes Dei et Apostolicae 
sedis gratia Sanctae ingenue Misnensis ecclesie episcopus, 
deutſch: Johannes durch Gottes und des Apoſtoliſchen Stuhles 
Gnade der hl. edlen Kirche von Meißen Bischof — ferner die 
Stelle: „in mangel eines Kirchendiners Inen helflich erſcheinen 
wolle und mit demut berichten, das wir ihnen die begnadung oder 
Altar“ u. ſ. w., welche lateiniſch lautet: penurie plebani et 
succurrere volentes nobis humiliter supplicarunt quatenus 
benefieium vel altare ete., deutſch: indem fie (der Rat) der Armut 
des Pfarrers und .. .. zu Hilfe kommen wollen, haben ſie uns 
demütig gebeten, daß wir ihnen die Pfründe oder den Altar u. ſ. w., 
ebenſo die Ausdrücke: „ein jeder oberſter beſtellter Kirchendiner“, 
„beide Kirchendiner Oberſter neben dem Kaplan“, „dieſer Oberſte 
der Kirchen“. 

Die Urkunde iſt für Priebus und ſeine Geſchichte ſehr wichtig 
und wird noch wiederholt berückſichtigt werden. 

Im Jahre 1530 geriet der Pfarrer mit dem Rate wegen des 
Bieres in Streit und beſchwerte ſich, er lönne mit 30 Vierteln 
Bier nicht auskommen, des Adels und anderes Zugangs, dadurch 
ihm das Bier abgetrunken werde, könne er ſich doch nicht entſchlagen; 
der Rat wolle ihm aber nicht mehr bewilligen.) Der Herzog Georg 
zu Sachſen ſchrieb am 26. November d. J. an den Verweſer S. 
von Nechern in Sagan: der Pfarrer habe beſſeres Bier, als die 
Bürger; dieſe ſollten für ebenſo gutes Bier ſorgen, und dann ſolle 
der Hauptmann unter Strafe befehlen, daß Niemand dem Pfarrer 
ſein Bier abtrinke, „dieweil er .. .. ſelb funfte wol kan genuge 
haben“. Wenn aber die Bürger nicht ſo gutes Bier haben, 5 
jolle der Pfarrer Zuſchlag bekommen, doch joll keine Zeche noch 
Taborn bei ihm gehalten werden.“) 

Der Streit dauerte noch im folgenden Jahre. Am 9. De— 
zember 1531 ſchreibt der Rat an den Herzog: „der Pfarrer leth es 
weg umb gelt, wer da lommt; auch zeche alda gehalten wirt und 
darneben Zank und hader uf der pfar vorgenommen wirt.“ )  ® 

Nun traten die religiöſen Neuerungen hinzu, über welche ſich 
der Pfarrer beim Herzog beſchwerte. Der Verweſer Nechern ſchickte 
dem herzogl. Kanzler Piſtoris am 4. Dezember d. J. „4 Rephuner, 
ich hab uff dieſe eile nicht mehr gehabt“. Die Klage des Pfarrers 
ſei ohne Not geweſen; er, der Verweſer, habe denen von Priebus 
in Gegenwart des Pfarrers harte Amtsbefehle gethan, ſich nach 


) D. A. Schreiben des Herzogs. 
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chriſtlicher Ordnung zu halten, habe dem Pfarrer befohlen, Unge— 
bührlichkeiten ihm anzuzeigen, er wollte mit Strafe nicht ſäumen; 
der Pfarrer habe ihm aber nichts zu erkennen gegeben, „derhalben 
ihm nicht von nöten geweſt, hinaus zu laufen (nämlich an den Herzog), 
ich vermerke, das alle geiſtliche hinaus loſt haben; ich hab mich 
gen allen erbothen, ſie ſollen mir anzeigen, wo Jemand wider die 
chriſtliche Ordnung handle, ich wolte alſo darzu thun, das fie ab- 
ſtehn muſten, es wil bei den leuthen alles nicht helfen, haben ſie 
doch mich ſelbſt oftmaln belogen, ſie ſehen, das Inen alle ire 
Sachen wol hinausgehen, darum iſt der Wegf leicht.!) 

Und an demſelben Tage ſchreibt er an den Herzog: der 
Pfarrer habe in ſeiner Supplik geklagt, daß die Priebuſſer wider 


chriſtliche Ordnung gelebt. Er, Nechern, habe den Priebuſſern 


Strafe an „Leibe und gutte“ gedroht, ſeitdem ſei ihm keine Klage 
zugekommen. ) 

Am 6. Dezember ſchrieb er an den Herzog: wie ihm der 
Altariſte glaubwürdig berichtet, haben zwei am Sonntage vor 
Michaelis gedroſchen, er habe die drei (!) Geſellen gefänglich ein— 
gezogen. Der Rat verſichere, er hielte alle Feiertage der Römiſchen 
Kirche, große Feſte, Sonntage, Unſerer Lieben Frauen Tage, 
Apoſteltage, Corpus Christi (Fronleichnam), Johannes der Täufer, 
wollte aber noch mehr halten, wenn der Herzog befehle. Der 
Pfarrer habe beim Bürgermeiſter nie geklagt. „Wenn das Vier 
nicht wäre, ſo wäre nicht viel Zank zwiſchen ihnen“, ſagt er am 
Ende des Schreibens.“) 

Leider ſind ſeine Berichte die einzige Quelle für dieſen Gegen— 
ſtand, ſo daß man einen rechten Einblick in die Sachlage nicht ge— 
winnt. Arg ſcheint es mit der Neuerung nicht geweſen zu ſein, wie 
auch aus der biſchöflichen Urkunde vom Jahre 1528 hervorgeht, 
daß zur Zeit keine Spur von Auflehnung gegen die kirchliche 
Obrigkeit vorhanden war. Insbeſondere war offenbar die Geiſt— 
lichkeit von jeder Teilnahme an der neuen Lehre frei. 

1532 am Tage Nicolai bekennt Seifried von Nechern, der 
Ban des Fürſtentums, daß er neben den Abgeſandten des 
Rates von Görlitz folgenden Vertrag aufgerichtet habe, betreffend 
die verſeſſenen Zinſe, jo die ehrbare Mannſchaft mit ihren Unter: 
thanen des priebiſchen Weichbildes und der Stadt Priebus der 
Prieſterſchaft von Görlitz ſchuldig geweſen: auf ſeine Amtsbitte 
ſind den Schuldigern alle verſeſſene Zinſe bis auf zwei nach— 
elaſſen, fernerhin ſollen alle Jahr ein jeder auf dem Lande und 
in der Stadt auf Martini vom 100 5 Mark, von 20 eine u. ſ. f. 
in Gegenwart eines Abgeſandten von Görlitz beim Rate in Priebus 
ohne Verzug niederlegen. Wenn Jemand unter ihnen dieſem güt— 
lichen Vertrage nicht nachleben würde, jo ſoll der Hauptmann über 
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den Ungehorſamen ſchleunige Amtshilfe auf des Schuldigen Zehrung 
und Unkoſten ergehen laſſen und ihn ernſtlich dahin weiſen, dieſem 
gütlichen Vertrage und eigener Verwilligung nachzuleben. H. A. 90, 6. 

1534. Mittwoch nach Margareth. Dresden. Herzog Georg 
beſtätigt den Meiſtern des Fleiſcherhandwerks ihre Privilegien, 
die ſie „ethwan durch .. Johann Hertzogen zum Sagan erhalten . . 
Der Lehrling ſoll ein Jahr lernen .. Über die 12 Bänke, fo fie 
von alters gehabt, ſoll keine neue aufgerichtet werden .. Kein 
Kewler oder Storer ſoll aufn kauf fahren, nur ein viertel oder 
ein halb hundert oder mehr Schöpſe zu kaufen ſoll ihm erlaubt ſein.“ 

An demſelben Tage erhielten auch die Schuhmacher ein 
Privileg. B. St. A. Worbs 52 Ms. 

1536. Sagan, Sonnabend nach Heimſuchung Mariä. Herzog 
Georg oder das Saganer Amt in ſeinem Auftrage ſchützt den 
Prauurbar von Priebus gegen das Land. Ratſchreiben im 
H. A. 702. 

1539. Dienſtag nach Michaelis. (30. Sept.) Herzog Heinrich 
beſtätigt einen Vergleich der Stadt Priebus mit Herzog Georg 
vom J. 1522, Sonnabend nach judica. D. A. ſiehe oben. 

(Ohne Jahr.) Auf eingebracht gezeugnis, ein- und gegen⸗ 
rede der ehrbaren Mannſchaft des Pribiſchen weichbildes und in- 
ſonderheit Melcher Oppels zu Petersdorf, Wittichs von Mehlhoſe 
zu Hartmannsdorf, Nickels und Hanſen Blanckſteins und Balthaſars 
von Metzerode an einem und des Raths und Gemeiner Gewerken 
der Stadt Prebus andersteils Erkennen von Gottes Gnaden 
wir Georg, Herzog zu Sachſen, Landgraf von Thüringen 
und Markgraf zu Meißen daß ungeachtet vorgewendeter Exception 
Melcher Oppel genugſam erwieſen hat, daß zu Petersdorf von 
alters ein Schneider geweſen, und Wittich von Mehlhoſe, daß 
ein Schneider, ein Schuſter, ein Schmied, ein Bäcker und ein 
Fleiſcher zu Hartmannsdorf, doch daß ſich derſelbe Fleiſcher das 
Fleiſch anderswohin zu tragen und zu führen enthalte. So hat 
Nickel Blanckſtein einen öffentlichen freien Bierſchank zu Zeſſendorf 
erwieſen und Hans Blanckſtein einen Schneider zum Großen 
Selten, und Balthaſar von Metzerode zu Patach auch einen, doch 
daß dieſelben mit den Schneidern zu Prebus Zeche halten. 

Darum auch die von Priebus obgemelte ehrbare Mannſchaft 
in dem allen und jeden, wie berührt, ungehindert zu laſſen ſchuldig; 
doch daß ſie ſich auch nicht weiter anmaßen, denn wie vor alters 
herkommen. 

Und iſt ſonſt die ehrbare Mannſchaft der bürgerlichen 
Handtirungen halben ſich nach unſerer Landesordnung und den 
Befreiungen derer von Priebus zu halten ſchuldig. 

Wo auch Balthaſar Metzrode nicht verneinen könnte, daß 
er den Bürgermeiſter zu Priebus Thomas Dramni 
des Bierſchenkens halben zu Jemnitz angelanget, jo hat er daſelbſt 
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anderes als das Priebiſche Bier ſchenken zu laſſen nicht Fug. 
Von Rechtswegen zu Urkund mit unſerm zuruck aufgedrucktem 
Secret beſiegelt. a 

H. A. 70, 2. Abſchrift ohne Ort und Datum, 

Herzog Georg ſtarb 1539. Sein Bruder Herzog Heinrich 
führte die lutheriſche Lehre ein. 

1540. Kirchen -Viſitations-Protokoll. Lehnherr Mein Gnä- 
diger Herr. Johannes ſtreymann Pfarrer von Beßkaw bürtig iſt 
ein Jahr alhier geweſen von Rotenburg anherokommen. 13 Dörfer, 
darunter 3 windſche. 

Einkommen des Pfarrers: 9 Malter Korn minus 
3 Virtel, 8 Malter Hafer 1 Schfl. 24 Mark ungeferlich Opfer 
auf 4 Quartal, 1 Mark 3 Gr. vom Salue gibt mein Herr. 

Haushaltung: Behauſung ziemlich. 1 Hufe Acker, 2 Gärtten, 
15 Fuder Wieſewachs. Frey Holz in der Heide, das dürr iſt. 
Ein Weinberg angelegt. 8 Rindsheuder (häupter), 2 Pferde kann 
er halten. 

Inventarium: 6 Scheffel Korn Samen, 6 Scheffel Hafer, 
1 Tiſch, ein Siedell (Seſſel, Bant). 

Der Schulmeiſter: 2 Mark von S. Aung Mefßgeſtift gibt 
der Beſitzer des Lehnes. 3 Schilling vom Lehn Corporis Christi. 
36 Gr. von salua gibt mein Herr, 12 Gr. vom Tenebre, 8 Scheffel 
Korn vom Schloß von wegen der Präbent und 4 Mark Geldes. 
3 Groſchen von ein Knaben ein Quartal, Summa 2 Mark, 2 Gr. 
von den kleinen Knaben, einen die Schule. 

Der Kirche Einkommen: 9 Schilling 8½ Gr.) Zins 
jährlich. 3 Mark Barſchaft. 18 Mark von Todtſchlag gegeben. 
15 Mark Teſtament von wegen der Wenzel Neumann, davon weiß 
ein Rat, ſteht auf Paul Rotſchuſters Hauſe. Das Teſtament 
am Wall. 

Kleinod: 2 Kelche, ihr ſeindt 4 geweſen. 1 Kreuz, 1 Monſtranz 
vorkauft. 5 Kaſeln. 

Der Sanct Barbara 1 Cappellen, 1 Kelch, 1 Kaſel, 18 Mk. 
3 Ort 6 Schilling minus 1 Gr. 

Lehn B. (Beatae Mariae Virginis) Ver Zinß. 3 Malter 
Korn und Weizen. 1 Malter 10 Scheffel Hafer. 7 Mark Geldes. 
20 Gr. 36 alte Hüner. 4 Schock minus 8 Eier. 

Lehn Crucius?): 10 Mk. gibt der Rat. Poſſeſſor Fridrich 
Laubalt, 0 Schfl. Weizen, 2½ Schfl. Korn, 2½ Schfl. Hafer, 
12 Gr. Silberzins, 2 Schock von der Cappellen Barbara, 1 Schock 
4 Gr. zum klein Selten. Behauſung hat dieſer Prieſter verkauft 
und zum Lehn gegeben. 5 Mark Gartenzins. 


) Die Zahl der Groſchen iſt nicht ganz ſicher. 
) Soll crucis heißen, das Kreuzlehen. 
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Corpus Christi: Poſſeſſor Friedrich Laubalt. Behauſung, 
1 klein gertlein, 16 Mark Zinſe, 3 Hüner, 1 Vr. Korn. 

S. Annen Lehen Poſſeſſor Donatt Kurſchner. Behauſung, 
14 Mark. Doch hat ſolch Lehn zuvorleyhen Chriſtoph von Glintz 
ſich auch angemaſt. P'. P. 

1541. Mittwoch nach Egidi (3. September). Hans von 
Gruſchwitz, Amtmann zu Sagan an Herzog Moritz zu Sachſen: 
Die Priebuſſer behaupten, ſie hätten frei Bauholz, Dorrholz und 
Afterſchläge, ohne daß ſie einen Buchſtaben aufweiſen könnten; es 
ſei ein reiner Mißbrauch. Als er in das Amt kam, hätten ſie 
von einer Klafter nicht mehr als 14 görlitzer Heller ins Amt be— 
rechnet. D. A. 

1552. Von Gottes Gnaden Wir Mauritius Hertzog zu 
Sachſen Landgraf in Düringen und Marggraf zu Meiſſen thuen 
kund vor uns, unſere Erben und Nachkommen, auch allermännig- 
lichen, daß Wir uns mit unſeren lieben Getreuen, dem Rath zu 
Prybuß unſers Amts halben daſelbſt, ſo Wir ihm bis auf unſer 
Wiederrufen eingethan, nachfolgender Weiſe gnädiglich verglichen 
und vertragen, thun daſſelbe hiermit wiſſentlich in Kraft dieſes 
Briefes, alſo daß ſie uns jährlich, alldieweil ſie das innehaben, 
nämlich 114 Mark 6 Groſchen von den Geldzinſen inhalt 
des Regiſters, 9 Mark 32 Groſchen Polichen vor die Korn, 
Gerſten- und Haberzins, 170 Mark von der Mühle, Zöllen und 
Gerichten, das alles an der Summa 293 Mark und 38 Groſchen 
machen thut, bezahlen, entrichten und vergnügen ſollen, und dagegen 
zur Unterhaltung ihres Stadtknechtes bemeltem Rath die Wieſen, 
ſo unter unſerm Schloſſe Prybuß gelegen zugeſtellt werden, und ſie, 
der gedachte Rath der Mühlfuhre halben an denjenigen, jo zu 
ſolcher Mühle und Mühlwehre zu führen ſchuldig ſind, den Zwang 
haben, desgleichen der Bürgermeiſter für ſeine Amtsverſorgung und 
Mühe jährlich die Zinshühner und Salzzinſe, auch die Wieſen— 
flecke in der Haide für ſeine Perſon gebrauchen und empfangen. 
Und nachdem ſie dem Schulmeiſter 4 Mark und 8 Scheffel Korn 
für die Präbende, desgleichen dem Pfarrherrn und bemeltem 
Schulmeiſter 2 Schock von etlichen Geſängen jährlich geben müſſen, 
ſoll ſolche Ausgabe nun hinfürder uns an beſtimmter unſer ge— 
bührender Summa der 293 Mark 38 Groſchen abgezogen und 
abgekürzt. Und ſo ſichs begäbe, daß unvorſehliche Schäden an 
der Mühle durch Brand oder Waſſer, alſo daß Grundlöcher 
geriſſen würden, entſtünden, die Unkoſten zu Wiederaufrichtung 
derſelben halb auf uns und der andere halbe Teil über beſtimmten 
Rath gehen. Wo auch das Waſſer die Brücke bei ihnen hinweg— 
ſtieße, weshalb man dann wiederum von neuem legen und bauen 
müßte, ſolches auf unſer Darlegen beſchehen, doch daß die Brücke 
mit Schalhölzern zu halten und zu legen von bemeltem Rath auf 
ihre Unkoſt verſorgt werde. Darüber wir ihnen, dann dem Rathe 
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und ganzer Gemeine auch dieſe gnädige Nachlaſſung gethan, daß 
ein Jeder zu ſeiner Nothdurft ſich in der Prlebus ſchen Heide 
der Afterſchläge abgefallenen Holz und ſonſt verdorreten ſtehenden 
Stangen zum Feuerwerke erheben, aber ſoviel das, ſo zum Bauen 
u gebrauchen, belangt, unſern Amtmann zum Sagan darum an⸗ 
ſprahen und damit nach ſeiner Anweiſung halten ſollen. Alles 
treulich auch ohne gefährde. Zu Urkund mit unſerm anhangenden 
Inſiegel beſiegelt und geben zu Dresden Sonnabends nach Puri- 
ficationis Mariae anno Domini Thauſend Fünf Hundert und im 
Zwei und Fünfzigſten Jahre. M. H. z. Sachſen. 

Aus dem Jahre 1552 kann dieſe Urkunde unmöglich ſtammen. 
Denn ſchon im Jahre 1549 hatte Herzog Moritz das Fürſtentum 
Sagan mit Priebus an den König Ferdinand von Böhmen ab— 

etreten, er konnte alſo im Jahre 1552 nicht irgend welche Be— 
timmungen für Priebus erlaſſen. 

Eine Fälſchung iſt gleichwohl nicht anzunehmen, denn ſie 
konnte eben wegen des Jahres gar keine Wirkung haben. Es 
wird alſo ein Schreibfehler in der Datierung vorliegen. Derſelbe 
findet ſich freilich in den beiden Abſchriften, die mir bekannt ſind; 
das Original iſt mir nicht zu Geſichte gekommen. Aber in dem 
Inventarium der zur kaiſerlichen Kommiſſion der verpfändeten 
Fürſtentümer Groß⸗Glogau und Sagan gehörigen Akten B. St. A. 
B 12 N. 255 ſteht ein kurzer Vermerk Fasc. III 37: „Bau und 
Brennholtzes Privileg für Priebus von Churfürſt Moritz 1542.“ 
Dieſe Angabe deckt ſich wenigſtens mit dem letzten Teile der 
Urkunde, und danach wäre ſie in das Jahr 1542 zu ſetzen. 

1543, den 28. Juni. Herzog Moritz und Auguſt zu Sachſen 
jagen in der Priebuſſer Heide. 

Nachdem ſich im Jahre 1541 den 23. April Ritterſchaft und 
Städte von Sagan und Priebus über den glogauiſchen Fürſtentag 
beſchwert hatten, Land und Städte hätten ſich unterſtanden, den 
Saganer⸗-Priebuſſern den vierten Teil der Türkenhilfe mit Volk 
und Geld aufzulegen (D. A.), beſchweren ſich die Priebuſſer, Land 
und Stadt, daß ſie von den Saganern mit Türkenſteuern über— 
laden werden. 

Herzog Moritz ſchreibt 1543, Freitag nach Marcelli, an den 
Hauptmann Hans von Gruſchwitz in Sagan: die Priebuſſer, welche 
lic erboten, ſowie die Saganer vom Tauſend zu geben, nicht 
anders als die Saganer anzuſetzen. Dabei wird auf eine Ver⸗ 
ordnung Herzog Georgs Bezug genommen. D. A. 

1543, den 28. Juni. Herzog Moritz belehnt die von Meczerode 
mit einem Haufe in Priebus „das alte Amthaus genannt“. H. A. 

1548. Ritter Fabian von Schöneich, Hauptmann, vergleicht Geor 
und Joachim Gebrüder Metzroden mit dem Rate zu Priebus ſo, daß 
die von Metzrode zu Moſta hinfort zu brauen und ihren Kretſchmer 
des Orts zu verlegen ſollen Macht haben mit dieſer Bedingung, 
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daß der Kretſchmer zu Moſte jährlich 12 Viertel Priebiſch Bier 
allda ausſchenken ſoll. Wenn die von Metzrode von ihrem ge— 
brauten geringen Getränke ihren Leuten nicht mehr zu ulaſſen 
hätten, ſollen ihre Unterthanen das Bier zu Priebus zu holen ſchuldig 
ſein, doch ſollen die Priebuſſer die Unterthanen der Metzrode nicht 
übertheuern, ſondern ihnen das Bier ſo verkaufen, wie ein Bürger 
dem anderen. Die Metzrode haben auch bewilligt, daß der 
Kretſchmer zu Dobrau (Dubrau), welchen ſie vor wenigen Jahren 
an ſich gebracht, Priebiſch oder anderes Bier ohne der Erb— 
herrſchaft und männigliches Verhinderung feines Gefallens wie 
vor alters verſchänken und verzappen möge. Was den Schneider 
und Schuſter betrifft, dieſelben ſollen von denen von Priebus in 
Moſta, auch ſonderlich dieweil es außerhalb der Meile, ohne Ver— 
hinderung unangefochten bleiben. H. A. 90, 6 f. 207. 

1549 kam Priebus mit Sagan an König Ferdinand von Böhmen. 

Von 1542— 1551 erlangten in Priebus 107 Männer das 
Bürgerrecht. W. Exce. 

1552. Demnach ſich er Nicolaus Moſſke geweſener Caplan 
zu Prebus beklagt, daß er unlängſt zu Prebus von dem Rate 
und Schoſſer daſelbſt wider die Gebühr gefänglich eingeſetzt, 
injurirt, auch ſonſt merklich beſchwert worden, welches aber be⸗ 
llagter Rat und Schoſſer, ob ſich wohl zwiſchen Klägern und 
ihnen ein kleiner Unwill zugetragen, nicht geſtändig geweſen und 
nun die parteien dieſen Handel beiderſeits gutwillig auf mich be— 
kommen, daß ich ſie hierinnen nachfolgender Geſtalt guthlich ent⸗ 
ſchieden und vortragen, nämlich daß Beklagter Rat und Schoſſer 
auf mein gutlich begehren, doch aus keiner Pflicht bewilligt 
haben klagendem Prieſter von wegen ſeiner desfalls aufgewendeten 
Koſten und folgenden Schadens innerhalb Monatsfriſt 4 Mark 
zu geben und daneben 4 Mark, die er zu Priebus ſchuldig, auf 
ſich zu nehmen. Damit ſoll Alles abgemacht ſein, Keinem zu 
Schaden an ſeinen Ehren x. 1552. H. A. 90, 6. f. 230. 

Der Kaplan war proteſtantiſch. Die Priebuſſer ſcheinen zur 
Zeit keinen „Pfarrer“, ſondern nur einen „Kaplan“ gehabt zu 
haben. Siehe die Willkühr vom J. 1562. 

1553. Priebus wird mit Sagan an den Markgrafen Georg 
zu Brandenburg verpfändet. Den 22. März war Landtag in 
Priebus, auf welchem die Königlichen Konmiſſarien den Ständen 
einen Revers verſprachen, daß die Verpfändung ihrem Privilegio 
(immer mit dem Königreiche Böhmen verbunden zu bleiben) Mark. 
unſchädlich ſein ſollte. Dann wurde den Abgeordneten des Mark⸗ 
grafen 804. 0 W. Sagan 196. 

1554. Michael Leuthner), röm. Königl. Maj. ME und 
Amtsverwalter zu Prebus. W. Exc. aus Freyw. St. B. 


) Oder Leuther, er war auch 1555 Schöſſer. 
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1555, den 2. Mai. Prag. Erzherzog Ferdinand in Macht 
ſeines Vaters Ferdinand J., entſcheidet an den Fabian von Schön- 
aich zu Wittgendorf, J. M. Rat und Hauptmann des Füriten- 
tums Sagan, auch zu Sorau und Triebel „denen von Bribus 
auf ir demütigſt bitt und verlangen aus Irer Maj. walden Brenn— 
und Pawholz inhalt der Fürſten von Sachſen Freiheit und Be— 
gnadung bis auf Ir. Maj. Wolgefallen ervolgen zu laſſen.“ 

Doch ſoll der Wildbahn wegen Maß gehalten und der Wald 
nicht verwüſtet werden!). (Vergl. 1541 und 1542.) 

1562, den 31. Mai. Prag. Auf der Priebuſſer Bitte und 
des Pfandesinhabers Seifried von Promnitz Bericht entſcheidet 
der Kaiſer: „Nachdem die Stadt des Geholzes halber und bemelter 
(Priebuſſer) Heide etlichermaßen privilegirt, daß demnach J. K. M. 
Sie bis auf weiteres dabei laſſen, doch weil der Boden ſchlecht 
und das Holz teuer, ſoll den Priebuſſern nur zum Bauen grünes 
Holz, zum Brauen und Brennen und anderem gemeinen Stadt— 
gebrauch das umgefallene windbrüchige Dürrholz, doch auch nicht 
übermäßigerweiſe gelaſſen werden. Den armen Bürgern, welche 
ſonſt ihre Häuſer aus Armut nicht zu erbauen vermögen, ſoll 
nach Gelegenheit ihrer Gebäue die Notdurft Bau- und Rinneholz 
aus gedachter Heide, jedoch an denjenigen Orten, wo es dem 
Walde und der Wildbahn am wenigſten ſchadet, ausgezeigt und 
gegeben werden“. W. Dipl. Nachr. 3341. 

1558, Sonnabend nach Valentin. Die Räte Georg 
Friedrichs, Markgrafen von Brandenburg, Pfandesherren von Sagan, 
bewilligen, da die Meiſter der Schneider, Schmiede, Schloſſer, 
und Büchſenſchmiede zu Priebus zum öfteren vorgebracht, wie 
daraus, daß ſie in einer Zeche oder Innung zuſammengefaßt, auch 
nicht mit Meiſterſtücken und anderen gebräuchlichen Ordnungen 
der Handwerke verſehen ſind, allerlei Unordnung und Schaden 
entſtehe, daß die Schneider eine eigene Innung bilden. Wer 
Meiſter werden will, ſoll zuvor das Bürgerrecht erlangt haben 
und entſchloſſen ſein, ſich mit einer ehrlichen Jungfrau oder Wittwe 
zu verehelichen. Meiſterſtück ſoll ſein: von ſeinem eigenen 
Gewande ein „Reutterkleid, Hoſen und Wammes, Rock und 
Kappen zu ſchneiden.“ Es ſoll kein Meiſter mehr als 6 Kleider 
vor die Thür hängen. B. St. A. W. 52 Ms. 

1558 wird Biſchof Balthaſar von Promnitz Pfandesherr 
von Sagan. 

Vor dem Jahre 1560 durfte Jeder Badeſtuben bauen; nach 
demſelben hatte der Bader das Recht; dem Schulmeiſter, den 


) Merkwürdige Entſcheidung, da Georg Friedrich von Brandenburg 
Pfandesherr von Sagan war. 1562 iſt es ähnlich und Promnitz iſt offenbar 
ganz einverſtanden damit. 
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Schulkindern und 6 Perſonen aus dem Spital mußte er umſonſt 
Bäder reichen. (Es war dies eine milde Stiftung, ein „Seel— 
geräthe“, „Seelbad.“) B. St. A. Ziekurſch Ms. Aus dem Gerichts: 
buche von Priebus. W. Excerpte. 

1562. Gallus Peſchel, Schöſſer und Amtsverwalter zu 
Priebus. W. Exc. aus Freyw. Stadtb. 

1562, den 19. Oktober. Statuten und willkührliche Artikel 
der Stadt Priebus, beſtätigt von Seifried von Promnitz. (Auszug). 

1. Jeder ſoll dem Predigtamt-Capellan als Seelſorgern 
gebührlichen Gehorſam leiſten. 

7. Der Podroſcher Gang zum Saganſchen und fremden 
Bier iſt verboten. 

8. Häklern und Verkäufern ſoll verboten fein, das, was zu 
Markte kommt, vor den Thoren und in Häuſern aufzukaufen. 

13. Das Bauholz ſoll nur zum Hausbau verwendet und 
nicht gemißbraucht werden, damit die Stadt nicht das Privilegium 
verliere. 

5. Auch ſonſten außer den Märkten die Miſthaufen zur 
Verhütung gräulichen Geſtankes nicht über 4 Wochen liegen laſſen 
auf Straßen und Wegen. 

Ordnung in Hochzeiten: Wenn die Gäſte acht Tage vor 
der Hochzeit eingeladen werden, ſo ſollen die, welche Zuſage gethan 
und zu erſcheinen willens, das Geſchenke ſpäteſtens den Tag vor 
der Hochzeit dem Wirthe ſchicken, die eingeladenen Wirthe einen 
halben Thaler oder was er darüber von gutem Willen vermag, 
ein Geſell 12 ſgr., Wittfrauen einen Ortsthaler, auf daß der 
Wirth Wiſſenſchaft haben könne auf wie viel Gäſte er ſich zu 
ſchicken habe. Um 11 Uhr ſollen die Brautleute in die Kirche 
gehen, abends um 7 Uhr ſollen die Gäſte nach Hauſe gehen. 
Des andern Tages ſoll das Frühſtück oder die Brautſuppe um 
9 Uhr gehalten werden, die Mahlzeit um 1 Uhr fertig fein, um 
7 Uhr die Hochzeit ein Ende haben. Vom Eſſen ſoll nichts weg— 
geſchickt werden. Nach der Mahlzeit ſoll, wer von den Geladenen 
will, die Brautleute aufs Rathhaus zu einem züchtigen Tanze 
geleiten. Beudel Prieb. Denkw. 392. 

1562, den 11. März. Georg Traubnig!) Bürgermeiſter. 
Sag. Stadtb. C. f. 291. 

1562, den 3. Auguſt. Pfandesinhaber Seifried von Promnitz 
verbietet allen von der Ritterſchaft und Bauernſchaft im Priebuſſer 
Fürſtentum, Salz auf den Dörfern zu verkaufen, damit nicht 
ihm und den Priebuſſern dadurch an Zoll und ſonſt Schaden 
85 A bei Verluſt von Roß und Wagen und anderer Strafe. 
H. A. 70, 2. 


) Vergl. 1571 und 1539. 
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1564. Lucas Schmidt, Schöſſer im Amt zu Priebus. 
W. Exc. aus Freiw. Stadtb. 

1564 (?) Priebus erhält von Erzherzog Maximilian ein Pri— 
vilegium über den Stadtzoll. Die Stadt erhält einen Teil davon. 
Worbs Sagan 201. In ſeinen Diplom. Nachrichten hat Worbs 
nichts davon. 

1564 Freitag nach den Pfingſtfeiertagen. Sorau. Seifried 
von Promnitz bekennt, daß der Rat von Priebus eine neue 
Ordnung des Bierbrauens wegen getroffen und feſtgeſetzt hat, wie 
viel ein jedes Haus jährlich zu brauen Macht haben ſoll. Er be— 
ſtätigt die ihm vorgelegte Ordnung, Innung und Regiſter mit Vor— 
behalt aller Rechte des Königs. H. A. 70, 2. 

1564. Wir Bürgermeiſter und Rathmanne der Stadt Pribus 
mit Namen George Draunig, Bürgermeiſter, Hans Specht, Michel 
Khunlein, Peter Forbergk, Hans Knoel, Jacob Rethel, Melchior 
Sauer, Rathmanne, bekennen mit dieſem unſeren offenen Briefe 
vor Jedermänniglich, daß wir mit Zulaſſung des Pfandesherrn 
Seifried von Promnitz dem edlen Herrn Chriſtoffen von Schellen— 
dorf von Adelsdorf zum Satze, R. K. M. Kriegsrath und be— 
ſtalltem Hauptmann drei Mark und 13 Groſchen Geld, je 48 Gr. 
für 1 Mark und 7 Görlitz'ſche Pfennige für 1 Gr. gerechnet, 
15 Scheffel und 1½ Viertel Korn, 15 Scheffel weniger ein halb 
Viertel Weizen, 15 Scheffel und 1½ Viertel Hafer, alles Prie— 
buſcher Maß, 32 Hennen, 4 Schock weniger ½ Mandel Eier 
jährlicher und erblicher Zinſe auf etlichen Pauerſchaften und ſeines 
des von Schellendorfs Unterthanen zu Kunau, ſo von langen 
Zeiten her zu den Geſtiften und Altären dieſer Pfarrkirchen alhie 
u Pribuß gehörig geweſen und gegeben worden, laut eines Regiſters, 
0 wir dem von Schellendorf zugeſtellt, vor Neunhundert (Mark) 
obgeſagter Währung und landgänger guter grober Münze erblich 
Nauf und übergeben haben, welche wir auch baar empfangen 
und zum Nutzen der Geſtifte und Kirchen anzulegen verſprechen x. 
Auf Seite des von Schellendorf ſind dabei geweſen Balthaſar 
von Haubitz zur Zeiße, Chriſtof von Mehelhoſſe zu Nieder— 
BER Caſpar von Metzrod von der Jemnitz. Vom 
Rath haben ſich unterſchrieben, die ſchreiben konnten: Jorge 
Draunitz, Hans Specht, Peter Forberg, Jacob Retthell. Freitag 
nach Jacobi 1564. H. A. 90. 8 f. 91 f. 

1564. Eine neue Bauordnung wird gegeben. W. Dipl. Nr. 42. 

1564. Der Pfandesherr Seifried von Promnitz giebtals Beitrag 
für den Bau des neuen Rathauſes den Anteil, welchen er 
von den Gerichtsbußen erhalten ſollte; er betrug im Jahre 1564: 
25 Schock 46 Gr. 2 Pf., im Jahre 1566: 29 Schock 16 Gr. 
3 Pfg., W. Dipl. N.) 


) Vergl. dazu das Urbar von 1601. 
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Der Pfandesherr S. von Promnitz ſchützt Priebus bei 
der Gerechtigkeit der Straße, die aus Schleſien nach Sachſen 
We, Priebus ging. W. Sagan. In den dipl. Nachr. ſteht nichts 
avon. 

1564, den 7. Dezember. Der Rat mußte eine neue Ordnung 
für den Wein- und Branntweinſchank entwerfen; der letztere wurde 
für einen Zins Zweien auf ein Jahr ausgethan. Wein durfte 
Jeder ſchenken, wie vorher, aber von jedem Viertel mußte er der 
Stadt einen Ortgulden zahlen. W. Dipl. Nachr. 43. 

1565. Die Stadt erhielt von dem Pfandesherrn eine Ordnung 
für die Fleiſcher, Bankmeiſter und eine Fleiſchtaxe. Kein untüchtig 
Fleiſch ſoll auf die Fleiſchbank gebracht werden, ſonſt ſoll es der 
Rat nehmen und den Armen im Spittel geben! Das Fleiſch ſoll 
nicht nach der Fauſt oder Hand, ſondern nach Gewicht verkauft 
werden, kein Fleiſch ſoll ohne vorhergehende Beſichtigung zum 
Verkauf kommen. Das Pfund des beſten Rindfleiſches ſoll für 
10½ Denar, Schöpsfleiſch für 9, Kalbfleiſch für 8 Denar, Kalbs⸗ 
kopf und Füße für 4 Groſchen. Geſchlinke und Leber für 4 Groſchen, 
ein Gekröſe für 3 Kreuzer verkauft werden. Für ſich darf Jeder 
ſchlachten. H. A. 90, 8 f. 45. 

Später klagten die Fleiſcher, ſie könnten dabei nicht be— 
ſtehen und baten, daß ihnen der Fleiſchverkauf ſo geſtattet würde, 
wie er in Sorau und Sagan geſchah. H. A. 70, 2. 

1571. Der „unſchuldige“ Hauptmann verordnet für das 
Jahr 1572 dieſelben Ratsperſonen, Bürgermeiſter George Draunitz, 
Melcher Rotſchuſter, Richter, und die übrigen. H. A. 70, 2. Konzept. 

1572. Georg Drauniz, Bürgermeiſter, Retell, Stadt- 
ſchreiber ſind geſtorben. Der Schreiber des betreffenden Stückes 
im H. A. 70,2 ohne O. u. D. hat ſie „als jetzo euer unſchuldiger 
Ambtmahn im Nahmen und anſtatt meines gnädigen und ge— 
gebietenden Herrn“ vor kurzem verordnet. Er will von Amts⸗ 
wegen Melchior Sugken, jetzigen Richter zum Bürgermeiſter, Peter 
Santmann zum Richter. H. A. 70, 2. 

Auf dem zweiten Teile des Bogens ſteht: „Schreiben umb 
Veränderung des Raths zu Prebuß den 16. Aprillis a. 72. 
Melch. Sogk, Bürgermeiſter, Peter Santmann, Richter, Hans Knöhl, 
Sebaſtian Gabler, Hans Wagener und Merten Drauniz*. 
1576 und 1577. Der Hauptmann Hertwig oder N 
iſt Amtsſchöſſer zu Priebus!). W. Exc. aus Freiw. Stadtbl. 

1576, den 21. April. Priebus. Hauptmann Peter von 
Haugwitz vergleicht den Rat und die Gemeinde wegen des 
Weinſchanks. Derſelbe ſoll im Ratskeller ſtattfinden. er Rat 
beſorgt den Wein, ſieht zum rechten und legt 1 Geborgt 
wird nicht im Keller. Von den Bürgern können die, welche 


) Die Nachricht iſt verdächtig. 
4* 


28 Priebus. 


wollen, Wein ſchenken, aber immer nur einer nach dem anderen, 
fie müſſen aber von jedem Viertel dem Rate ½ Gulden geben. 
Frühſtücke ſind im Ratkeller, wie bei den Bürgern, bei Strafe 
verboten. Borgt einer der Bürger beim Weinſchenken, ſo hat 
dieſer auf Hülfe vom Rate nicht zu rechnen. Dieſe neue Ein— 
richtung ſoll zunächſt auf 6 Jahre gelten. W. Dipl. Nachr. 

1576. Ich Peter von Haugwitz und Zoblos Haubtmann 
der Saganiſchen Fürſtenthumb. Bekhenne himit offentlich für 
Jedermenniglich, das die Abgeſandten des Handwergkes der 
Becken von Pribus für mir im Ambt Sagan geſtanden und all— 
da angezeigt, das ſie das freie Backen zue feilem khaufe im 
Dorfe Groß⸗Selten niemale gefochten, auch kheineswegs zu fechten 
vermeinen. Und weil Chriſtoff von Oppel gedachtes Dorfes Erb- 
herr des ein (en) Schein zu haben für nothwendig eracht, habe 
ich Ime denſelben unter meinem furgeitellten angebornen Petſchaft 
folgen laſſen. Geben zum Sagan den 29. Mai. A0. 1576. 
I. S. H. A. 70, 1. 

1577. Kaiſer Rudolf II. kommt durch Priebus, beſtätigt 
das Holzprivilegium. W. D. N. 48. 

1578, den 20. Juni. Sagan. Seifried von Promnitz ent— 
ſcheidet auf die Beſchwerde des Handwerks der Schmiede zu 
Priebus über Georg von Schwartz, welcher zu Klein-Selten eine 

chmiede aufgerichtet hat: Aus dem Verhör beider Parteien hat ſich 
ergeben, daß nach den Privilegien des Schmiedehandwerks kein 
Landſaſſe berechtigt ſei, einen Störer des Handwerks innerhalb 
einer Meile zuwider den Handwerksmeiſtern und denen, die mit 
ihnen Zeche haben, zu halten. Aus Anlaß eines Streites iſt auch 
von den ſächſiſchen Fürſten ſchon entſchieden worden, daß nur jene 
von Adel davon ausgenommen ſeien, welche von alters und über 
„vorwerethe“ Zeit im Beſitze waren. Der von Schwartz hat kein 
Recht nachweiſen können. Es wird ihm noch eine ſächſiſche Friſt 
zur Nachweiſung ſeiner Gerechtigkeit bewilligt. Kann er ſein Recht 
auch dann nicht nachweiſen, hat er ſich auch inzwiſchen mit 
dem Handwerk zu Priebus nicht verglichen, ſo iſt er ſchudig den 
Schmied in Klein-Selten abzuſchaffen. 
3. Peter von Haugwitz Hauptmann, Baltzer von Tſcheſch zu Wüſten— 
Doberzich, Hans von Berger zu Groß-Doberzſch, Elteſte Mannen. 

1580, den 20. Februar. Der Rat: Peter Sandtmann, 
Bürgermeiſter, Sebaſtian Gabler, Hans Nätiſch, Richter, Michel 
Kyndeyn !), Hans Knöhl, Lorenz Lehemann, Merten Möller, Auguſtin 
Durich, Ratmanne, zeigen Herrn Seifried von Promnitz an, daß 
es Zeit iſt, einen neuen Rat zu beſtellen. H. A. 70, 2. 

Die Ordnung der Ratsperſonen zu Priebus. Herr Johann 
Belger, der Rechten Doctor, Bürgermeiſter, Peter Santtmann, 


) Soll wohl Kinlein heißen. 
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Lorenz Kinlein, Richter, Auguſtin Durich, Peter Lewben, Merten 
Drawnitz, Chriſtoph Schleſier, Hans Nötiſch. H. A. 70, 2. Ohne 
Datum. Vielleicht ſind es die für 1580— 1581 verordneten 
Ratsperſonen. 

Im Breslauer Staatsarchiv B. 12 finden ſich noch folgende 
Regiſtratur-Vermerke ohne Datum: 

N. 38. Der Stadt Priebus Privilegium wegen freier Wahl 
eines Bürgermeiſters. 

N. 40. Etliche der Stadt Priebus Beſchwerniß und ſonder⸗ 
lich wider Georg und Johann Metzenrode der neu aufgerichteten 
Ausſpannung und Gaſtung halber. (Georg und Johann Metzenrode 
finden ſich unter Herzog Moritz zu Sachſen auf Windiſch Muſta 
und Pechern.) 

N. 52. Wilkühr und Bewilligung der Meiſter Eltiſten und 
Jüngſten der Schneider in Priebus. 

(N. 53. Privilegium der Schneider und Schmiede zu 
3 beſtätigt von Herzog Georg von Sachſen 1551. Herzog 
Georg war jchon 1539 geſtorben. Vielleicht iſt es die Urkunde 
vom J. 1558. Siehe oben.) 

N. 56. Kaiſerliche und fürſtliche Begnadungen wegen des 
Salzmarktes, erblicher Gerechtigkeit und Gebrauch des Brennholzes 
in der kaiſerl. Heide und Privilegium, Ziegel zu brennen ſo der 
Stadt Priebus erteilt worden. 

1586 Peſt. 

1587. Peter Santmann und Dr. Belger Bürgermeiſter. 
Der Pfandesherr entzog dem Rate die Ratswahl. Das erſte 
Mal ſcheint er am 25. Januar 1588 den Rat gewählt zu haben 
und zwar zu Bürgermeiſtern Dr. Johann Belger, Peter Santmann 
und Sebaſtian Gabler. B. Pr. Denkw. 84. 

1588. „Verzeichniß der Ritterdienſte im Priebus'ſchen 
Fürſtentume den 7. Januar auf gehaltenem Landtage verzeichnet.“ 
Sämtliche Dienſte beſtanden in 221/, Roſſen. B. St. A. Jie urſch. 

1588, den II. November. Fabian von Schöneich auf Muskau 
willigt darein, daß die Fuhr und Landſtraße von Gablentz nach 
Priebus auf Muskau und nicht auf die Keule gelegt werde. B. 
Pr. Denkw. 84. 

1589. Bürgermeiſter Peter Santmann, Dr. Johann Belger. 

1589, den 13. November. Sora. Seifried von Prömnitz, 
Pfandesherr an den Rat von Priebus: „und weil ich mich zu 
erinnern, daß ich weil. meinem Hauptmann zum Sagan Melchern 
von Blanckſtein zu Liebuſſen befohlen, denen von Oppeln zum 
Petersdorf die unbefugte Ausſpannung bei den Schrottmühlen ab- 
zuſchaffen, als hab ich nochmalen ſolchen befehlich reiteriren und 
bei Poen 100 Ducaten denen von Oppeln ſolche Ausſpannung 


) Vergl. 1580. 
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ien del und inhibiren laſſen, derowegen mein befehlich, daß ihr 
ihnen ſolchen befehlich durch zween Rathsverwandte oder Gerichts— 
perſonen inſinuiren, Euch auch darneben angeben laſſet, da die 
Ausſpannung nicht abgeſtellet, daß ihr die Roffen und Krippen 
niederwerfen und inhalt des befehlichs die Ausſpannung keines— 
wegs geſtatten ſollet.“ H. A. 70, 1. 

1590, 24. Oktober. Der Rat an den Pfandesherrn 
Heinrich Anſelm von Promnitz!). Die Bäcker haben den Rat 
wegen dreier Punkte verklagt. Die Bäcker haben in ihren Pri— 
vilegien dieſen Artikel, daß die Alteſten ſollen das Brot ſchatzen 
und was zu klein befunden, unter die Armen ſpenden. Dieſen 
Artikel haben nicht wir, ſondern unſere Vorfahren vor viel Jahren 
auf der ganzen Gemeine Anhalten, ohne Zweifel auch mit Vor⸗ 
wiſſen und Hilfe des Oberamts aus erheblichen Urſachen geändert 
und verordnet, daß jährlich vom Rathe eine Perſon aus der Gemeine, 
die andere perſon von den Geſchwornen aus dem Rathſtuhl zum 
Brotſchatze erkoren wurde, wie zum Fleiſchſchaze desgl. 

Dieſe gehen alle Monat oder wenn ſonſt Klage gehört wird, 
Den, bejehen das Brot. Befinden fie weß gegen den Getreide: 
auf zu klein, das bringen ſie zum Rathe; wird's allda auch zu 
klein befunden, jo wird der Verbrecher in Strafe genommen. 
Dieſem zuwider haben ſich etliche Bäcker unterſtanden, die Schazunge 
des Brotes ohne unſer verlaub wiederum an ſich zu ziehen. Alſo und 
dergeſtalt. Im verſchienen dürren Sommer ward groß gedrängnis 
wegen des Mahlens, da unterſtanden ſich etliche das Brot mit 
Summen aufzukaufen und nach Bautzen zu führen. So daß 
Mangel des Brotes fürfiel, mußtens arme Leute beim Ofen warm 
kaufen und bald eſſen, ward auch des Sonntags mit Backen nicht 
verſchonet. Da mußten wir dem Abführen ſteuern, damit Stadt 
und Land nicht an brote Mangel hätte. Sobald aber Gott Regen 
beſcheerte und das Mahlwerk wieder von Statten ging, erlaubten 
wir die Abfuhr, doch ſofern daß Mangel verhütet wurde. 


Hierauf haben die Bäcker eine neue Willkühr erdacht, daß 
forder das Brot nach den Bänken ſolle gebacken werden und keiner 
mehr hacken ſoll, als ihm erlaubt wird. Wenn der Brothändler 
beim Alteſten angeſagt, wie viel Floren Werths Brot er haben 
wollte, machten die Alteſten einen Überſchlag auf die Bank; was 
alſo gebacken, mußten ſie zum Alteſten zuſammen tragen, daß es 
von ihm geſchatzet und beiſammen weggeladen wurde. Aus dieſer 
Neuerung folgte der Unrath, daß die Brotkäufer an die Alteſten 
gebunden, nicht Macht hatten zu kaufen, wo fie wollken. Item 
es fingen etliche Meiſter an zu backen, die wohl des Jahres über 


) Heinrich Anſelm war 1590 noch nicht Pfandesherr. Seifried von Promnitz 
ſtarb 1597. 
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nie gebacken, ſondern ſich des Ackers oder anderer Sachen ernähret 
hatten, geſchweigen wir ſie .. .. (Ende fehlt.) H. A. 

1590 wurden das Jahr über 9347 Pferde verzollt, 1597 
nur 3451. W. D. N. 

1590. Dr. Johann Belger und Peter Santtmann, Bürger— 
meiſter. B. P. D. 

1590. Die Krippen und Roffen zum Schrott werden von 
den Priebuſſern niedergehauen. 

1591, den 26. Februar. Bürgermeiſter, wie 1590. 

1592. Bürgermeiſter, wie 1591, aber in umgekehrter Reihe. 
B. P. D. 

1592. Kommiſſion über die Einkünfte des Fürſtentums 
Sagan und der Herrſchaft Muskau. In den Akten heißt es: 
Wenn die Straßen den Fuhrleuten verboten werden ſollten, würden 
die Herrſchaften wegen abfallenden Zolles an der erblichen Kauf— 
ſumme um viel Tauſend Thaler geringer in Anſchlag kommen. 
W. D. N. 49 aus dem Muskauer Archiv. Welche Straßen, iſt 
nicht geſagt. 

1593 Santmann und Belger Hürgermeiſte 

1594 Belger und Santmann Bürgermeiſter. 

1594, den 15. April. Sagan. Weil die Herzöge Georg 
und Moritz, ſowie ihre Amt und Hauptleute Fabian von Schönaich, 
Ritter, und dann auch Seifried von Promnitz, Pfandesherr, durch 
ernſte Befehle das Ausſpannen zum Schrotthammer verboten haben 
und nun trotzdem der Scholze Bartel Forberg durch Zulaſſung 
ſeines Junkern Wolf von Oppeln, die vormals niedergehauenen 
Roffen und Krippen wieder aufgerichtet hat, die Ausſpannung der 
Stadt Priebus zu Schaden gereicht, der Rat von Priebus des— 
wegen wieder ausgezogen, die Roffen und Krippen wieder nieder 
gehauen und den Scholzen in Priebus gefangen geſetzt hat, ſo 
hat der Pfandesherr den von Oppeln in ſtrenge Straße nehmen 
wollen. Dieſer hat ſich aber entſchuldigt, ſein Bruder Nicol, 
welcher den Kretſcham gehabt und ihm abgetreten habe, habe ihm 
nichts davon geſagt, und hat um Erlaß der Strafe und um Ver— 
zeihung gebeten. Auch haben für ihn Ernſt von Oppeln zu 
Quolsdorf, Matthias von Saltzen zu Nickelsdorf, Nicol von 
Oppeln zu Petersdorf gebeten. Er hat für ſich und feine Nach— 
kommen verſprochen, nie mehr dagegen zu handeln und die Aus- 
ſpannung nie mehr zuzulaſſen. Darum läßt der Pfandesherr die 
Strafe fallen. Er hat aber die Sache der Wiſſenſchaft wegen im 
Amte zu Sagan und Priebus regiſtrieren laſſen, auch dem Rate 
zu Priebus davon unter ſeinem Inſiegel Rekognition geben laſſen. 
3. Heinrich Anſelm von Promnitz, George von der Dahme auf 
Ulbersdorf, Promnitz'ſcher Hofmeiſter, Valentin Ludwig, Sekretär 
und Abſalom Dreiling, Promnitz'ſcher Rat und Diener. H. A. 70, 
1 f. 24. 
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Im Juli 1598 proteſtierte Wolf von Oppeln auf Grund ſeines 
Lehnbriefes dagegen. Indeſſen entſchieden Heinrich Anſelm von 
Promnitz, Pfandesherr, mit den verordneten Landesälteſten: ſie 
könnten aus dem Lehnbriefe kein Spezialrecht entnehmen, wollen 
die Stadt Priebus in ihrem Beſitze ſchützen; die Sache betreffe 
auch das kaiſerliche Regal der Zollgefälle, welche durch ſolche un— 
befugte Straßen umfahren würden, ſie erkennen daher für billig, 
daß es bei dem Abſchiede von 1594 bleibe. Der Pfandesherr 
hat zu mehrer Nachricht und endlichem Entſcheide den Beſchluß 
abermals im Amte zu Sagan regiſtrieren und beiden Parten unter 
ſeinem Siegel erfolgen laſſen. Sagan, den 25. September 1598. 
Dabei ſind geweſen Baltzer von Rackel zu Küpper, Hauptmann 
zum Sagan, Philipp von Wiedebach, Hans von Gladis, Chriſtoph 
von Dyhrn und Geörge von Stiſſel verordnete Eltiſte mannen 
als hierzu gezougen. H. A. 70, 4 f. 26. 

Thatſächlich hatte Herzog Georg am 23. Juni 1529 dem 
Melchior Oppel zu Petersdorf, welcher „die Muele an dem Waſſer 
der ſchrott die Heidemuelle genannt gegen der Dobraw gehörig umb 
ſeiner beſſerung willen etwas verrugt und ein Hammer diz orts 
gemacht und aufgericht“, zugelaſſen, „ein hammer und Cretſcham 
dis orts“ aufzurichten, allerdings „menniglichen in ſeinem rechten 
ohne Schaden“ „vor uns und unſere Erben“. H. A. Lehnbrief 
Kop. 7 f. 197. 1 

9 8 den 3. Februar. Santmann und Belger, Bürgermeiſter. 


1595, den 3. November. Die Bücher des ehemaligen Doltor 
beider Rechte, Johann Belger, werden von den Erben an Profeſſor 
Balthaſar Caminäus, Doktor beider Rechte in Frankfurt a. d. O. 
um 90 Reichsthlr. verkauft. W. D. N. 50. 

1596. Sebaſtian Gabler und Santmann, Bürgermeiſter. 

1597. Lorentz Kinlein und Michael Haußman, Bürgermeiſter, 
Gabler, Richter. 

1597, den 7. März ſtarb Seifried von Promnitz. 

1597, den 3. Mai brannte Priebus des Nachts ab „die 
ganze Stadt als daran befindliche ſchöne Schloß“. B. P. D. 
nm.: Das Schloß hat jedenfalls damals nicht mehr geſtanden, 
denn ſonſt würde es im Urbar von 1601 (ſiehe unten) nicht 
heißen: daß in der Stadt Priebus vor Zeiten ein Schloß 
geſtanden. !“) 

1597, den 2. Juli. Das Amt in Sagan ſchickt auf Befehl 
des neuen Pfandesherrn Heinrich Anſelm von Promnitz drei ver— 
eidete Zimmermeiſter nach Priebus, welche mit zwei Perſonen vom 
Rat und zwei Perſonen aus der Gemeinde und dem Stadtſchreiber 
die Bauſtellen beſehen und taxieren mußten, wie viel Holz zum 


) Siehe unter 1631. 
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Baue nötig wäre, welches den Priebuſſern angewieſen werden 
ſollte. Sie mußten aber einen Revers ausſtellen, daß ſie das 
Holz bezahlen, wenn es der Kaiſer nicht ſchenkt. 

Am 5. November bewilligte Kaiſer Rudolf das Holz, auch 
Nachlaß der Biergelder auf 3 Jahre. Wegen der Türkenſteuer 
aber wurden ſie an den Pfandesherren gewieſen. Denn von der 
Türkenſteuer ſollte Niemand ausgenommen ſein. Nach einhelligem 
Beſchluß der Fürſten und Stände von Schleſien ſollte jeder Fürſt 
und Stand in ſolchen Fällen hinfüro ſeine Unterthanen vertreten. 
Der Pfandesherr ſcheint die Priebuſſer nicht vertreten zu den 
denn am 19. Auguſt 1599 ſchreibt Kaiſer Rudolf an den Biſchof 
von Breslau, er ſolle ſich bei den Fürſten und Ständen ver- 
wenden, daß die Priebuſſer von anderen übertragen und mit dem 
Steuerreſt verſchont, auch über ein äußerſtes Vermögen nicht 
beſchwert werden möchten. W. D. N. 51— 56. 

1597, den 30. November. Kaiſer Rudolf bewilligt, daß der 
Stadt Prebuß zu wiedererhebunge und Aufbauunge ihrer ab: 
ebrunnenen Häuſer die Notdurft Holzes aus den Pribiſchen 
Heiden auf den durch euch bemeldten Weg, daß nemlichen die An— 
weiſunge der gemachten Ordnungen nach und mit Vorwiſſen des 
Amts geſchehe, gewährt werde. W. C. Dipl. Prib. Ms. 

1598 Michael Hauptmann und Lorentz Kinlein Bürgermeiſter 

1599. Abraham Sock und Michael Haniſch BM. 8 P. D. 

1599 war die Steuer 60 vom Tauſend. W. D. Nachr. 

1599, den 12. Mai. Der Saganſche Hauptmann Balzer 
von Rackel verordnet wegen Streitigkeiten zwiſchen Rat und 
Gemeinde, daß der Rat genaue Rechnung über Stadtkeller, 
Kirchen- und Prieſtergelder mit genauem Inventar legen ſolle. 
Zu allen Rechnungen ſoll der Rat zwei Perſonen aus den Ge— 
ſchworenen ziehen, welche beſondere Regiſter über Einnahme und 
Ausgabe halten ſollen. 

Von nun an wurde auf des Rats und der Gemeinde An- 
ſuchen jede Jahresrechnung von dem Amte Sagan aufgenommen. 
W. D. N. 

Vom 19. Mai 1600 bis 17. März 1601 wurden für 
1232 Thaler 24 wg. 11½ Pfg. Wein (Gubener, ungariſcher und 
Rheinwein) in den Stadtkeller gekauft; gelöſt wurden daraus 
1389 Reichsthaler, Gewinn 171 Reichsthaler. 

1602 wurden 632 Reichsthaler für Wein ausgegeben, außer den 
Bo ar gab es auch mähriſchen und canariſchen Wein. 
W. D. N. 

f 1600, den 25. Juli. Der Rat von Priebus bekennt: Der 

Rat von Görlitz will etlichen (5) Priebuſſern Fuhrleuten nicht 
geſtatten (kraft ihres Privilegs), außer der hohen Landſtraße über 
die Heiden in Schleſien und zurückzufahren, außer ſie entrichten 
jährlich auf Jakobi 9 Thaler. Überdies muß der Rat von 
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Priebus dafür einſtehn. Er thut es hiermit. Die Straße ging 
„über die Heide nach * * von Freiwalde über den Stenker 
Schnellpförtel“. B. P. D. 94. 

1600. Abraham Sock Bürgermeiſter bis 1605. 

5 1601, den 14. März. Biſchöfliches Schreiben an H. A. 
von Promnitz, daß der Stadt Priebus 300 fl. rh. nachgelaſſen 
werden. W. D. N. 110. 

Den 5. September 1601 wurde zu Prag zwiſchen den kaiſer— 
lichen Hof-Kammerpräſidenten und Räten einerſeits und Heinrich 
Anſelm von Promnitz anderſeits folgende Kaufs-Abrede und Ver⸗ 
gleichung wegen der Herrſchaft Priebus und Naumburg geſchloſſen. 

Die Herrſchaft Naumburg und Priebus wird dem Herrn 
von Promnitz mit allem Zubehör, Einkommen, Herrlichkeiten, 
Gerechtigkeiten, Jagden an hohem und niederem Wild, und anderem, 
wie es immer Namen haben mag, auch von dem Herrn von Promnitz 
genoſſen worden iſt und in dem Urbar von 1601 verzeichnet iſt, 
mit dem Dorfe Peterswalde, deſſen Inwohner von der begehrten 
Selbſtlöſung gewieſen werden ſollen, in einem erblichen Kaufe um 
70000 Thaler, jeden zu 36 ſchleſ. Groſchen, hingelaſſen. 

Die Pfandesſumme, welche Herr von Promnitz vom Kaiſer 
zu fordern hat, beträgt 110000 Thaler. 

Er zahlt dem Kaiſer von den 70000 Thalern Kaufgeldern 
baar 40000 Thaler. Die übrigen 30000 zieht er ſich von der 
Pfandſumme ab. Die noch verbleibenden 80000 Thaler ſollen 
ihm vom Lande und der Stadt (Sagan), wie folgt, gezahlt 
werden: 

Auf Martini 1601 30000 Thaler; wenn er dieſe erhalten 
hat, iſt er erbötig, die verkauften Stücke abzutreten. Das übrige 
ſoll ihm verzinſt werden; 

auf Georgii 1602 30000 Thaler ſamt den Zinſen von 
Martini an. 

Johannis 1602 den Reſt von 20000 Thalern ſamt den 
Zinſen von Martini an. 

Wenn das Land und die Stadt mit der Zahlung jäumt, 
ſoll er nicht allein den Vorzug vor allen anderen Gläubigern 
haben, ſondern auch befugt ſein, ſich alsbald wieder an die Kammer— 
güter zu halten, dieſelbe als ſein Eigentum ſolange zu behalten, bis er 
an Kapital und Intereſſen befriedigt iſt. Wenn aus der Nichtzahlung 
Schaden entſtünde, den die Kammergüter nicht erſetzen könnten, 
ſoll Herr von Promnitz befugt ſein, ſich an ihren übrigen beweg— 
lichen und unbeweglichen Gütern ſchadlos zu halten. 


Die Jagd in der ſagan'ſchen Heide will der Kaiſer bei der 


Stadt mit gewiſſen Bedingungen und aus ſeinen Urſachen laſſen, 
auch in andere Wege nicht verkaufen. Desgleichen ſoll Herr 
von Promnitz alle alte und neue Gerechtigkeit bei dieſen Gütern, 
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wie ſie ſein Vater genoſſen, dem Urbar nach, Jedermanns Recht 
ohne Schaden, nachmals genießen. 

Wegen der acht Meiler des Herrn Wilhelm von Dohnaw 
ſoll eine Kommiſſion Jedem, was billig, zuteilen. 

Wegen der benachbarten Hutungen ſoll es bei dem verbleiben, 
wozu Jeder befugt iſt. 

Die betreffenden Briefe und Urkunden ſollen ausgetauſcht, 
der Kauf von dem bisherigen Pfand geſchieden ſein. 

Unterſchrieben und unterſiegelt. 

Herttwig H. v. Seidlitz, H. Metich, W. Burghauß, 
H. A. H. v. Promnitz. 

H. A. 70 1 f. 1. 

Das Urbarium vom Jahre 1601 lautet der Hauptſache nach, 
wie folgt: 

In der Stadt Priebus, welche vor wenig Jahren ausgebrannt, 
ſind die Bürger (182 an der Zahl, darunter Chriſtoph von Un⸗ 
wirde, Adam von Unwirde, Heinrich von Mehlhoſen) ſchuldig, 
Zinſen zu erlegen. Die Summe derſelben beträgt 52 Schock, 
2 Groſchen, 2 Heller. Davon iſt der Nat cui jährlich der 
Herrſchaft 32 Schock zu reichen. Das Übrige bleibt gemeiner 
Stadt zum Beſten. 

Von Gärten, Neuländen, Wieſen, Weinbergen, Badeſtuben, 
Hammerwerder ſind zu zinſen 31 Schock 30 Gr. 11 ½ hl. 

Erbzins von Brotbänken: 2 Bäcker, jeder von 1 Bank 
24 Gr. — 48 Gr. das ganze Handwerk von 2 Bänken, 1 Schock 
85 85 Summa 2 Schock. Erbzins von 7 Fleiſchbänken 5 ¼ Stein 

ußlet. 

Erbzins von 9 Schuhbänken, das Handwerk von der Loh— 
mühle 4 Schock 19 Gr. 6 hl. — 21 Fiſchhälterlein, 36 klein g. P. 
12 hl. = 21 wg. 

Erbzins von dem Dorffl, ſo in der Vorſtadt liegt, 1 Schock 
25 Gr. 11 ½ hl. und 2 Scheffel. Es find 12 Zinsgeber. 

Robot. Die Leute und Unterthanen in dieſem Dörfel ſind 
ſchuldig, zur Mühle zu fahren, den Mühlgraben offen zu halten 
und die Fluthrinnen auszueiſen. Die Häusler ſind ſchuldig beim 
Wehr Handarbeit zu thun um 5 gr. des Tages. Überdies find 
5 Perſonen, ſo im Dörflein wohnen, dem Amte aber nichts, 
ſondern allein dem Stifte!) zinſen (an anderem Orte heißt es 
anſtatt „dem Stifte“: dem Rathe), thun aber gu ven zur Mühle, 
wanns die Noth erfordert. Mehr ſpinnt Jeder 3 Stück für 
6 kl. gr. ſchneiden das Getreide vom Vorwerk Sichdichfür ab um 
4 Gr. Tagelohn. Die Bauern führen auch Schirrholz zur Mühle. 
Summa 72 Schock 27 Gr. 9 hl. 


) Damit find wohl die alten kirchlichen Stiftungen gemeint. 
5* 
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Der Zoll zu Priebus erträgt das Mittel von 6 Jahren ſamt 
dem Salzzoll 91 Schock 14 gr. 9½ hl.!) 

Walf- oder Keſſelgeld. Die Walkmühle trägt das Mittel 
aus 6 Jahren 4 Schock 34 gr. I hl.) 

Pechofen von der Priebuſſer und Pechernſchen Heide, Mittel 
aus 6 Jahren 65 Schock 24 gr. Strafgelder, das Mittel aus 
6 Jahren 9 Schock 1 gr. 9 hl. 

Mühle, das Mittel aus 6 Jahren Weizen 11 Scheffel 
1 ½ Viertel, Korn 369 Sch. 3 V. Gerſtenmalz 31 Sch. 

Schweinemaſtung, das Mittel aus 6 Jahren jährlich 78 Schock 
33 Gr. 

Die 5½ Stein Inslet der Fleiſcher werden dem Müller zur 
Mühle gegeben. 

Ferner iſt zu bemerken, daß in der Stadt Priebus vor Zeiten 
ein Schloß geſtanden und wird fürgeben, ſamb ein Herzog 
allda ſein residenz gehabt haben ſoll, wie ſolches auch noch alda 
ein alter ſtarker hoher Thurm confirmirt. Und wenn dan künftig 
ein Herr dieſes Weichbildes ihme (ſich) gleichergeitalt eine Wohnung 
alda aufbauen wollte, jo hätte er dieſen Raum und alle Gepeude 
gleich zum Vortheil, welches nicht vor ein ſchlechtes zu halten. 
H. A. 78, 4. 

Zu dem Priebuſiſchen Kreiſe gehören 3 unterſchiedliche Ger 
hölze, als 1. das Stück Holz, die kleine Heide genannt, / Meile 
wegs lang und ½ Viertel Weges breit, darinnen Eichen und 
lebendig Holz. 2. die Pecherſche Heide, 1 Meile Weges lang und 
1/, Meile breit, darinnen zwar viel geringe, doch auch gut Holz 
ſteht. 3. die priebuſiſche Heide. H. A. Corpus Privil. 

Die priebuſiſche Heide, bei 2 Meilen lang, 1 gute Meile 
breit, darin ſchön, ſonderlich Eichen und lebendiges Holz zu finden. 
In Pfandtszeiten find dieſe Wälder nicht jo angegriffen worden, 
wie die Saganiſche Heide. Sie haben ſchwere Servituten. Carl 
Magnus von Schellendorf hat im Walde in der Priebuſer Heide, 
„dem Hain“, faſt auf eine halbe Meile breit und lang die hohe 
Jagd gar frei, hat ſie bei der jetzigen Veränderung erblich an ſich 
bracht. Wilhelm von Dohnaw zu Muskau hat ſich einer Gerech— 
tigkeit angeben auf 8 Meiler Kohlholz um eine gewiſſe Bezahlung 
ihm und enen Unterthanen zu verkaufen. Die Stadt Priebus hat 
bisher frei dürr Brennholz, und wann ſie ſich bei der Herrſchaft 
angeſagt, auch umſonſt Bauholz gehabt, Holz zum Ziegelbrennen. 
1 von Nadel zu Pechern und Groß-Selten und Heinrich 

ehlhoſe haben auch Brenn- und Bauholz und Hutung. H. A. 78,4. 


) An anderem Orte 191 Schock. ) An anderem Orte 14 Schock. 
) Vergl. 1564. 
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1602, den 11. Februar. Prag. Rudolf II. verkauft an 
Heinrich Anſelm von Promnitz . . . Die Stadt Priebus ſamt 
den Bauſtellen und allen hierzu gehörigen Orten, wo das Schloß 
geſtanden, der Bürgermeiſter- und Rats-Chur-Befeſtigung, Erb- 
zinſen bei der Stadt, Gärten- und Neuländerzins, Erbzins von 
Brot-, Fleiſch- und Schuhbänken, Fiſchhältern, Walk- und Keſſel— 
geld, Zollgefälle, Strafgelder, die Mahlmühle mit aller ihrer 
Nutzung und dazu gehörenden Gebäuden und altherkommenden 
ſchuldigen Mühlgäſten und Dienſten, alle Gärten zum Schloß 
gehörig, das Dorf, ſo in der Vorſtadt liegt mit allen Erbzinſen 
und Roboten, die Zinſen der Pechöfen auf der Priebuſſer und 
Seen Heide, das Vorwerk zu Sichdichfür, Schäferei und 
Ziegelſcheune daſelbſt, alle Heiden und Gehölze, ſo zu dem 
Priebus'ſchen Kreiſe gehörig und wie ſolche im Urbario begriffen, 
item Städtlein Freiwaldau mit Erbzinſen, Ratschur, Roboten, 
Dienſten, Pflichten. das Neudörflein mit Erb. und Neuland- 
zinſen, Roboten, Dienſten, das Dorf Burau mit allen Erbzinſen, 
Kretſchamverlag, Robot, Fuhren und Dienſten, alle Wieſen, ſo ins 
Amt Sagan gehörig geweſen, den neuen Teich in der Heiden bei 
dem Hammer und den Meiderwieſenteich, die beiden Hammer zum 
Klix Scholteß und andere benannte Unterthanen ſamt derſelben 
Erbzinſen und Dienſten und in allen dieſen Orten Ober- und Nieder- 
gerichte, Pön- und Bußgefälle, item in nachfolgenden Orten 
Neuland- und Wieſenzins, als zu Werdi Podroſch, Buch⸗ 
wald, Klein Priebus, Kmeliſch, Wieſe, Leippe, Zeſſendorf, Windiſch 
Moſte, Dobra, Groß- und Klein-Selten. Jemnitz, Kochsdorf, den 
Steinzins zu Gräfenhain und Groß -Selten, allen Honigzins, 
Eiſenſteinzins und Neulandzins zum Lo und vom Luchsbruch!) — 
ſodann die Herrſchaft Naumburg. Für beide Herrſchaften zahlte 
Freiherr von Promnitz 70000 Thlr. jeden zu 72 Kreuzer oder 
36 ſchleſ. Weißgroſchen und beſaß ſie als Allodialgut. Doch re 
ſervierte ſich der Kaiſer Steuern, Biergefälle, Grenzzölle, Metall, 
Bergwerkſchätze und andere Regalien. H. A. 33, 6, auch C. P. 1. 

1602, 29. April bewilligte Kaiſer Rudolf noch ein Jahr 
Nachlaſſung der Biergelder.— 

1603 ſucht der Rat bei Herrn von Promnitz um Erſtattung 
der Koſten an, die er bei Anwesenheit der Kaiſerlichen Kommiſſarien, 
als die Dörfer und Heiden umritten wurden, aufgewendet. Heinrich 


) Im Urbar heißt es: Honigzins (auch von Wolf Conrad von Raußen⸗ 
dorf, welchem 9 87 5 gehörte, Hans von Kindiſch 1 etlicher einzelner 
Bäume) von verſchiedenen Dörfern 11 Schock 13 gr. 5 hl. — Zins von Loß⸗ 
neuländern auf der Pecheriſchen Heide 2 Schock 3 Gr. 6 Pf. — Zins vom 
Luchsbruch 2 Schock 14 gr. — Zins vom Eiſenſtein iſt neulich aufgeſetzt, wird 
aber nicht jährlich gegeben, ſondern öfters von den Perſonen ſelber aufgekündigt. 
Seifried von Oppel zinſet 1 Schock, 1 Gr. 5 Pf. Valten Gißel zur Halbe 
ebenſo. — Georg Schneider zur Halbe ebenſo. — Mühlſteinzins von der Ge⸗ 
meinde zu Groß Selten und Gräfenhain 24 Gr. 6 Pf. 
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Anſelm ſchreibt an die Stände des ſaganſchen Fürſtentums, es 
ſei billig, daß ſeine Erbunterthanen übertragen würden. Sie ſollten 
die 55 Thaler aus der Landes-Anlage zur Richtigkeit bringen. 
Sorau, 25. Auguſt. 

1605 wurde Priebus mit Execution bedroht wegen Steuerreſten 
im Betrage von 1137 Reichsthlr. H. A. von Promnitz intercedierte 
beim Biſchofe von Breslau. Sorau, 27. Februar. Worbs Dipl. 
Nachr. 64 ff. 

1606, 15. September verkaufte H. A. von Promnitz an 
N von Berger Freiwaldau und Buhrau. Beudel Pr. D. 97. 

1607. Bürgermeiſter Abraham Sock. 

1608. Bürgermeiſter Peter Santmann. Bendel a. a. O. 

1608, den 2. Mai. H. A. v. Promnitz verkauft Priebus 
u. ſ. w. an Nicol von Schellendorf für 55000 Thaler. Siehe 
am Ende. 

1608, den 25. Juli. Bürgermeiſter und Ratmanne, auch 
geſchworne Eltiſte aus der Gemeine und allen Gewerken der Stadt 
Priebus tragen dem neuen Herrn ihre Bitten vor, 

1. daß er fie bei der Augsburg'ſchen Konfeſſion verbleiben 

laſſe und ſie 

2. diesfalls gegen alle Gewalt ſchützen wolle, 

3. ihre Privilegien beſtätige, 

4. ſie mit neuen Dienſten und Beſchwerungen verſchone; ſie 
ſind auf 11768 Mark geſchätzt, die Hälfte wäre übrig genug. Der 
Ackerbau iſt gering, die Handwerker wegen der Steuern in Ver— 
derben geraten, der Brauurbar iſt ſchlecht, ſie haben keine Bier— 
ausfuhr, der Adel verlegt die Kretſchame, verbietet den Unter 
thanen auf Hochzeiten und Gaſtungen das Bier bei ihnen zu holen, 
es wäre denn keins bei ihnen zu bekommen. 

5. Sie bitten, den Schäfern zu verordnen, daß ſie mit Hutung 
der Schafe ihre Erbſtriche nach der Ernte unbedrängt laſſen, da— 
mit fie für ihr Rind und Zugvieh Weide haben, wie die vorige 
Herrſchaft verordnet und 15 bevollmächtigt hat, die Schäfer, die 
da 4 werden, zu pfänden. 

6. bitten ſie um Rat, wie die i Ausſpannung bei 
der Mühle am Schrott abgeſchafft werden könnte. H. A. 70, 2. 

1609 ſtarb der (prot.) Kaplan Martin Krauſe, war 53 Jahre 
lang Kaplan, ſchenkte Bier aus. B. St. A. Ziekurſch. Ms. 29.) 

1609. Peter Santmann, Abraham Sock, Bürgermeiſter. 
B. P. D. 98. 

1610, den 26. Februar. Nicol von Schellendorf hat zur 
Ratswahl den Chriſtoph von Schiller zu ſeinem Stellvertreter 
verordnet, den Nicol Specht zum Richter beſtimmt, den bisherigen 


) 1608 ſcheint ein neuer Pfarrer (prot.), Pauli, in Priebus zu ſein. 
W. D. N. 71. 
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Richter Lorenz Kramer zum Ratmanne und läßt die übrigen in 
ihren Stellen bleiben. Daſ. 99. 

1611, vom 1. Januar bis 24. April 50 Gebräu Bier, jedes 
von 16 Scheffel Gerſte, von jedem 2 Reichsthaler 24 wg. Steuer. 
W. D. N. 75. 

König Matthias war hier über Nacht. „217 Thaler 28 wgr. 
oder 280 Mark, was Kaiſer Matthias den 9. September 1611 
mit ſeinen Offizieren hier beim Nachtlager verzehrte und nicht 
bezahlte.“ Alte 11 Stadtrechnung bei Worbs, Sagan, 206. 

1612. Nicol von Schellendorf beſtimmt: Schindelbäume und 
Brettklötzer könne er ohne Entgelt nicht geben. Das Bauholz 
ſolle dem, der ihn darum bittet, unverwehrt ſein. Die Afterſchläge 
und dürre Bäume ſollten die Priebuſſer nach der kaiſerlichen Ver— 
ordnung vom 10. März 1581 haben. 

Wegen der Prädikanten wolle er ſich auch wie zuvor er— 
wieſen haben. W. Excerpte 49. 

1612, den 20. April, Charfreitag, brannte Priebus 
ganz ab. Nach dieſem Brande blieben 53 Brandſtellen un- 
bebaut. Von ſolchen Stellen häuften ſich die Steuerreſte auf 
1000 Thaler. Die Steuer war 36 vom Tauſend. W. D. N. 76 f. 

Von Lichtmeß 1611 bis Lichtmeß 1615 waren Steuerreſte 
1225 Thaler; hiervon wurden des Brandes wegen 800 Reichs- 
thaler abgeſetzt. 

Von 16111615 kamen bei dem kaiſerlichen Zolle in Priebus 
317 fl. ein. W. D. N. 78. 

1616. Nicol Specht Bürgermeiſter bis 1621. B. P. D. 

Wenzel von Zedlitz, ſaganſcher Hauptmann, verſprach den 
Priebuſſern, wenn ſie nur 100 Reichsthaler auf die Steuerreſte 
zahlen könnten, ſo wollte er bewirken, daß ihnen das übrige er— 
li würde. Mit Mühe und Not brachten fie die Summe zus 
ammen. 

Nicol von Schellendorf, Erbherr zu Priebus, klagt ſehr im 
Jahre 1612, daß die Dorſſchaften nichts zur Inſtandhaltung des 
Wehres in Priebus thun wollen, er nennt als ſolche Ober- und 
Nieder-Hartmannsdorf, Wieſau, Qmeliſch, Sindorf, Jenkendorf, 
Zibern, Ruppendorf, Cunau, Libiſſen und Zeis. Er beruft ſich in 
ſeinem Schreiben an den Amtsverwalter, Herrn Karl von Kittlitz, 
auf ſeinen Kaufbrief: er habe von Herrn von Promnitz feine Heide 
mit keiner Servitut erkauft, die Dorfichaften aber ſeien vermöge 
des Königl. Kaufbriefes die Wehr- und Mühlfuhren ohne alle 
Mittel zu leiſten ſchuldig. Der Amtsverwalter zitierte die Dorf— 
ſchaften, es kam ein einziger, der Schöſſer zu Cunau. Auf 
Drängen des Priebuſſer Erbherrn erklärte der Amtsverwalter 
ſich bereit, Execution eintreten zu laſſen. 

Im Jahre 1616 ſpricht Nicol von Schellendorf von Reiſig— 
und Steinfuhren, klagt wieder über Herrſchaften und Unterthanen: 
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Chriſtoph Freiherr von Schellendorf hat ſich erklärt, ſeine Unter— 
thanen zu Cunau alles Ernſtes zur Leiſtung ihrer Schuldigleit 
auffordern zu laſſen. Die Unterthanen aber haben nichts gethan. Von 
Zibern iſt keine Fuhre geſchehen. Hans von Löben zu Liebuſſen 
hat erklärt, er ſei nicht gemeint, feine Unterthanen die Reiſig— 
fuhren verrichten zu laſſen, eher wolle er ſein Gut übergeben, 
welches er mit einer ſolchen Servitut nicht erkauft habe, da wäre 
ſein Bruder ſchuldig, ihm Gewähr zu leiſten, an den habe er auch 
ice er; Die Frau Oppelin Wittib zu Zeiſſe erklärte, ſie 
önne ihren Unterthanen nichts befehlen, bis Richtigkeit ums Gut 
gemacht ſei und ihre Brüder kämen. Hans von Göllnitz zu 
Ruppendorf war nicht zu Haufe, ſein Vetter wollte ihm das Amts- 
patent einhändigen. Gefahren iſt Niemand. Die Merzdorfer Bauern 
haben ſich bereit erklärt zu fahren, aber gefahren iſt Niemand. 

Die Klagen gingen fort bis z. J. 1617. H. A. 70, 1. 

1617, den 14. Januar. Nicol von Schellendorf als Erbherr 

jält Gericht auf Beſchwerde des Rats gegen einige Bürger wegen 

Rebellion. Der Erbherr nimmt dazu Abraham von Rackel auf 
Linderode und Hans von Latoffsky auf Ober Ullersdorf. Michael 
Schubert, der Alte, ſeine Söhne Georg und Michel, Michel Kihnel 
ſind die Angeklagten. Sie verlegen ſich aufs Bitten. Michel 
Schubert ſoll dem Rate Abtrag thun und 10 Mark Strafe binnen 
Monatsfriſt erlegen. Der Sohn Georg hat ſich zugleich eines 
Majeſtätsverbrechens ſchuldig gemacht, ebenſo Michel Kihnel, aus 
Gnade werden ſie nicht nach Prag überwieſen, aber ſie ſollen 
wiſchen jetzt und Georgi bei Vermeidung ewiger Verweiſung mit 
geiſtung eines lörperlichen Eides das Ihrige verkaufen und zu 
Gelde machen und ſich von e weg begeben, vorher aber ſich 
mit dem Rate ausſöhnen und ihm Abtrag thun. Michel Schubert 
der jüngere, ſoll dem Rat in Monatsfriſt 10 Mark Strafe zahlen 
und Abtrag thun. Die Angeklagten ſtellen Bürgen für ihr weiteres 
Wohlverhalten. H. A. 70, 2. 

1617. König Ferdinand II. frühſtückt in Priebus am 2. Ok 
tober auf Koſten der Stadt, welche in den Stadtrechnungen auf 
47 Mk. 3 wg. 36 Thlr. 23 wg. ee werden. Dabei 
ſteht: „es belief ſich aber höher“. W. D. N. 79. 

1618, den 12. Februar. Der Rat von Priebus an den 
Erbherrn: nach Priebuſſer Brauch geſchieht die Veränderung des 
Rates auf das bevorſtehende Quartal Invocavit. Sie bitten um 
die Wahl des neuen Rates. Nicol Specht, Peter Sandman, 
Abraham Sogk, Thomas Volckmar, Martin Stephani, Chriſtoph 
Schleſier, Nicol Draunitz, Chriſtoph Cunradt. H. A. 70,1 f 

1619, den 12. Februar. Brieg. Herzog Johann Chriſtian, 
Herzog zu Liegnitz und Brieg, Oberſter Hauptmann in Schleſien 
an die Priebuſſer: Was ſie bei den Fürſten und Ständen wegen 
Nachlaſſes der Steuern, Trennung der Stadt Priebus (vom Lande) 
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und Erleichterung der Schatzung am 25. Januar d. J. gebeten, 
iſt von den Fürſten und Ständen aus erheblichen Urſachen gänzlich 
abgeſchlagen worden. W. D. N. 83. 

1619, den 8. Juli. Muſterrolle 123 Mann. H. A. 90, 6 f. 196. 

1620 ſchickte der ſaganſche Landeshauptmann des Winter⸗ 
königs, Philipp von Unruh, die Kompagnie des Rittmeiſters 
Reuſſendorf zur Execution nach Priebus. Sie blieb 5 Tage da, 
bis die Stadt laut Quittung vom 5. Januar 1620 1312 Thaler 
bezahlte, wozu ſie von dem Erbherrn Nicol von Schellendorf 
1000 Thaler borgte. Sie verpflichtete ſich, die Intereſſen zu 
geben und jährlich 200 Thaler abzutragen. 

Anm.: Nach einem Schreiben des Rats vom 1. Oktober 
1653 waren dieſe 1000 Thaler neues (ſchlechtes) Geld (aus 
der Kipper, und Wipper Periode) 400 Reichsthalern alten 
Geldes. Die Stadt ſollte die Schuld in altem Gelde wieder— 
BE. hatte auch 60 Reichsthaler Intereſſen geben müſſen. 
H. A. 70, 1. 

Die Execution ſelbſt koſtete 127 Thaler. W. D. N. W. 
Sagan 267. 

Anm.: Die Kompagnie kann nicht groß geweſen ſein, ſonſt 
hätten 127 Thlr. für 5 Tage nicht gereicht. Allerdings heißt es 
ſpäter: Zur Abzahlung der 400 fl.!) Koſten, die das Kriegsvolk 
verurſachte, wurde im J. 1620 eine Steuer geſammelt, 42 vom 
Tauſend. 

Im Mai d. Is. wurde der Mahlgroſchen eingetrieben, 
1 Silbergroſchen vom Scheffel. 

Zwischen 16121620 hatte Nicol von Schellendorf den 
Priebuſſern verboten, Streu und Leſeholz au holen. 

1620, im November wurden 106 Scheffel verbraut, im 
Dezember 70 Scheffel. 

„Vermöge der Herren Fürſten und Stände in Ober- und 
Nieder ⸗Schleſien Beſchluß it in der Priebuſiſchen Mühle nach 
des Möllers daſelbſt Bericht am Scheffel Geld einkommen bis 


auf Michaelis dieſes 1620 Ihareß . . 7 Thlr. 26 Gr. 10¼ Pf. 
Und vermöge des Rates Signatur 
von der Bürgerſcha fe... „ 9 Thlr. 1 Gr. 11, Pf. 


Sa. 16 Thlr. 28 Gr. 

Signatum Selten, den 22. Octobris A0. 1620.“ 

Am 16. Dezember 1620 erhielt „die von der Röm. Kaiſerl. 
Majeſtät hiebevor abgewichene Stadt Priebus“ von Sorau aus 
die Aufforderung der ſächſiſchen Oberſten zur Unterwerfung unter 
den Kaiſer. W. D. N. 84 f. Der Kurfürſt von Sachſen war 
im Bunde mit dem Kaiſer, welcher dem Kurfürſten für die Koſten 
ſeiner Unterſtützung die Lauſitz verpfändet hatte. Die Stadt 


) Die Zahlenangaben ſind leider nicht immer zuverläſſig. 
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Priebus zögerte mit der Unterwerfung, bis 300 Mann Sachſen 
ankamen, da wurde fie gehorſam. 

1620. „Da die lieben alten ſolche geiſtliche Zinſen an 
Getreidigt und Silberzinſen daſelbſt zu Quolsdorf und Mellen 
dorf jährlich auf ein gewißes nach Priebus geſtiftet, wie es jetzt 
von dem Kegentheil zugeſtanden und hier aus den alten Regiſtern 
bewieſen werden kann ... jie waren zur Erhaltung der Kirchen 
und Schuldiener alhier“. Caſpar von Schwartz auf Mellendorf 
wollte dieſe Zinſen an die Seltener Kirche abtragen. W. D. N. 84. 

1621. Verbraut wurden im Januar 67, Februar 148, 
März 163, April 204, Mai 40 Scheffel Gerſte. W. D. N. 

Im Laufe des Jahres 1621 ergeht wiederholt von Sagan 
aus die Bitte an die Fürſten und Stände von Schleſien, den 
Priebus'ſchen Kreis zu reſtituieren. 

Am 15. Mai 1621 ſchreibt der Kurfürſt von Sachſen, er 
wiſſe nur, daß ſein Kriegsvolk von Priebus und anderen Orten 
ſchon abgeführt ſei. A. p. 

1621, den 21. Auguſt. Fellendorf. Amtsverweſer Nicol 
von Schellendorf berichtet an Georg Rudolf, Herzog in Schleſien, 
zur Liegnitz, Brieg und Goldberg, Verwalter der Oberhaupt⸗ 
mannſchaft: daß ſich die Bürgerſchaft in Priebus mit Hand und 
Mund verbunden, ohne des Rats Wiſſen heimliche Zuſammen— 
künfte gehalten, den Rat erfordern laſſen und die Privilegien 
von ihm a habe. Als der Rat die Originale verweigerte, 
haben die Bürger ſie mit Gewalt genommen und ſind damit in 
fremde Markgraftümer (offenbar die Lauſitz) gelaufen, um ihre 
Angelegenheiten zu befördern. Nicol von Schellendorf findet darin 
Vergehen gegen den Rat, gegen ſich als den Erbherrn, gegen 
den Kaiſer, gegen den Herzog als Oberamt, welches an deſen 
rebelliſchen Personen nach Millgkei zu ſtrafen iſt. Er bittet den 
Herzog, etliche der Landesälteſten aus dem Fürſtentum Sagan: 
Freiherrn von Schellendorf auf Königsbrück, Satz, Cung und 
Halbe, ferner Marjohann von Seelſtrang auf Gladisgorb, Hans 
von Latuffsky auf Ober-Ullersdorf ihm als Beiſtände zu ver- 
ordnen, damit er mit ihnen eine Verhörs Tagefahrt zwiſchen 
Rat und Bürgerſchaft anſetze und was recht iſt, erkenne und 
exequiere. 

Der Herzog entſpricht ſeinem Wunſche durch Schreiben von 
demſelben Tage, da „freilich bei jetzigen ohne dieſes euſerſt be— 
kümmerlichen Beiten dergleichen weit ausjehende Attentata ohne 
Weitläufigkeit beizulegen ſind“. H. A. 70, 1. 

Am 4. November 1621 war Verhandlung in dieſer Angelegen— 
heit vor dem Amte in Sagan. Die Sache wurde unterſucht, ab- 
gebeten und verziehen. W. D. N. 88 f. 
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Nach einer Steuerrechnung vom 18. April 1622 hatte die 
Stadt Geſchenk, bez. Nachlaß erhalten 733 Reichsthaler, gezahlt 
1656 Reichsthaler, nämlich executierte 1312 Reichsthaler, Exe— 
cutionskoſten 127 Reichsthaler, Bewirtung des Kaiſers Matthias 
217 Reichsthaler. — Summa 2389 Reichsthaler. Steuerreſte 
waren 1472 Reichsthaler. Alſo hatte die Stadt gut 917 Reichs⸗ 
thaler. (Sie rechnete noch mehr heraus) W. D. N. 89 f. 

1622. Martin Stephan, Bürgermeiſter, wohl bis 1627. 
B. P. D. 

1622. 2183 Pferde verzollt mit je 1 arg. — Drei Märkte: 
zu Himmelfahrt, Kirmeß und S. Andreas. 

1622, den 19. September. „Muſterzettel der Bürgerſchaft 
alle und jede 108 Mann, davon 15 mit Muſchteien und langen 
Röhren.“ H. A. 90, 6 f. 263. Vergl. 1619. 

Hauptmann Nicol von Schellendorf befiehlt dem Rate, zu 
ſorgen, daß der Kaplan in ſeinem Dienſte bleiben und ſich er— 
halten könne. — Ein Bürger wird geſtraft, weil er auf dem S. 
Nicolas Kirchhofe gehütet hat. — Soldaten werden angeworben. 

1623. Der Rat bittet den Hauptmann, auf dem am 19. De⸗ 
zember zu haltenden Fürſtentage ſich zu verwenden, daß doch 
Rechnung mit ihnen gehalten werde. 

1624. Der Hauptmann legt Fürſprache ein, daß doch die 
von den Fürſten und Ständen geſchenkten Gelder den Priebuſſern 
abgeſchrieben werden möchten. ie Saganer Stände hätten 
es nicht thun wollen, weil die Priebuſſer nicht das Ori— 
ginal des biſchöflichen Schreibens an Heinrich Anſelm von 
Promnitz, welches in Sorau verbrannt ſei, ſondern nur eine Kopie 
vorzeigen konnten. Die Priebuſſer bitten um eine Reſolution vom 
Oberamt, auch um eine Kommiſſion zur Beſichtigung der leeren Brand⸗ 
ſtellen, die ſie bisher übertragen mußten, was eben der Grund der 
Reſte ſei, und ihrer ſandigen Acker. Priebus ſei von der Stadt 
Sagan in Auſehung der Steuertaxe getrennt und zum Lande des 
Priebuſſer Weichbildes geſchlagen, daher es größere Quoten geben 
müſſe. Die Taxe der wüſten Brandſtellen von 1597 bis 1620 
ſchätzen ſie auf 400 fl. Zur Pechmann'ſchen Kontribution mußten 
ſie Vieh, Bettgewand und Kleider verlaufen und ſich noch vor der 
Execution fürchten. 

Steuer auf den 1. Termin 30, auf den 2. 35 vom Tauſend. 
W. D. N. 93 f. 

Es ſind noch 47 Brandſtellen unbebaut. 

1624, den 23. September. Der Rat von Priebus an den 
Hauptmann von Schellendorf: Herr Paul Scribonius, jetziger (pro- 
teſtantiſcher) Pfarrer zu Hartmannsdorf habe bei ſeinem Einzug 
in das Pfarramt von Priebus der Kirche merklichen Schaden 
gethan, indem er viele unnötige Sachen als Hausrat einfahren 
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ließ, er habe ferner den von ihm nicht verdienten Dezem von 
einem halben Vierteljahre an ſich gezogen. Die Priebuſſer hätten 
nun Urſache genug gehabt, zur Schadloshaltung beim Abzuge des 
Pfarrers Scribonius deſſen bei ſeinem Nachfolger, Magiſter Held 
(bereits verſtorben) ſtehenden Gelder mit Arreſt zu belegen; fie 
hätten es aber nicht gethan, weil ſie gehofft, er werde ſich gütlich 
mit ihnen abfinden; da er das nicht gethan, ſo haben ſie ihn vor 
2 Jahren beim Amte verklagen müſſen. Der Amtsverweſer habe 
ihm auch befohlen, Erſatz mit 79 Mark 3 Groſchen 3 Hellern zu 
leiſten. Der Paſtor habe aber nicht gezahlt, ſondern allerhand 
nichtige Einwendungen gemacht. Sie bitten den Hauptmann, er 
möge den Paſtor zu einem Tage nach Priebus laden, damit die 
8527 zu Ende komme, ſie brauchen das Geld notwendig zur 
gel. 

Am 14. März 1625 ſchrieb der Rat an den Hauptmann 
von Schellendorf: Der Paſtor ſei inzwiſchen geſtorhen; der Rat 
erinnert, daß der Hauptmann ſelbſt ſchon am 19. Januar 1618 
ihnen befohlen habe, die Sache gegen den Paſtor zu betreiben; 
am 24. September 1624 habe er dem Paſtor befohlen, auf den 
15. Oktober nach Priebus zu kommen, ſich mit dem Rate zu be— 
rechnen und was er an Dezem zu viel eingenommen und an Fuhr⸗ 
lohn zu viel aufgewendet, der armen Kirche zurückzugeben. Der 
Paſtor habe nicht gehorcht und ſei darüber geſtorben. Der Rat 
bittet um Befehl, daß der Pfarrwitwe ihre Mobilien und was ſie 
noch an Dezem zu erwarten hat, nicht abgeführt werden, bis ſie 
mit dem Rate Richtigkeit gemacht habe. (Aus dem Schreiben er- 
917 ſich, daß Seribonius, ehe er nach Priebus kam, in Zedlitz war.) 

ie Witwe wollte, nach langen Verhandlungen, wie der Rat am 
7. Auguſt 1625 an den Hauptmann ſchreibt, nicht mehr als 
20 Mark geben. Der Rat aber will wenigſtens 36 Thaler, 
nämlich 24 Thlr. für den Malter Korn und 12 Thaler für den 
Malter Hafer nach damaligem Preiſe, an gutem alten Gelde, und 
bittet den Hauptmann um entſprechende Befehle. H. A. (Ich 
weiß nicht mehr genau, ob 70, 1.) 


1624, den 11. März. Das General- Steueramt in Breslau 
entſcheidet: Weil von den Fürſten und Ständen noch kein gewiſſer 
Ausſatz gemacht worden iſt, was der Ritterſchaft Sagan wegen 
der Stadt Priebus von den verſeſſenen Steuern abgeſchrieben 
werden ſoll, darum kann das Generalamt nichts abſchreiben. Es 
wird aber der Steuereinnehmer der gedachten Ritterſchaft, der die 
Sachen am beſten kennt, bei der auf den 15. April ausgeſchriebenen 
General-Steuer-Reitung das Nötige zu veranlaſſen wiſſen. H. A. 70, 2. 


Der Stadt Priebus waren von den Fürſten und Ständen 
800 Thaler geſchenkt worden. Es entſtand aber ein Zweifel, ob 
fie bereits abgeſchrieben feien, oder noch bei dem völligen Reſte 
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ſtecken möchten. Die Priebuſſer bitten daher am 4. Juni und am 
8. Juli um völlige Abrechnung. Daſelbſt. 

1624, den 24. Dezember. Nicol von Schellendorf ordnet 
an, daß der Wochen- und Viehmarkt in Priebus Montags ab- 
gehalten werde. B. P. D. 

1625 wurden in Priebus 94½ Scheffel Salz abgeladen, 
1626 vom Januar bis zum 8. Auguſt 51½ Schfl. 

1626, den 17. Januar. Der Hauptmann an die Stände des 
Priebuſſer Kreiſes und den Rat von Priebus: Der Herzog von 
Friedland wolle das Tiefenbach'ſche Regiment in das Fürſtentum 
Sagan einquartieren. Der Hauptmann habe ein Fähnlein Fuß 
volk nach Freiwaldau gelegt; dorthin ſolle der Proviant, ſowie 
er auf die Dörfer verteilt ſei, geſchafft werden. Das Geld joll 
in Reichsthalern nach Priebus geliefert und dieſe Kontribution von 
der Steuer abgezogen werden. 

1626, den 23. Juli. Der Rat von Priebus an den Erb— 
herrn und Landeshauptmann Nicol von Schellendorf: der Haupt⸗ 
mann hat befohlen, den zwanzigſten Mann in dieſem Fürſtentum mit 
Ober, und Unterwehr auszurüſten und heute, Donnerstag, den 
23. Juli nach Sagan zu ſtellen. Der Rat hat die Bürgerſchaft 
kommen laſſen, ihnen davon Kenntnis gegeben und erklärt, er wolle 
das Los werfen laſſen. Das wollten die Bürger nicht, weil das 
Los alte Leute oder Leute mit vielen Kindern treffen könnte. 
Sie baten, der Rat möchte ins Mittel der Gemeine greifen, weil 
unter ihnen gar wol müßige Leute ſeien, die ihres Handwerks 
ſich nicht recht gebrauchten. Der Rat that ſo, aber dieſe Leute 
wollten ſich durchaus nicht einverſtanden erklären, deswegen ließ 
ſie der Rat einſperren. Auf Beſchluß der Gemeinde fragte der 
Rat bei dem Rate in Sagan an, wie dieſer in ſolchen Fällen 
verfahre und erhielt die Antwort, daß die jüngſten Bürger dazu 
herangezogen würden. So that dann der Priebuſſer Rat auch, 
aber die jüngſten Bürger weigerten ſich gleichfalls. Der Rat 
iſt in Angſt, daß ihm die Sache als Ungehorſam ausgelegt 
werde, verſichert, er werde ſich bemühen, die ſchuldigen fünf 
Mann zu stellen und bittet um Rat, was er gegen die ge— 
fangenen und gegen die jüngſten Bürger thun und wie er die 
fünf Mann aufbringen könne. H. A. 70, 2. 

1626, den 13. November. Groß⸗Selten. Nicol von Schellen 
dorf befiehlt: Wenn Bürger wegziehen wollen, ſollen ſie ihr Haus 
verkaufen, damit es wieder einen Wirt bekäme, dann würden ſie 
Kundſchaft (ein Zeugnis) bekommen; wenn nicht, ſo ſollten ſie ihr 
Haus verlieren und nicht wieder kommen dürfen. W. D. N. 101 f. 

Den 1. Februar 1627 kamen zwei Tiefenbach'ſche Kom⸗ 
pagnieen; zum Teil brachen ſie den 25. d. Mts. wieder auf; 
allein die Befehlshaber blieben da; es wurden neue Knechte an— 
geworben; das Städtchen mußte die Leute ernähren; zwar lieferten 
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die Dörfer etwas, aber nicht genug, das Fehlende mußten die 
Bürger erſetzen. Da kein Hafer, Stroh, Heu mehr vorhanden 
war, wurden die Pferde in die Gärten getrieben. Der Rat bat 
am 18. Mai, die Leute möchten aufs Land gelegt werden. Die 
Ausgaben für die 2 Monate betrugen 607 Reichsthaler, wofür 
der Stadt nur 199 Reichsthaler an der Kontribution zu gute 
gerechnet wurden. W. D. N. 106 f. 


1627, den 24. Auguſt. Der Rat von Priebus an den 
neuen Hauptmann von Sagan, Grabus von Nechern: Derſelbe hat 
auf Bitten des Rats eine Tagfahrt angeſetzt gegen den Rat von 
Freiwaldau, für welchen der von Priebus bei Einquartierung 
weier Kompanien im letzten Winter Schulden gemacht hat. Der 
Rat von Priebus kann zu dem angeſetzten Tage nicht kommen 
und bittet um einen anderen. H. A. 70, 2. 

Es kam ein Vergleich zu Standen), dem aber, wie der Rat 
von Priebus am 4. Dezember 1628 ſchreibt, der Rat von Frei⸗ 
waldau nicht treu blieb. Darauf wurde ein neuer Tag angeſetzt. 
Das betreffende Amtspatent kam aber durch Nachläſſigkeit des 
Freiwaldauer Rats ſo ſpät nach Priebus, daß der Bürgermeiſter 
von Priebus, obwohl er an demſelben Tage im Saganer Amte 
war, auf die Sache nicht vorbereitet war. Sie bitten daher um 
einen anderen Tag. Daſelbſt. 

1627 waren in Priebus wüſte Stellen und Acker geſchätzt 
auf 2136 ½ Mark 1661 Thlr. 26 wg. Bei der jüngit ab 
geforderten Dohnauiſchen Kontribution, 11½ vom Tauſend, 
wurden von der Stadt 177 Reichsthaler gefordert. Wegen der 
Wüſteneien hätte ſie nicht ſo viel geben dürfen; aber das half 
nichts. Es wurde noch mit der Execution gedroht. W. D. N. 10 0 ff. 

1628, den 12. Januar. Der Rat bittet den Hauptmann um 
Nose gegen Caroll von Bebran auf Petersdorf und Nicol von 
Noſtitz auf Wendiſch Muſta, welche zum Verderben der Stadt und 
gegen ihre Rechte Kretſchame errichtet haben. „wegen ihrer beider 
Schrothammeriſchen erbaueten Kretſcham“. H. A. 70, 2. 

1628, den 5. Februar wird vom Kriegs-Kommiſſar Andreas 
Liebhold eine Kompanie Lichtenſtein-Dragoner von Quolsdorf aus 
angemeldet. Es heißt, ſie kämen von Prag und gingen nach 
Frankfurt a. d. O. Der Rat ſoll für Proviant und Nachtlager 
ſorgen. B. St. A. Ziekurſch. Hierbei iſt zu bemerken, daß ſich 
in den Priebuſſer zahlreichen Schriftſtücken nicht eine Spur von 
den Lichtenſteinern findet. Wurden ſie alſo wirklich von dem 
Kriegskommiſſar angekündigt, ſo iſt anzunehmen, daß ſie irrtümlich 
angekündigt wurden, oder daß ſie einen anderen Weg einſchlugen. 


) Der Rat von Freiwaldau ſollte 72 Thaler in zwei Terminen zahlen, 
30 Thaler ließ der Priebuſſer Rat ſchwinden. H. A. 70, 3 f. 27. 
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1628, den 11. Februar. Der Nat bittet und der Hauptmann 
Grabus von Nechern befürwortet bei dem Landeshauptmann von 
Schleſien und bei den am 17. Februar verſammelten ſchleſiſchen 
Ständen, daß doch der Stadt Priebus die erduldeten Kontributionen 
von den Steuerreſten, die wüſten Stellen und Acker von der Taxe 
abgeſchrieben und fie künftig mit Executionen verſchont werden 
möchten. 

1628, den 3. April erwähnt der Rat zweier Kretſchame, 
eines, welcher dem von Bebran gehörig, auf dem Schrothammer, 
und eines auf der Brücke, dem Nicol von Noſtiz gehörig. 

Die Abgeſandten des Rats zu Priebus haben von Sagan 
die Kunde zurückgebracht, der Herzog habe ſich bereit erklärt, die 
von den Priebuſſern erbetene Kommiſſion anzuordnen. Die Prie- 
buſſer bedanken ſich bei dem Hauptmanne und bitten, er möge 
ſelbſt an die Spitze der Kommiſſion treten und den Fiskal und 
Hans Rothe, älteren Bürgermeiſter von Sagan, zu Mitgliedern 
der Kommiſſion annehmen und ihnen den Tag bei Zeiten bekannt 
geben, damit ſie ſich gehörig vorbereiten können. Die Kommiſſion 
war am 21. Auguſt in Priebus. Der Rat übergab ihr ein Me- 
morial: Die Taxe der 47 wüſten Brandſtätten und der verlaſſenen 
Häuſer beträgt 1778 Mark.) In Daubitz (Kr. Rothenburg) ſind 
infolge der Priebuſſer Brände 2 Märkte entſtanden; in Podroſche 
iſt ein Kretſcham und Salzmarkt errichtet, alles zum Schaden von 
Priebus. Die Fahrſtraße, welche die ſchleſiſchen und auch des 
Fürſtentums Fuhrleute, ſo Salz, auch Leipziger und Breslauer 
Güter zu führen pflegen, benützten, wird nicht mehr befahren. Die 
Fuhrleute gebrauchen eine neue Straße, die Querſtraße genannt, 
indem ſie den Sand, der doch nur eine kleine Viertelmeile reicht, 
als Entſchuldigung vorſchützen. Bei dieſer Querſtraße hat Nicol 
von Schellendorf zum Schaden der Stadt ein neues Wirtshaus 
angelegt. Die Stadt ſchwieg dazu um des Friedens willen. Auf 
der anderen Seite ſuchten die Fuhrleute, welche von Görlitz nach 
Franlfurt und zurück fahren, wegen des kaiſerlichen Zolles in 
Priebus (der nach einem Ratsbriefe vom 8. Juni 1629 (H. A. 70,2) 
erſt vor etwa 4 Jahren ausgeſetzt war) andere Wege, jo daß die 
hieſigen Wirtshäuſer leer bleiben, während ſie doch, eines bis auf 
250 oder 300 Mark in der Steuer liegen. Überdies könnten ſie 
das faijerliche Privilegium des freien Bau- und Brennholzes nicht 
mehr genießen. 

1628, den 8. Juni. Der Rat an den Hauptmann: am 
4. d. M. iſt ihnen ſpät abends ein Amts-Kanzleizettel mit dem 
Befehle gebracht worden, 9 Scheffel, 2 Viertel, 2 Metzen Hafer, 
52 Bund Heu und 38 Bund Stroh alsbald bei Vermeidung von 
Execution durch 10 Musketiere, welche heute geſchickt werden 
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jollten, zu liefern. Sie bitten um Erlaß oder wenigſtens Er— 
mäßigung. Was nicht zu erhalten iſt, wird der Überbringer ent— 
weder an Geld oder Futterage richtig machen. H. A. 70, 2. 

1628, den 8. September. Bürgermeiſter und Rat an den 
Hauptmann von Nechern: Die Kommiſſion war da!) und hat zweifels-- 
ohne ihren Bericht erſtattet. Aber ihrer Armut wegen ſtellen die 
Priebuſſer noch beſonders ihr Elend dar. H. A. 70, 2. 

Dieſelben ſtellen vor, daß ſie bei Einnehmung der Steuern 
ihre eigene Nahrung zu Hauſe vernachläſſigen. In anderen 
Städten ſind der Rat und Einnehmer, wo nicht ganz, ſo doch zum 
Teil von Steuern frei. Sie aber haben gar nichts, bitten alſo, 
daß andere Steuereinnehmer möchten verordnet werden. 

Den 2. Oktober d. J. ſchreiben die Priebuſſer, daß ſie von 
Herzog Albrecht von Sagan (Wallenſtein) eine Salvegarde erhalten 
hatten. 

1629, den 16. Februar. Der Rat von Priebus an den 
Hauptmann in Sagan: Wenn auch die wüſten Stellen abgezogen 
werden, jo bleibt immer noch eine Taxe von 9782 ½ Mark. Die 
Steuer zum Termine Agnes (21. Januar) beträgt 159 Mark, ſie 
haben nur 139 Mark zuſammenbekommen, da Viele ihre Häuſer 
verlaſſen haben und die Anderen jo arm ſind, daß ſie nicht einen 
Biſſen Brot im Haufe haben. Sie bitten um Aufſchub und Fir: 
ſprache des Herzogs betreffs Herabſetzung der Taxe. 

Am 4 März antwortet ihnen der Amtsſekretär: Auf Für— 
ſprache des Herzogs ſind dem ganzen Fürſtentume alle Steuer— 
reſte bis 1628 (ausſchl.) abgeſchrieben worden; aber von da ab 
müſſe Alles bezahlt werden. Höchſtens könnten ſie aufs neue 
bitten. 

Mitte März d. J. iſt das letzte Taufen von Paſtor Johann 
Schefler in das Kirchenbuch eingetragen. W. Sagan 318. 


— — 1629, den 2. April. Der ſubſtituierte Bürgermeiſter und 


der Rat an Hauptmann Grabus von Nechern: Sie haben am Sonn— 
tage den Befehl wegen Abſchaffung des Pfarrers und Zuſperrung 
der Kirche empfangen und ſind zum Gehorſam bereit, aber es iſt 
ihnen ein Bedenken gekommen: ſie haben die Prieſter und Schul— 
diener niemals vociert, die Ausführung des Amtsbefehls könnte 
ihnen daher bei dem benachbarten Adel und Unadel der Lauſitz 
und bei ihrer Erbherrſchaft zum Präjudiz gereichen. Sie bitten 
daher, etwa ein Paar Kommiſſarien nach Priebus zur Ausführung 
des Befehls zu ſenden. H. A. 70, 2. 

Im Mai war der Erbherr Nicol von Schellendorf tot. Am 
9. Mai wurde ſein Teſtament eröffnet. Seine Söhne waren 
Nicol und Hans Chriſtoph. Der jüngere, Hans Chriſtoph, wurde durch 
brüderlichen Vergleich vom 27. Auguſt d. J. Erbherr von Priebus. 


) Den 21. Auguſt. 
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1629, den 24. Mai. Der Rat an den Hauptmann G. von 
Nechern: Sie haben den Befehl erhalten, nach Sagan zu kommen 
und zu hören, was wegen Abholung des neuen Pfarrers verordnet 
wird. Sie bitten um Entſchuldigung, wegen Mangels an Roſſen 
iſt eine Fuhre nicht ſo leicht zu bekommen, ihrer ſind nur 3 im 
Ratsſtuhle, alle alt und kränklich. Sie haben daher zwei an— 
geſehene Perſonen an ihrer Statt geſchickt, um die Befehle in 
Empfang zu nehmen, die ſie nach Vermögen erfüllen wollen. — 
Da auch morgen eine Vergleichung im Steuerweſen, beſonders 
wegen des von den Fürſten und Ständen nachgelaſſenen Steuer— 
reſtes, ſtattfinden ſoll, jo haben fie eine Bittſchrift aufgeſetzt, in der 
ſie ihre Unfälle auseinanderſetzen, um völligen Nachlaß der Steuer— 
reſte zu erhalten. H. A. 70, 2. 

18629, den 29. Mai. Die Priebuſſer bitten: Da fie den 
Hausrat des neuen (katholiſchen) Pfarrers holen ſollen, daß es 
ihnen nicht allein, ſondern der ganzen Kirchfahrt zugemutet werde. 
Sie erhielten darauf den Befehl, 3 Wagen nach dem neuen 
Pfarrer zu ſchicken oder für jeden Wagen 18 Reichsthaler Fuhr— 
lohn zu erlegen. Der Nat ſtellte dem Landeshauptmann durch 
einen Boten die Unmöglichkeit vor. Der Hauptmann ließ den 
Boten in Arreſt ſetzen, bis ſie die drei Wagen geſchickt oder das 
Geld erlegt hätten. Der Rat wendete ſich an den geſtrengen 

Herrn N. (sic), er möchte den Hauptmann bewegen, daß er die 
ganze Kirchfahrt anhalte, dazu beizutragen, dann wollten ſie ihren 
Anteil auch auftreiben. W. D. N. 120. 

N 1629, den 8. Juni. Subſtituierter Bürgermeiſter und Nat: 
manne an den Hauptmann von Nechern. Sie haben auf ſeinen 
Rat die Bittſchriften verfaßt und empfehlen ſie ihm. Weil 
es auch das Anſehen hat, als ob die jetzt angelegte Korn— 
und Geldſteuer von den Bürgern, die noch da ſind — denn 
mehrere ſind davon gegangen, andere ſind der Meinung, da— 
von zu gehen — nicht zu erheben ſein wird, ſo bitten ſie um 
Nachſicht bis zur Ernte, „ob ſich etzliche in der Zeit möchten 
wieder hereinbegeben, ihr getreidicht einſammeln, davon hernach 
dieſe Steuer, wie auch die künftige zu Johannis, aut gemacht 
werden könnte, doch wollen wir bei denen, jo noch allhier wohn- 
haft, alles ernſtes anhalten, daß ſie ein jedweder das Seine ab⸗ 
Na ſollen; an unſerm Fleiß ſoll es nicht mangeln, allein die 
lrmut iſt allhier ſehr überaus groß bei den Leuten.“ H. A. 70, 2. 

j Unter demſelben Tage erinnert der Rat (ſubſtituierte Bürger⸗ 
meiſter und Ratmanne, auch geſchworne Eltiſten und gemeine 
zu Priebus) an die Kommiſſion vom 21. Auguſt 1628, an die 
verſchiedenen Mißſtände, unter denen ſie zu leiden haben, die 
Märkte zu Daubitz, 2 im Jahre, den beſtändigen Salzmarkt zu 
Podroſche und im Lande, denn die Bauern geben den Fuhrleuten 
Salz anſtatt der Zahlung und verkaufen es dann weiter. Die 
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alte Straße, welche früher die Fuhrleute, welche Salz, Leipziger und 
Breslauer Gut fuhren, benutzten, iſt von ihnen verlaſſen worden, 
weil eine Viertelmeile ſandiger Weg iſt; fie fahren eine Viertel— 
meile von der Stadt vorbei. Die andere Straße von Böhmen 
und Oberlauſitz nach Frankfurt a. d. O. und zurück meiden die 
Fuhrleute wegen des vor 4 Jahren hier ausgeſetzten Zolls, fahren 
1½ Meilen von der Stadt vorüber. Nach Priebus kommt daher 
kein Fremder. H. A. 70, 2. 

1629, den 26. Juni. Den Priebuſſern kündigt der Haupt⸗ 
mann Execution an, wenn fie nicht die Kontribution, Geld und 
Korn, bis zum nächſten Sonnabend nach Sagan liefern. 

1629, den 8. September. Wallenſtein hat ſich erboten, bei 
den Fürſten und Ständen um Nachlaß der ſo übermäßig hohen 
Taxe des Fürſtentums anzuſuchen. Der Rat von Priebus ſetzt 
zu dem Zwecke einen Bericht auf. 

1629, den 8. September. Die Priebuſſer an den Hauptmann: 
daß ſie bei der künftigen Huldigung hofften, von der neuen 
Erbherrſchaft ihr Holzrecht zu erlangen. Sie waren die 
1000 Thlr., die ſie von Nicol von Schellendorf geborgt, noch 
ſchuldig und fürchteten von dem neuen Herrn, daß ſie bald 
würden bezahlen müſſen. Viele waren fortgelaufen, und die 
übrigen ſagen, wenn ſie die verſeſſenen Steuern nachzahlen ſollten, 
müßten fie mit Weib und Kind fort. Die Durchzüge und andere 
kleinere Kontributionen hätten 4000 fl. gekoſtet, was ſie mit 
Quittungen belegen wollen. 

Die Priebuſſer hatten noch 9666 Mark zu verſteuern, indem 
die Taxe der Brandſtellen und wüſten Häuſer 2102 Mark war. 
(Oben etwas anders). 


1630, den 8. Februar. Georg Berthold in Görlitz, dem der 
Rat in Priebus für ein Faß ſpaniſchen Weines 29 Reichsthaler 
ſchuldet, bevollmächtigt den Balthaſar von Rackel auf Daubitz, 
auf Koſten des Rats jo lange mit Roſſen und Geſindel zu zehren, 
bis die Schuld bezahlt iſt. 
1630, den 27. Februar. Herzogliches Patent verkündigt, daß 
das Oberamt in Breslau 
a. die Reſte auf die dreimal angelegte Kontribution 5 vom 
Tauſend, 
b. jetzt nun zum 4. und 5. Mal 5 vom Tauſend zu Be 
iedigung des Lichtenſteinſchen Regiments verlange, auch 
ſollten die Getreidereſte durch Geld getilgt werden, 
c. wieder 16 vom Tauſend bewilligte Steuer, 
d. 9 vom Tauſend, welche ſchon an Lichtmeß hätten ein— 
kommen ſollen. 
1630, den 6. März. Execution wird angedroht. 
Den 3. April desgleichen. 
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Den 18. April. Zum 6. Mal waren 5 vom Tauſend be— 
willigt. Da auch der Termin Georgii mit 9 vom Tauſend vor 
der Thür, ſo ſollte auch dies ungeſäumt erlegt werden. Execution 
iſt angedroht. 

Den 22. April. Aus dringenden Urſachen und der ganzen 
Chriſtenheit Wohlfahrt fordert der Kaiſer, den Termin Bartholomäi 
mit 25 vom Tauſend im Voraus zu erlegen. 

Am 25. Mai, 6. Juli, 17. Juli werden die Reſte mit Ans 
drohung der Execution gefordert. Execution von 12 Mann war 
3 Tage da. 

Die Priebuſſer Stadtrechnungen gedenken eines Einfalles der 
Muskauer, gegen welche der Erbherr in Priebus, Hans Chriſtoph 
von Schellendorf, Sohn Nicols, die Bürger bewaffnete. 

1630, den 20. September war Landtag. Schreiben des 
Priebuſſer Rats vom 2. November 1630. H. A. 70, 2. 

Die Priebuſſer haben von Weihnachten bis Termin Jakobi 
faſt an die 700 Mark Steuer gegeben. Auf einen Bürger ſind 
bei einer einzigen Steuer 8—16 Mark gekommen. Daſelbſt. 

Den 20. November d. J. ſchreiben Bürgermeiſter und Rat: 
fie haben mit Schrecken das Amts-Patent erhalten, die Steuer⸗ 
reſte, die neuen Anlagen der HH. Fürſten und Stände, ſowie der 
Saganer Stände in kürzeſter Friſt einzubringen oder auf den 
23. d. Mts. nach Sagan ſich zu geſtellen. Sie bitten um Ver⸗ 
längerung des Termins und Verſchonung mit der Execution. 
H. A. 70, 2. 

1631. Paſtor Johann Scheffler kommt wieder. 

1631. „Consignation der Reſtanten und dann auch der leer 
wüſten Häuſer und Acker, wie auch hierbei der Abſchlag von der 
völligen Steuertaxe der Stadt Priebus wegen der leeren Brand— 
ſtätte, auf den Termin trium regum (6. Januar) vom Tauſend 10. 

Erſtlich der unvermögenden, die vor diß mall nichts abgeben 
können.“ Folgen 23 Namen, darunter „die Frau Kotwigin von 
adell“, mit 993 Mark Taxe. Dann „im Dörffel“ 8 Namen, 
eg Melcher von Oppel, die Frau Spillerin, mit 690 Mark 

axe. 

„Überdies noch von der Bürgerſchaft angeſetzet, bei denen wir 
noch etwas zu erheben verhoffet, und doch gar vergeblich“. Folgen 
6 Namen mit 454 Mark Taxe. . 

„Der leer ſtehenden Häuſer und wüſten Acker“. Folgen 
19 Namen mit 831 Mark. 

„Der leeren Brandſtätte aber ihre Taxe iſt in der Summa 
1989 ½ Mark.“ 

„Und vor dißmal wird nur verſteuert 6809 ¼ Mark. 

Vom Tauſend 10 Mark, ſo thut die Summe an Geld 68 Mk. 
2 wg. 10 hl. 

Des Raths zu Priebus Signatur.“ 


— 
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1631, den 13. Januar. Subſtituierter Bürgermeiſter und 
Ratmanne an den Erbherrn Hans Chriſtoph von Schellendorf: 
In Podroſche ſind noch Musketiere. Wenn ſich Priebuſſer am 
Neiſſefluſſe ſehen laſſen, ſchießen jene herüber, ſo daß die Ein— 
wohner in ihren Häuſern nicht ſicher ſind. Ja, die Musketiere 
er ſich verlauten laſſen: wenn einer der Priebuſſer über die 

rücke nach Podroſche käme. würden fie ihn dort behalten. Sie 
bitten den Erbherrn um Fürſprache beim Landeshauptmann, daß 
die Abſchaffung der Musketiere befördert werde. H. A. 70, 2. 

1631, am Johannistage brannte Priebus faſt ganz ab. 

Am 10. März 1670 bekundet der Rat, daß dem ſeligen 
Johann Chriſtoph von Schellendorf ſein neu erbautes Schloß 
am Johannisabende 1631 in entſtandener Feuersbrunſt in Aſche 
gelegt worden. W. Excerpte. 

1631. Das priebuſſiſche Wehr wird umgehauen und das 
ſaganſche Amt ſchickt deshalb einen Boten an Herrn von Kittlitz 
nach Muskau. W. D. N. 137 f. 

Nach dem Gutachten der juriſtiſchen Fakultät in Frankfurt 
a. d. O. vom 3. November 1661 iſt das Wehr im Jahre 1630 
umgehauen worden und zwar auf Veranlaſſung des Seyfried von 
1 Muskauiſchen Tutors (Vormundes), unter dem Vorwande 
des Rechtes der et als ob nämlich das Wehr auf ober- 
lauſitz'ſchem Grunde ſtände. 

Auf des Erbherrn Befehl muß der Rat von Priebus des— 
wegen Pulver, Lunten und Blei anſchaffen. 

1631, den 22. September, kam von Wien an die ſchleſiſche 
Kammer infolge der Bitte der Priebuſſer um Abſchreibung der 
hohen Steuertaxe, um Befreiung von Steuern und Biergefällen 
auf etliche Jahre, um Aufhebung des bei ihnen geſetzten Grenz— 
olles das Erſuchen, „Sie uns hierüber in einem und anderen mit 
ihrem rätlichen gutbedünken des nächſten unbeſchwert berichten 
wollen, wie ſie wohl zu thun werden wiſſen.“ H. A. 70, 2. 

1631 erhielt der Kaplan in Priebus wöchentlich einen ſchle— 
ſiſchen Thaler, der Schulmeiſter jährlich 18 Mark. W. D. N. 

Am 3. April 1632 bittet der Rat den „hieſigen fürſtl. Fried⸗ 
ländſchen e Geheimen Rat und oberſten Kanzler“ Bal— 
Fand Weſſel um Fürſprache beim Landesfürſten wegen des 

randes. 

1632, den 20. April, befiehlt der Erbherr, daß ſich die Bis 
buffer jeiner Heide gänzlich enthalten ſollen, fie jollen kein Bau— 
und Schindelholz erhalten, keine Streu ſich holen. 

— den 23. Juni. Kaiſer Ferdinand erläßt der Stadt Priebus 
die Bierſteuer auf 3 Jahre. 

— den 31. Juli und 1. Auguſt marſchierte die ſächſiſche 
Armee durch Priebus nach Schleſien, wobei alles Getreide auf 
dem Felde und in den Scheuern genommen und ruiniert wurde. 
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Arnim, der ſächſiſche General, gab den Proteſtanten die Kirche 
wieder. W. Sagan 268. 

Am 25. Auguſt ſchreibt der Rat, daß fie der Armee und be: 
ſonders den hohen Befehlshabern allen im Stadtkeller vorhandenen 
Wein hergeben mußten, daher ſie den Schenken bevollmächtigen, 
eine Quantität Wein in Sorau zu borgen, wofür ſie Schuldner 
ſein wollen. 

Den 10. Auguſt kam ein brandenburgiſcher Oberſter mit 
300 Pferden, plünderte das Städtchen, trieb 100 Stück Vieh ab 
und verlangte Kontribution. Der kaiſerliche Zoll-Einnehmer 
(Brandenburg und Sachſen waren z. 3. Feinde des Kaiſers) hatte 
ſich mit der Kaſſe geflüchtet; dafür zündeten die Sachſen auf dem 
Rückmarſche am 9. Oktober ſeine Scheuer an. (Schreiben des 
Rats vom 20. Mai 1633). Es mag wohl manche andere mit 
verbrannt ſein, wenn ſchon welche aufgebaut waren; jedenfalls 
waren es armſelige Hütten. 

Den 12. und 13. Oktober kamen drei Schwärme Kroaten, 
plünderten, prügelten und verwundeten. 

Konmniſſarlen beſehen die Brandſtätten. Die kaiſerliche 
Armee marſchiert durch. Die kurfürſtl. Armee marſchiert durch. 

Das Neiſſethor wird ausgebeſſert. Der bunzlauiſche Bau⸗ 
meiſter erhält täglich 5¼ Silbergroſchen, der Zimmermeiſter, 
welcher die Eichen zur Brücke verarbeitet, täglich 6 Sgr., die 
Geſellen 3½ Sgr. altes Geld. 

Zu Podroſche wird ein Markt errichtet. (Siehe 1629). Die 
Priebuſſer erheben darüber in Sagan Beſchwerde. 

1633, den 2. April. Hans Chriſtoph von Schellendorf in 
ee ſchreibt: die von der Peſt Befallenen ſollen aus: 
ziehen. 

Am 1. Oktober ſchreibt er: Der Rat ſolle die Peſtkranken 
zwingen, an einen bequemen Ort und auf eine Seite vor der 
Stadt zu ziehen, nötigenfalls ſie mit Steinen aus der Stadt 
werfen. Auch die Nachbarn der Kranken ſollen ausziehen. Der 
Rat ſchreibt am 20. Mai: In Folge der Peſt ſeien nur noch 
40 Bürger, die Kranken mitgerechnet, übrig. W. D. N. 190198. 

„Nach mehreren Nachrichten aus dem Ratsarchive ſollen in 
dieſen 3 Jahren (16311633) 1400 Menſchen (an der Peſt) in 
Priebus geſtorben ſein“. W. Sagan 270. 

In den dipl. Nachrichten und Excerpten von Worbs habe 
ich das nicht gefunden. Es iſt einfach unmöglich, daß ſo viele 
Menſchen in Sriehus in dieſer Zeit geſtorben Fein fünnen. 

Rechnet man alle Namen des Urbars von 1601 zuſammen, 
jo kommen. auch die Frauen, 11 an der Zahl, eingeſchloſſen, 
205 heraus, welche Zinſen zu zahlen hatten. Bürger gab es nur 182, 
denn ſo viele werden nach der Rubrik des Urbars: „In der Stadt 
Priebus, welche vor wenig Jahren ganz ausgebrannt, ſeindt die 
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Bürger ſchuldig, hernachfolgende Zinßen zu erlegen“ genannt. 

Nun brannte Priebus im Jahre 1612 ganz ab. Das trug 
zur Vermehrung der Einwohnerſchaft nicht bei. 

Dann lam der Krieg, der eine Stadt wohl entvölkert, aber 
nicht bevölkert. 

Im Jahre 1626 (ſiehe oben) ſoll der 20. Mann ausgehoben 
werden. Die Priebuſſer geben ſich Mühe, ihre ſchuldigen 5 Mann 
zu ſtellen. Das ergiebt eine Anzahl von 100 Mann. 

Im Jahre 1627 waren in Priebus „gebaute und wüſte 
8 55 6, ungebaute wüſte Stellen 46, wüſte verlaſſene Acker 8“. 

. D. N. 101 f. 

Im Jahre 1629 hatten Viele ihre Häuſer verlaſſen. Siehe 
Ratsſchreiben vom 16. Februar. Es iſt alſo leicht zu ermeſſen, wie 
unbegründet es iſt, daß vor dem Brande (1631) „bei Menſchen— 
gedenken 218 Bürger befunden worden“. 

Aber wenn wirklich, wie Beudel P. D. 102 jagt, im Jahre 
1629 218 Häuſer in Priebus geweſen wären, ſo waren doch 
ſicherlich keine 1400 Einwohner in Priebus. Rechnen wir auf 
ein Haus 5 Perſonen, ſo waren im ganzen 1090 Perſonen da. 
Daß dieſe Rechnung, 5 Perſonen auf ein Haus, nicht zu niedrig 
iſt, beweiſen folgende Angaben: 

Worbs, Geſchichte Sagaus 377: 1795 hatte Priebus 
140 Häuſer und 700 Einwohner. 

M. p. P. 1780: das Städtlein Priebus hat jetzt 105 bürger- 
liche Häuſer, 1 Hospital und außer demſelben noch 9 bürgerliche 
Häuſer. Seelen leben daſelbſt 509. 

M. p. P. 1772 hatte Naumburg a. B. 120 Häuſer, Summa 
aller Perſonen 561. 

s iſt alſo ſicher, daß Priebus zu keiner Zeit 1400 Ein- 
wohner gehabt hat, alſo auch nicht ſoviel durch die Peſt verloren 
haben kann. 

Dazu kam noch der Brand von 1631, welcher neue Wüſteneien 
ſchuf und gewiß wieder Leute in die Fremde trieb. 

1633, den 20. Mai. Nach einem Ratsſchreiben hat die 
Steuer auf den 1. Monat 80 vom Tauſend, auf den 2. Monat 
70 vom Tauſend betragen; dann eine Steuer von 3 Monaten, 
35 vom Tauſend auf das neugeworbene Volk. W. D. N. 190—198. 

Am 10. Dezember bittet die Bürgerſchaft um Verſchonung mit 
der angedeuteten und ſchon angeordneten Execution. H. A. 70, 2. 

— den 23. Dezember. Die Bürgerſchaft an den fürſtl. 
Kammerregenten: In ihrem gänzlichen Ruin bitten ſie um Erlaß 
der angelegten Kontribution auf etliche Jahre, ebenſo um Erlaß 
der wenigen Biergefälle. Sie ſind noch ungefähr 12 Bürger. 
Die e gebrauchen des kaiſerl. Grenzzolles wegen ſchon 
viele Jahre andere Straßen und neue Ausſpannungen auf der 
einen Seite auf Neudorf und von da auf Muskau, auf der anderen 
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Seite nach Schrotthammer und Welſch; die rechte Straße über 
Priebus übergehen ſie. Sie bitten um Hilfe. H. A. 70, 2. 

den 29. Dezember. Die Bürgerſchaft von Priebus an 
den fürſtl. Kammerregenten und Räte: Herzog Wallenſtein habe 
durch Dekret „inmaſſen ſolches in originali bei der fürſtl. Kammer 
gebührend eingehändigt“ der abgebrannten Bürgerſchaft 200 fl. 
zur Hilfe verehrt. Sie haben aber bisher von der Kammer nichts 
bekommen und bitten darum. — Schon am 20. Oktober 1631 
hatte ſich der Rat höchlich für dieſe verſprochene fürſtliche Hilfe 
bedankt! H. A. 70, 2. 

1634, den 7. November. Dresden. Der ſächſiſche General⸗ 
Kriegs-Kommiſſarius (Vizthumb von Eckſtadt, wie es ſcheint) 
ſchreibt an die Städte des Fürſtentums Sagan, daß ſie ſich mit 
dem ſächſiſchen, ſubdelegierten Kommiſſarius des Fürſtentums Sagan, 
Heinrich Proske, wegen der Verpflegung nächſtens abfinden ſollten; 
wo nicht, würden 1 oder 2 Kompanien Reuter zur Execution 
kommen. 

— den 17. November gab der Bürgermeiſter dem Oberſten 
von Rochow eine Obligation über 15 Reichsthaler Traktaments⸗ 
gelder, welche, da ſie wegen der Peſt nicht erhoben werden konnten, 
im nächſten Jahre bezahlt werden ſollten. 

Ein Freund des Rats teilt demſelben mit, daß die Schweden 
in den priebuſſiſchen Kreis einfallen und plündern würden. Der 
Rat teilt dem Freunde am 9. Dezember mit, daß die Kaiſerlichen 
um en liegen und bis auf die görlitz'ſchen Hammergüter 
ſtreifen. 

Am 26. Dezember ſchreibt der Rat an den ſächſiſchen Kriegs- 
kommiſſar Vizthumb von Eckſtadt: Der ſubdelegierte Kommiſſarius 
iſt in Sagan, um die Biergefälle in Priebus vom 1. Mai bis 
dato einzufordern. Das Elend in Priebus iſt groß, von den 
Häuſern iſt noch nicht die Hälfte aufgebaut. „Die Bürgerſchaft 
iſt wegen der Reformation fait auf 2 Jahr ins Exilium verjagt 
worden“. (Aus dem Vorhergehenden iſt klar, was an dieſer Über⸗ 
treibung wahr iſt. „Viele“ hatten die Stadt verlaſſen, wie viele, 
weiß man nicht; und beſonders, wie viele der Religion wegen 
fortgingen, iſt erſt recht nicht erſichtlich. Krieg, Peſt, Brand ſind 
Urſachen genug geweſen, um zum Fortgehen zu bewegen). 

1635. Vor dem 1. April ging der Oberſt Volkmann (Bran⸗ 
denburger) durch Priebus nach Böhmen. 

— den 14. Juli. Fellendorf. Nicol von Schellendorf auf 
Fellendorf (Bruder des Hans Chriſtoph von Schellendorf auf 
Priebus) erläßt der Stadt die Intereſſen von den 1000 Thalern 
auf die Jahre 1630 — 1633 des Brandes wegen, den Abgebrannten 
auf 3, den anderen auf 2 Jahre, über die übrigen verſeſſenen 
Zinſen auf das Jahr 1635 wollte er Quittung geben, wenn er 
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nur 20 (Thlr.) erhielte. Die Intereſſen vom Jahre 1636 ſollten 
ſie zu Anſchaffung eines Taufſteines verwenden. 

1635, den 19. Juli. Der Friedensſchluß zwiſchen Kaiſer und 
Kurfürſt von Sachſen wird verkündigt. 

Der Kaiſer hatte wegen des Brandes der Stadt Steuer er— 
laſſen. Solches war aber der Stadt noch nicht zu gute gekommen. 
Der Rat bittet den Freiherrn, Chriſtoph von Schellendorf, Kammer⸗ 
präſidenten in Breslau, Kaiſerl. Kommiſſarius des Fürſtentums 
Sagan (nach dem Tode Wallenſteins) zu verordnen, daß ihnen 
die Kontribution und Bierſteuer auf gewiſſe Jahre erlaſſen werde. 
Sagan, den 27. November. 

Im Auguſt 2 Kompanien vom Deinziſchen Regiment ein- 
quartiert, die eine bis in die 7. Woche. H. A. 70, 2. Schreiben 
des Rats vom 3. November 1635. 

1636, den 30. Juli. Rat an den Landeshauptmann Frei⸗ 
herrn von Schellendorf: Sie haben am 30. Mai um Hilfe gebeten, 
thun es abermals, ſie ſind in Summa 11 Bürger, haben die 
Taxe von 2000 Mark ertragen, faſt alle 8 Tage ſind Kontri— 
butionen zu leiſten, täglich, ja ſtündlich werden ſie durch das 
Kriegsvolk beläſtigt, bitten um Befreiung von den Steuern auf 2 
oder 3 Jahre. H. A. 70,2. 

1637, den 22, Februar. Der Rat giebt dem Oberſt-Wacht⸗ 
meiſter Jochim Milatz in Mansfeld's Dienſten (nicht der berüch⸗ 
tigte Mansfeld) Zeugnis, daß er hier gute Ordnung gehalten habe. 

— den 15. Juni. Der Rat bittet abermal um Erlaß der 
Bierſteuer auf 3 Jahre. 

Reiter waren wieder eingefallen und hatten Priebus in 
drei Tagen Fmal geplündert! 

Milatzes Dragoner ſind da. 

— den 6. Juli. Der Nat bittet Heinrich Wenzel, Herzog zu 
Münſterberg, Oberſten Hauptmann in Schleſien: die $ eſte der 
leeren 95 Bauſtellen möchten abgeſchrieben werden, „45 ab— 
geſtorbene wüſte Häuſer“, „17 bewohnte, doch aus Not los— 
geſagt“, 17 Hütten um die Stadt. So ſah es in Priebus aus. 

1638, den 12. März. Der Rat an den Kammerpräſidenten: 
Wenn ſie mit der Steuertaxe auf 2000 Mark geſetzt würden, 
dann wollten fie ihre Steuer abliefern. Die non entia (wüten 
Stellen) könnten ſie nicht übertragen, noch deren Reſte (13000 Mt.) 
bezahlen. W. D. N. 148161. 

— den 16. März. Der Rat an die Stände von Sagan: 
wenn ſie die wüſten Stellen übertragen und gar noch durch 
Execution dazu gezwungen werden ſollten, müßten ſie den Wander— 
ſtab ergreiſen. 

— den 9. Juni. Der Kammerpräſident an die Saganer 
Stände: in ihrem eigenen Intereſſe ſollten ſie nicht Priebus durch 
Execution ruinieren und es bei der Taxe von 2000 Mark belaſſen. 
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1638, den 15. Oktober. Die Priebuſſer beſchweren ſich aber— 
mal über Caſpar von Schwarz, über die Gebrüder Hans und 
Hans Adam von Schwarz auf Mellendorf und Haußdorf, über 
Eruſt von Oppel auf Quolsdorf wegen etlicher geiſtlicher Zinſen 
an Getreide und Silber, welche von undenklichen Jahren 
ohne Widerrede von dieſen Gütern und ihren Unterthanen nach 
Priebus abgegeben, nun aber ſeit vielen Jahren!) zurückgehalten 
worden ſind. Sie bitten um eine neue Tagfahrt, da die frühere 
wegen Ausbleibens der Beklagten fruchtlos war, um gerichtliches 
Erkenntnis und Schutz. H. A. 70, 2. 

1639, den 25. Januar. Rat und Bürgerſchaft an Albrecht 
von Seelſtrang auf Gladisgurp, Landesdeputierten, Königl. Mann⸗ 
rechtbeiſitzer u. d. Z. ſubſtituierten Amtsverwalter, aus deſſen Brieflein 
ſie erſehen haben, daß er der Meinung zu ſein ſcheine, als ob ſie 
die Salva Guarda nicht gehörig aufgenommen hätten, und daß er 
ihnen befiehlt, dieſelbe ſo lange zu unterhalten, bis der Marſch 
vorüber. Sie verſichern, ſie haben gethan, was ſie thun konnten; 
es ſei freilich wenig. Die 8 Reuter ſind aber für ſie zu viel. 
Sie bitten, ihnen nur einen Korporal nebſt einem Reuter da— 
zulaſſen und zugleich anzugeben, was ſie denſelben zu reichen haben. 
H. A. 70, 2. 

1639, den 14. April. Der Amtsverwalter Balthaſar Hermann 
von Promnitz fordert den Rat auf, zur Abrechnung wegen Quartier 
und Verpflegungsſpeſen des Weveliſchen Regiments Bevollmächtigte 
nach Sagan zu ſchicken. i 

— den 7. Mai. Breslau. Fürſten und Stände entſcheiden: 
Die wüſten Stellen ſollen übertragen werden, außer fie würden 
von Niemandem benutzt. Fürſten und Stände könnten ſie nicht 
übertragen der Folgen wegen. Die Steuerquote ſolle, wie die 
(ſchleſiſchen) Stände bei Bewilligung der 500 (Tauſend) Gulden?) 
ausdrücklich beſchloſſen, ohne Abzug der wüſten Stellen voll 
eingebracht werden. Der Erbherr ſoll auf Mittel ſinnen, ihnen 
(den Priebuſſern) zu helfen. Die vorzunehmende General— 
. iſt des Krieges wegen noch nicht ins Werk 
geſetzt. 

1639. In einem Steuerregiſter werden 52 Bürger, 
5 Wittwen und 6 unverehelichte Beſitzerinnen von ſteuerbaren 
Dingen aufgeführt. W. D. N. 167. 

Dagegen heißt es in einem Schreiben von demſelben Jahre 
(daſ. S. 165): wie wäre es denn möglich, daß 9 oder 10 arme 


') Schon 1626 hatten die Priebuſſer ſcharſen Amtsbefehl gegen die ſäumigen 
Oppel'ſchen Erben in Quolsdorf erwirkt; dieſe ſuchten bei den Priebuſſern Teil- 
zahlungen nach, zahlten aber doch nicht. H. A. 70, 2. 

Da der Kaiſer das Land mit 12 Regimentern belegte, wurden die 
500000 fl. dem Lande in Händen gelaſſen. H. A. 74, 10. St. p. 222. 
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Bürger die verſeſſenen Steuern übertragen könnten. Ein 
Beweis, wie wenig auf ſolche Briefe zu geben ift. 

100 Reiter plündern das Städtchen. Der Rat bittet daher 
den ſagan'ſchen Amtsverwalter wieder um Verſchonung mit den 
Landeskontributionen, beſonders mit der Übertragung der Wüſteneien: 
wenn wieder Execution käme, müßten ſie ins Exil. 

Im Laufe des Jahres waren einige Executoren da. 

Salvegarde vom Schulmanniſchen, vom Mardaniſchen Regiment 
koſtete viel; ein Mann, deſſen Vermögen auf 100 Mark tariert 
war, gab vom Juni bis September 6 Reichsthlr. 14 Sgr. „nach 
unſerm Gelde“ ohne die übrigen Steuern. 

1640. Als der ſchwediſche Obriſt-Lieutenant Steinbock in Sagan 
ſtand, legten die Saganer Stände 70 ſchwediſche Musketiere unter 
einem Hauptmann nach Priebus, um die Landes Beiträge des 
Priebuſſer Kreiſes leichter einzubringen. Am 2. Weihnachtsfeiertage 
wurden dieſe von Brandenburgern überfallen, wobei der Haupt— 
mann mit etlichen Knechten niedergehauen, die andern gefangen 
wurden. Dabei wurde die Stadt geplündert und das Vieh weg— 
getrieben. Der ſchwediſche Kommandant ließ 2 Bürger aus 
5 nach Sagan holen und in den Spitalthurm werfen. 

er eine, losgelaſſen, ſtarb alsbald. Die gefangenen Schweden 
mußten die Priebuſſer mit Verwertung der noch übrigen Nutz— 
barkeiten, als Braupfannen und andere Mobilien, innerhalb Monats— 
friſt mit 496 Reichsthalern auslöſen. Worbs, dipl. Nachr. 187. 

Nach S. 219 waren die 70 Mann vom Oberſten Danquart. 

1642. Fuhrleute von Sagan, welche auf ihrer Fahrt nach 
Bautzen Priebus umfahren, den daſigen Zoll defraudiert und die 
alte rechtmäßige Straße verlaſſen hatten, wurden vom Erbherrn 
Hans Chriſtoph von Schellendorf bei ihrer Rückkehr mit Pferden, 

zagen und Gütern gepfändet. Die Fuhrleute riefen den Rat 
von Sagan an, welcher auch an Herrn von Schellendorf ſchrieb. 
Dieſer war auch zu gütlicher Handlung mit den Leuten bereit. 
Den Leuten ſchien ſie aber nicht gütlich genug, daher nahmen ſie 
etliches Geſindel in Sagan, wie auch Soldaten, die ehedem in 
ſchwediſchen Dienſten geweſen waren, in Dienſt, kamen den 
29. Januar an das Stadtthor von Priebus, erbrachen es, nahmen 
die 384 gepfändeten Leder aus dem Rathauſe und führten ſie fort. 
Der von Schellendorf ſchrieb deswegen an ſeinen Vetter, den 
Landeshauptmann, und bat um Genugthuung. Priebus, den 
2. Februar. W. D. N. 168 f. 

Schwediſche Soldaten lagen in Priebus. Ihr Oberſt Wilhelm 
Heugking ſtellt in Sagan den 20. Mai alten Stils einen Paß aus. 

1643 erhalten die Priebuſſer vom K. K. „General-Feldmarſchall 
und Oberſter“ Graf Johann von Götz einen Salveguardebrief, 
d. d. Zittau, den 18. Dezember. B. P. D. 
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ö 1646, den 8. November wurde Gottfried Scheffler, Sohn des 
im J. 1645 verſtorbenen Johann Scheffler, zum Paſtor berufen. 
Er hatte ſeinem Vater ſchon im Amte Beiſtand geleiſtet. Er 
war von „Paſtor und Miniſtri“ in Wittenberg ordiniert. H. A. 71, 18. 

1646, den 12. November quittiert der Schulmeiſter Johann 
Möler über 2½ jährige Beſoldung. 

In demſelben Jahre wurde Fürſt Wentzel Euſebius Lobkowitz 
Herzog von Sagan. 

Endlich kam der Friede 1648. 

Im Jahre 1649 wurde folgender Bericht über den Zuſtand 
der Stadt abgefaßt. 

Consignation des ſonſtigen und gegenwärtigen Zuſtandes 
von Priebus vom Jahre 1649. Demnach von denen Hochlöbl. 
Herren Fürſten und Ständen 72 45 geſchloſſen worden, alle non 
entia und was demegleich aufzuſetzen und zu Ihr Fürſtl. Gn. 
der hochlöbl. Ober-Amts⸗Kanzelei einzuſchicken, als haben wir 
endesbenannt (am Ende iſt aber Niemand genannt) dieſe Kon⸗ 
ſignation verfertigt und bekennen hiermit bei gutem Gewiſſen, daß 
in unſerm Städtel Priebus 
ſich vorhin befunden 218 wohl- und befinden ſich jetzo nicht 
gebaute und mit ſo viel Bürgern mehr denn 11 ganz ruinirte 
bewohnte Häuſer und unvermögende Bürger und 
6 Tagelöhner, ſo in ganz 
ruinirten und eingegangenen 
Häuſern, daß man ſich auch 
irm Regen nicht darinnen 
Darunter ſind geweſen: chützen kann, wohnen. 


21 Schuhmacher 2 Schuhmacher 
17 Bäcker 1 Bäcker 

12 Fleiſcher I Fleiſcher 

16 Schneider 1 Schneider 
22 Hufſchmiede 1 QHufſchmied 

1 Senſenſchmied — — 

2 Sichelſchmiede 
8 Tuchmacher 
6 Leinweber 

8 Kürſchner 11 
6 Tiſchler | 
3 Schloſſer 

2 Rademacher — — 
1 Wagenſtellmacher — 

3 Töpfer 
3 Büttner 
1 Barbier 


SuSe 
3 
212 
23 3 


— 
ee 
327 
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1 Bader 
4 Zimmerleute | 
1 Hutmacher 1 a 
1 Schwertfeger | Jetzt feiner, 

1 Schwarzfärber 

2 Tuchſcherer | 

Des Städtels Einkommen vorhin geweſen jährlich vom Wein— 
keller 200 Thaler. Vom Brandweinſchank 24 Thlr. Vom Salz: 
zoll 60 fl. An Pferdezoll 40 fl. An Pferdezoll in Salzwagen 
20 fl. Vom Salzmarkt 80 Thlr. Vom Scheerladen 3 fl. Von 
Bäckern 2 fl. Von Schuhmachern 14 Kreuzer. Von Tuch— 
macherrähmen, Färbehaus und Walkmühle 2 fl. Vom Ziegel— 
ſtreichen 200 fl. An Erbzins von Ackern 40 fl. An Kramer 
budenzins 8 fl. In Jahrmärkten Stättegeld 30 fl. An Straf- 
m von unnützen Gäſten 40 Schock; an geiſtl. Stiftgeldern 
151 fl. 

Jetzt von alledem nicht ein Thaler. 

So iſt auch in vielen Jahren und faſt undenklichen Zeiten 
kein Fuhrwagen noch ander reiſendes Volk (außer Kriegsleuten) 
allhiero zukommen. (Siehe 1642.) 

Kein Wochenmarkt. Die Acker verpuſchet und faſt bis ans 
Stadtthor verwachſen. 

Das Städtchen hat ſich nach der alten Steuertaxa auf 
11768 und nach Abzug des dritten (Teils) auf 7893 Mk. ver- 
geben. Jetzt befindet ſich alles in allem nicht auf 1500 Mt. 

Und wenn die Acker, die das Städtel jetzt gebraucht, welche 
aus Armut und Viehmangel mit Hülfe der Oberlauſitziſchen Dörfer | 
zur Hälfte beſäet werden müſſen, nach der Steuertaxe berechnet 
werden, ſo können ſie nicht auf 400 Mk. gebracht werden. Sie 
bitten zum Beweiſe um Beſichtigung des Ortes. Zu wahrer 
Urkund mit unſerm Stadtſiegel bekräftigt. Priebus, den 18. März. 

W. D. N. 172—178. 

An demſelben Orte ſchreibt aber Worbs S. 180: „In dieſem 
Jahre (1649) hat Priebus 42 Bürger, 9 Malter, 8 Scheffel, 

3 Viertel Ausſaat, 37 Stück Vieh, 27 Ziegen. In dem Namen— 
Verzeichniß finde ich aber nur 30 Bürger und 5 Wittwen, 

2 Thorwächter und 1 Sauhirte“. Da haben wir alſo drei ver— 

ſchiedene Angaben. Wie ſchwer wird es da, die Wahrheit feſt— | 
zuſtellen, oder vielmehr, es iſt einfach unmöglich. 

Sicher iſt der Rat im Irrtum, wenn er für die frühere Zeit 
„218 wohlgebaute und mit ſo viel Bürgern bewohnte Häuſer“ 
angiebt. Nach dem Urbar von 1601 hat es nicht jo viele Bürger 
gegeben. Nach Worbs, dipl. Nachr. S. 154 waren im Jahre 1636 : 
und 1637 in Priebus 95 ledige Bauſtellen, 45 abgeſtorbene wüſte 
Häuſer, 17 bewohnte, doch aus Not losgeſagte, und endlich 
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17 Hütten um die Stadt. Rechnet man auch dieſe dazu, jo kommen. 
174 Wohnſtätten heraus. 

1649, den 23. Juli. Priebus. Fragment eines Schreibens 
an Kommiſſarien mit der Bitte, den Inhalt den Herren Land⸗ 
ſtänden vorzutragen: daß die Brücke, über welche ſonſt die Kauf— 
leute von Görlitz nach Frankfurt und zurückführen, ganz ein⸗ 
gegangen; ferner werden die Stiftgelder auf Mellendorf und 
Quolsdorf, Erbzinſen auf Dubrau, Patach und Groß -Selten er 
wähnt, welche Priebus gehörten und nun ganz und gar erſitzen 
bleiben. „Sonſt war die Steuer Taxa jährlich 3, höchſtens 
Amal erhoben worden, nun da es entvölkert, unzähligemale“. 
W. D. N. 178—180. 

1650. Schwediſche Völker marſchierten vorbei und die Stadt 
mußte liefern. 

1650, den 4. März. Richter, Eltiſten und wenige Bürger— 
ſchaft an den Amtsverweſer von Dyhren: Sie ſind einen Reſt von 
106 Thlr. in das Steueramt ſchuldig, können nicht zahlen. Sie 
haben aber bei der Steinbockiſchen Einquartierung, als das Land 
im Gegenſatz zu den Städten) eine hohe Poſt ſchuldig war und 
deswegen einige und dreißig Mann auf Execution ausgeſchickt und 
in das Städtel gelegt wurden, welche von den Brandenburgiſchen 
überfallen und teils niedergehauen, teils gefangen wurden, für das 
Land 128 Reichsthlr. erlegen müſſen, da ſie doch für ihre Perſon 
nicht einen Groſchen zu geben ſchuldig waren. Ferner haben fie 
für das vorbeimarſchierende Stackiſche Regiment und die hier über- 
nachtende Krauſemankiſche Kompanie Lebensmittel im Werte von 
über fünfzig Thalern hergeben müſſen,!) und der Kommiſſarius 
von Unruhe hat verſprochen, ihnen das bei der Kontribution anzu- 
rechnen. Sie bitten nun, das jetzt zu thun, damit ſie nicht vollends 
verderben. H. A. 70, 2. 

Es nutzte nichts. Am 10. Mai 1651 ſchreibt die Bürgerſchaft: 
trotz des Verſprechens des Kommiſſarius von Unruhe, ihnen die 
67 Thaler Auslagen anrechnen zu wollen, erſehen ſie aus dem 
Amtspatente, daß ſie das ausgeſchriebene Magazingetreide ohne 
alle Mittel abgeben ſollen. Sie bitten um Anrechnung der 
67 Thaler. Ferner bitten ſie, da neu eingekommene Bürger von 
Abgaben und anderen Beſchwerungen auf etliche Jahre befreit ſein 
wollen, es aber der Bürgerſchaft 8 fällt, dieſe zu übertragen, 
daß, wenn den neuen Bürgern die Befreiung gewährt wird, ihre 
Quote von der Steuertaxe abgezogen werde. H. A. 70, 2. 

Den 8. Juli 1651 befiehlt Herzog Wenzel: mit Priebus ein 
billiges Temperament zu treffen, damit ſolcher Ort als euer Mit- 
glied auch konſerviert und dem ganzen corpore nicht abfällig wer— 
den möge. H. A. 70, 2. 


Vergl. 1650, 
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Der Erbherr Hans Chriſtoph von Schellendorf wird von jeinen 
Schwägern und Gläubigern gerichtlich belangt. Da er auf den 
angeſetzten Tagfahrten nicht erſcheint, werden die Gläubiger in die 
Herrſchaft Priebus im Mai 1652 immittiert. 

Am 15. Oktober 1652 klagt der muskauiſche Amtmann beim 
Amte in Sagan, daß von Priebus aus die Steige über die Neiſſe 
gewaltſamerweiſe ab und ins Waſſer geworfen worden ſeien. H. 
A. 36, 10 f. 200. 

Auf Anfrage des Verweſers!) von Dyhern antworten die Im- 
mittierten, daß von der Brücke über die Neiſſe vier Jöcher verfertigt 
und zu dem fünften Joche drei Pfäle geſtoßen, die übrigen prae- 
paratoria (Vorarbeiten) ſind in der Heide gefällt, auch ezliches 
von Jöchern und promen beſchlagen, mangelt numehr nur bloß an 
den Fuhren. Sie bitten um ein ſchärferes Amtspatent an die 
zu den Fuhren verpflichteten Ortſchaften, da dieſe auf das erſte 
gar ſchlecht ſich eingeſtellt haben. Ohne Datum. H. A. 70, 2. 

Am 19. Oktober 1652 berichten ſämtliche immittierte ſchellen— 
dorfiſche priebusſche Gläubiger, daß Herr von Kallenberg (auf 
Muskau) am 30. September die Brücke, die ſie bauen ließen, abge— 
hauen hat. H. A. 36, 10 f. 194 ff. 

Nach H. A. 84. 2 C. K. hatte Herr von Kallenberg fünf Jöcher 
durch fünfzig Bauern gewaltſam einhauen und niederwerfen laſſen. 

1652. Priebus hat 32 Bürger, 3 Miethleute und 3 Wit- 
tiben, ſo doch arm und mehrentheils umbs taglohn dienen. Hof— 
richter Adam Räthel im H. A. 36, 10 f. 208. 

Aus der amtlichen Taxe vom Jahre 1652: Die Mühle, all— 
dieweil ſie eine vornehme Mahlgaſtung hat, hat hiebevor dem Be— 
richt nach jährlich über 60 Malter getragen (hat 4 Gänge, darunter 
einer mit Lauffer und Boden Mühlſtein verſehen). Weil das 
Wehr aber in leinem esse und wie die Mühle, nicht ohne ſchwere 
Unkoſten zu ergänzen, Eiſenwerk und Steine mangeln und die Mahl— 
gäſte jo geſchwind nicht zu reduzieren, außer was das Städtlein 
Priebus, Gräfenhain, Dobra, Petersdorf, Mellendorf und Leuthen, 
bei a geringer Bewohnung etwa thun möchten, jo vermögen 
wir feine Berechnung zu machen; das vornehme Regal aber ſchätzen 
wir auf 12 Malter ohne des Müllers Anteil, der Malter auf 
12 Thaler angeſchlagen zu 5 proc. thut 2900 Thaler. 

Die Wall und Schleifmühle ſind bis auf die Gebäude, ſo 
noch hangen, eingegangen, daher nicht zu ſchätzen. 

eſchöſſer. Laut Stadtrechnung de a. 1611 haben ſolche 
an Walpurgis und Michaelis Geſchoß ordinar eingetragen 
54 Thlr. 10 wg. 2 hl., jetzt aber laut Ratsbericht kommt e 
ein 12 Thlr., ſolche als gewiſſe Zinſen pro 4 Thlr. angeſchlagen 
thut 300 Thlr. 


) Wahrſcheinlich vom 9. September 1652. H. A. 84, 2 C. K. 
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Erbzins. Die Schuſter zinſen 1 Thlr. 8 Gr. 8 Pf., die 
Bäcker 22 Gr., die Fleiſcher 3 Thlr., Summa 5 Thlr. 6 Gr. 8 Pf. 
thut 258 Thlr. 9 arg. 

Zoll oder Mauth hat laut Quittung de a. 1611 in 5 Mo- 
naten getragen 30 Thlr. 4 wg. iſt ſteigend und fallend. Weil 
Herr von Schellendorf hierzu keinen ordentlichen Einnehmer ge 
halten, kann man die gegenwärtigen Intraden nicht wiſſen. Bis⸗ 
her hat es Zeit der Immiſſion in 3 Wochen ¼ Reichsthlr. ge 
tragen. 

Item iſt hier ein Salzzoll, vom Scheffel / Mäßel. Dieſe 
beiden Zölle als Regalia in Pauſch zu achten pro 600 Thlr. 

Kirchlehn 300 Thlr. 

Ober- und Niedergerichte 200 Thlr. 

Hohe und niedere Wildbahn, Weidewerk und Vogelfang, 
indem die Heide ratione des hohen Wilds von großer Importanz, 
1000 Thlr. 

Wilde Fiſcherei in der Neiſſe 200 Thlr. 

Dörflein bei Priebus hat weder Strumpf noch Stiel, auch 
darin die Herrſchaft keine eigenen Güter; es ſind aber die Bauern 
alle verſtorben und Dominium der Herrſchaft zugefallen, ſind deren 
vorhin 4 geweſen, welche etwa 40 Scheffel ausſäen können, liegt 
alles wüſte.!) 

Die kleine Heide iſt eine gute Viertelmeile lang und eine 
halbe breit, hat auch ſchön Brettſchindel und Bauholz. 

In der Strittheide iſt nur Bau- und Meilerholz, mag jetzt 
jährliche Nutzung tragen 90 Thaler, weil es nahe bei der Stadt, 
wird 6 Proc. berechnet, thut 1500 Thaler. H. A. 36, 10 f. 4 ff. 

1653, den 24. Februar. Die Priebuſſer bitten um Verbot 
der Ausſpannung zum Schrott. 

— den 29. März. Sagan, Landes-Buchhalterei. Priebus 
reſtiert in die ſaganiſche Landeskaſſe von 16201642: 18536 
Reichsthaler, davon ſollte es den 10. Teil mit 1853 Reichsthlr. 
vierteljährlich 463 Reichsthlr. abführen. W. D. N. 180184. 

— den 17. Juni. ie Priebuſſer bitten die immittierten 
Herrſchaften, das Wehr zu bauen, damit die Mühle wieder in 
Gang komme. Dal. 184. 

— den 3. September wird der Natsjtuhl wieder ordentlich 
durch den Amtsverwalter zu Sagan beſetzt. Bürgermeiſter Chriſtoph 
Prötzig. B. P. D. 107. \ 5 

1653, den 21. September. Die Priebuſſer bitten um Gottes 
willen um Wegnahme der Execution. 


1666. Dörflein bei Priebus. Davon iſt weder Strumpf noch Stiel 
zu ſehn. Herr Chriſtoph Nicol von Dyher, Landes Eltiſter hat ſolches von 
den Herren Landſtänden bis Michaelis 1666 laut Landes ⸗Schluſſes gemietet, 
giebt jährlich davon 8 Reichsthaler in die Steuerkaſſe. H. A. 36, 10 N 46. 
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Den 1. Oktober reichen fie wieder ihre Beſchwerden dem Amte 
ein. Sie ſeien jetzt nur 36 Bürger und 5 Wittwen. Zu den non 
entien habe ſich bis zum feſtgeſetzten Termine, den 24. September, 
Niemand gemeldet. Das Amt möge ſie einziehen. Was ſie wirklich 
beſitzen und verſteuern können, betrage nicht mehr als 1676 Mark. 
Sie erinnern an die Koſten, die ſie im Jahre 1640 bei dem Über— 
fall der Schweden durch die Brandenburger gehabt. (Siehe oben). 
Bitten, dem immittierten Major Ernſt von Seher zu wehren, daß 
er Schafe halte, wozu leine Herrſchaft vorher berechtigt geweſen. 
ſei, wodurch die bürgerliche Weide abgehütet werde. Bitten, daß 
der Erbherr Hans Chriſtoph ſeine Schulden an die Bürger abtrage; 
daß ihnen die geiſtlichen Zinſen von Mellendorf und Quolsdorf 
wieder abgeführt werden; daß die Bankzinſen der Gewerke nicht 

efordert werden, da bei manchem A nur 1 oder 2 Meiſter 
eien. Endlich bittet der Rat um irgend eine Begnadigung oder 
Freiheit für ſeine Mühe im Amte. 


Die Städte des Fürſtentums hatten Befehl erhalten, ihre 
Brauurbar-Privilegien im Original nach Breslau an die Kommiſſion 
einzuſchicken. Da die Originale durch Brand und Plünderung 
verloren find, ſchicken die Priebuſſer die auf Bitten vom 24. Fe— 
bruar 1654 vom Grafen Siegmund Seifried von Promnitz erhaltene 
Kopie der Brauordnung, welche Seyfried von Promnitz im Jahre 
1564 errichtet, ein, mit der Bitte, ſie bei ihrer Gerechtigkeit zu 
belaſſen. 

— den 21. September. Die Priebuſſer bitten den Erbherrn 
Hans Chriſtoph von Schellendorf, Jedem anzuweiſen, wie viel er 
zu brauen berechtigt ſei. Viele ſuchten Häuſer und Bauſtellen mit 
niedriger Taxe, wollten aber ebenſoviel brauen, wie Häuſer am 
Ringe mit hoher Taxe und jährlichen 4— 8 Bieren. 


1654, den 17. Auguſt. Rat und Bürgerſchaft ſtellen dem 
Amtsverwalter vor: Sie haben ein Ratsmitglied nach Sagan mit 
10 Reichsthlr. Steuer geſchickt und dieſer hat ihnen die Kunde 
mitgebracht, daß fie noch 219 Reichsthlr. in die ſaganſche Landes 
kaſſe Iutbig fein ſollen. Sie erſehen daraus, daß ſie immer fort 
nach der vollen Taxe angeſchlagen werden. Das iſt unerträglich, 
da über 7000 Mark wüſte Stellen ſeien. Sie bitten dringend um 
Hilfe. Ferner iſt ihnen ein Patent zugekommen, daß fie „auf die 
bewilligte Accisgelder mit dem Lande umtreten und gleich wie 
ander das angelegte Viehgeld geben ſollen.“ Nun haben ſie die 
Aceiſe an Fleiſch und Bier die Jahre her richtig abgegeben. Wenn 
ſie nun das ausgeſchriebene Viehgeld auf die vom Lande 
verwilligte Accis mitgeben ſollten, ſo hat das faſt das Ausſehen, 
als ob ſie die Acciſe doppelt (geben ſollten) oder ſonſt an anderem 
Orte wieder bekommen ſollten. Sie bitten daher um einen 
guten Rat. 
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Endlich bitten ſie dringend, wenn ja diesfalls eine Execution, 
wie man berichtet, ausgehn ſollte, um Frist H. A. 70, 2. 

1655, den 2. Januar. Hans Chriſtoph von Schellendorf will 
ein Bürgerhaus zu ſeinen Gütern ziehen. W. D. N. 196. Am 
17. Juni 1667 (nach dem Tode des von Schellendorf) be— 
richtet der Rat an die Regierung, daß derſelbe das bürgerliche 
Haus, in welchem er gewohnt, dem Eigentümer, an den es durch 
Erbſchaft gefallen, nicht wiedergeben, ſondern vermieten wollte. 
W. D. N. 223, oder kurz vorher. 1670, den 10. März bekundet 
der Rat, daß, da dem von Schellendorf ſein neuerbautes Schloß 
im Jahre 1631 in Aſche gelegt wurde und ſeine Wohnung in Groß 
Selten durch das Kriegsvolk ganz ruiniert war, er das bürgerliche, 
von Chriſtoph Schubert 1618 neu erbaute Haus inzwiſchen bewohnt, 
aber nie eigentümlich beſeſſen habe. W. D. N. 243. f. 


1655, den 2. Januar. Die Bürgerſchaft von Priebus an den 
Amtsverweſer: Der Major von OR hat äwvei Perſonen aus 
dem Rate entfernt und 2 andere an deren Stelle geordnet, die 
nicht das Bürgerrecht haben, nicht anſäſſig find, kein Geburts- 
zeugnis vorgewieſen haben. 


Derſelbe hat eine Schäferei vor dem Stadtthor eingerichtet 
und genießt ſie ſchon 2 Jahre zum größten Schaden der Stadt. 


Derſelbe hat auf dem Rathauſe Fenſter und Thüren machen 
laſſen und es heißt, daß er in dem Rathauſe und Weinkeller ſeine 
Wohnung nehmen wolle. Das würde dem Städtlein ſchweren 
Schaden zufügen; denn auf den Jahrmärkten ln die fremden 
Tuchmacher, Kürſchner u. A. auf dem Rathaus feil haben. Die 
ſonſt ihr Kändel Wein im Ratskeller trinken, würden es bleiben 
laſſen. Da das Rathaus mitten auf dem Platze ſteht und man 
von da aus Alle auf dem Markte ſehen kann, würden ſich auch 
die Bauern ſcheuen, bei den Bürgern zu Biere zu gehen. Bitten 
daher um Hilfe. H. A. 70, 2. 

Die Regierung in Sagan fand die Gründe nicht erheblich 
genug: Dem Immittierten müſſe billig ein Ort zur Wohnung 
gegönnt werden. 

Darauf wurde die Bürgerſchaft am 4. Februar nochmals vor⸗ 
ſtellig: Die Stadt ſei dem Immittierten nichts ſchuldig, ihr könne 
alſo nicht zugemutet werden, das Rathaus, einen privilegierten Ort, 
zu ihrem größten Schaden als Wohnung herzugeben. 

Es nutzte nichts. f 

Am 29. September 1655 klagte der Rat: Bis Oſtern habe 
die Regierung dem Obriſt-Lieutenant Ernſt von Seher auf Liſſen 


und Tillendorf Wohnung vergönnt. Nun ſei Oſtern längſt vor- 


über und er ſitze noch immer in dem Rathauſe zum Verderben der 
Stadt. Bittet um Hilfe. H. A. 70, 2. 
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1655, den 8. Januar. Steuereinnehmer Heinrich Kolbe ſchreibt: 
Er mußte nach Priebus Execution ſchicken und könne ſie nicht 
wegnehmen, wenn er kein Geld bekomme. 

Die Priebuſſer hatten ſich ſchon früher beſchwert, daß ſie 
immer noch nach der alten Taxe beſteuert würden. Amtsverwalter 
und Herzog wollten die Sache zu einem richtigen Schluſſe bringen, 
aber die Landſtände hätten kein Erbarmen. 

Auf erneute Bitte vom 12. Oktober 1655 an den Landes: 
Hauptmann von Schleſien erhalten fie durch Fürſtentags-Schluß 
vom 23. (13.) Dezember die Reſolution, daß der Stadt 1500 fl. 
1250 Thaler an Steuerreſten abgeſchrieben werden. H. A. 74, 
10. St. p. 187. 

1656, den 15. März. Die hieſigen Kirchenvorſteher bekommen 
eine herrſchaftliche Inſtruktion für Verwaltung des Kirchenweſens. 
Unterſchrieben: Nicol von u und Johann Chriſt. von Schön⸗ 
horn als Kommiſſarien, Julie von Seher geb. von Schellendorf, 
und der Rechtsverwandte aller von Schellendorfichen Immittierten, 
H. George Franke. W. D. N. 198. 

Die immittierte Herrſchaft zu Priebus und der von Dyherrn 
haben Händel. Daſelbſt. 

1656, den 21. Juni. Amtsbefehl an die wohledle viel ehr 
und tugendreiche Juliane Frau von Seher geb. Schellendorfin, 
daß man auf eine andere Wohnung ſchleunigſt bedacht ſei, damit 
alsdann der Weinkeller gemeiner Stadt (Priebus) zu ihrem Urbar 
reſtituiert werden könne. So iſt auch der Billigkeit ganz gemäß, 
daß die Herrſchaft von demjenigen Acker, welchen ſie im Gebrauch 
hat, die verhältnismäßige Kontribution abführe, auch die Bürger— 
ſchaft mit Hutung von ſoviel Schafen, Pferden, Rind- und 
Schweinevieh nicht beläſtige. Überhaupt ſoll die Frau in Ab— 
weſenheit ihres Herrn alle unbillige und unbefugte Beſchwerniſſe 
abſtellen. H. A. 70, 2. 

Die Herrschaft!) führte ihrerſeits Klage gegen die Priebuſſer. 

Daſelbſt. 
Der Rat ſagt in einem Schreiben an die Regierung vom 
5. Dezember 1656, die Regierung habe befohlen, der immittierten 
Herrſchaft die Stadtkellerwohnung nicht länger als bis Oſtern 
1655 einzuräumen. H. A. 70, 2. 

1656, den 13. September bittet Rat und Bürgerſchaft die 
Regierung um Hilfe gegen die Immittierten, welche die Spilleriſchen 
und Dörfleräcker durch vier Jahre ausgeplündert haben, ohne 
etwas hineinzuſtecken, keine Steuern davon gezahlt haben, ſondern 
der Stadt ſie aufladen wollen, ferner wegen der Schäferei und des 


1) D. h. die Frau von Seher. 
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Weinkellers. Hans Chriſtoph von Schellendorf unterſtützt ihre 
Bitte am 12. September 1656. 

1657, den 17. März. Sämtliche Immiſſi der priebus'ſchen 
ſchellendorfſchen Erbgüter ſchreiben an die ſaganſche Regierung 
gegenüber dem ſcharfen Amtsbefehl vom 7. d. Mts.: Die Be 
wegung gegen ſie gehe nur von einem Teile der Bürgerſchaft aus, 
der Rat wolle fie bis Oſtern in der Stadtkellerwohnung laſſen, 
die Regierung habe ſelbſt am 7. Januar 1655 ent chieden, daß 
ihnen ein Ort zur Wohnung gegönnt werden müſſe, die Gemeinde 
wolle ihnen auch kein wüſte ſtehendes Haus zu ihrer Wohnun 
unverſteuert einräumen. Sie bitten um Schutz ihres gerichtlich 
erlangten Immiſſionsrechtes. H. A. 70, 2. 

Den 13. April 1657 beſchloß Rat und Bürgerſchaft, daß 
Ernſt von Seher, Obriſt-Lieutenant, bis auf Michaelis die Wohnung 
im Stadtkeller behalten ſoll und giebt das der Frau Juliane 
Seherin geb. Schellendorfin am 8. Oflober 1657 ſchriftlich. Daſelbſt. 

1657, den 19. November. Rat und wenige Bürgerſchaft an 
die Regierung in Sagan: Die Fuhrleute fahren immer noch nicht 
die uralte Straße auf Priebus. Ja, ſelbſt ihr Erbherr, Hans 
Chriſtoph von Schellendorf, will dahin arbeiten, daß die her 
den Weg nach Groß -Selten nehmen und bei Priebus vorbeifahren. 
Auch die Herberge und Ausſpannung auf dem Schrotthammer iſt 
immer noch da. Sie bitten, die Ausſpannung zu verbieten und 
den Fuhrleuten die alte Straße zu gebieten. 

1658, den 27. Januar. Der Rat an die Regierung: Die 
ihnen auf dem Halſe liegende Execution, welche nicht eher weichen 
ſoll, als bis ſie alle Reſte abgeführt haben, nötigt ſie wieder wegen 
der Ausſpannung auf dem Schrotthammer zu klagen und um Hilfe 
zu bitten. Sie ſind nicht im Stande, die wüſten Stellen zu über— 
tragen. 

Otto Heinrich von Bebran ſchreibt am 28. März d. J. an 
die Regierung: er wundert ſich nicht wenig, daß die Priebuſſer 
ihm die Ausſpannung wehren wollen. Wenn ſie etwas aus dem 
Jahre 1594 haben, 0 will er das Original ſehen, dann wird er 
ee ältere und jüngere Original-Dokumente und Verjährung 

hlagen. 

Auf den 9. Mai war ein Tag zur Verhandlung angeſetzt. 
Da der von Bebran nicht erſchien, erſucht der Rat am 14. Mai 
um eine neue Tagfahrt. 

Der von Bebran ſchreibt, Pechern, den 16. Juni: Die Vor- 
ladung zu dem Tage ſei ihm nicht zugekommen, er ſei an dem 
Tage in Sagan im Amte geweſen, Niemand aber habe in dieſer 
Sache von ihm etwas verlangt. Auf den neu anberaumten Tag, 
den 26. d. Mts. wollte er gern kommen, aber da fein Bruder 
ut in hac causa litis consors, nicht, zitiert iſt, ſo fürchtet er, 
daß es ihm ſchädlich ſein könnte, wenn er allein erſchiene, bittet 
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alſo ſein Ausbleiben zu entſchuldigen und die Priebuſſer zu er⸗ 

mahnen, daß fie nicht ſich und ihn in unnötige Koſten ſtürzen. 
Der Rat bittet am 9. Juli d. J., beide Brüder, Otto Heinrich 

von Bebran auf Pechern, Wendiſchmuſtaw und Schrotthammer, 


ſowie Karl Siegmund von Bebran auf Groß-Petersdorf, peremptorie 


zu laden. 

Den 26. September 1658 ſchreibt Karl Siegmund von Bebran: 
er kann zu dem Tage, den 7. Oktober, „wegen hochwichtiger Che: 
hafften“ nicht kommen, beruft ſich auf die Verjährung, bittet, die 
1 11 mit der Klage abzuweiſen oder ihnen aufzulegen, daß 
ſie die Unterbrechung der 15 nachweiſen. 

— den 28. September ſchreibt Otto Heinrich von Bebran, da 
ſein Bruder nicht kommt, ſo kann er allein auch nicht kommen. 

Darauf ſchreibt der Rat am 15. Oktober: daß die Brüder 
nicht kommen, ſei Beweis genug, daß ſie keine Beweiſe haben. 
Er bittet die Regierung, den Brüdern zu befehlen, daß ſie auf 
einem neuen Tage erſcheinen, den rechtmäßigen Beſcheid erwarten 
und, falls ſie nicht erſcheinen, für überführt gehalten werden ſollen. 
H. A. 70, 4. 

1660, den 4. Februar. Die Priebuſſer bitten um Wegnahme 
der Einquartierung und der Execution, welche die alten Reſte ein— 
treiben ſollte. ; 

Den 20. Februar bitten fie den Abt Kaſpar als Amts⸗ 
verwalter, er möge dem Lieutenant Schieſſel Einhalt thun, welcher 
von den wenigen Fuhrleuten, die durch Priebus fahren, 4 Groſchen 
ordere und dadurch dem kaiſerlichen Zoll und dem Städtchen 
chade, indem die Fuhrleute deshalb einen anderen Weg nehmen. 

1660, den 12. Oktober lam der Sporkſche Generalſtab nach 
Priebus zu Mittag und blieb über Nacht. Große Koſten! Da 
einer der Bürger 1 85 Gäſten nicht Konfekt und Jukowek (sic) 
vorſetzen konnte, nahm ihm die Frau Rittmeiſterin ein 8 elliges 
Handtuch. 

1661, den 8. Februar. Die Priebuſſer klagen beim Prälaten 
über Einquartierungslaſt, bitten um Erlaß der Steuerreſte oder 
1 der Kontribution. 0 

— Den 12. März. Der Landvogt von e hat den 
en Bleichplatz zwiſchen den zwei Brücken mit Schlagbäumen 
verſetzt. 


ans Chriſtoph von Schellendorf will die Spillerſchen Acker 

am llod ziehen. Die Stadt behauptet, es ſeien bürgerliche 

cker, weiſt nach, daß der von Spiller ſie einzeln von Bürgern 
gekauft habe. Dann kam das Gütchen an Melchior Oppel. !“) 

1661, den 1. Juni. Rat und Bürgerſchaft an den Amts⸗ 

verweſer: Auf Amtsbefehl, welcher den ſaganſchen Tuchmachern zu 


) Später Jende, 1803 Blümel. 
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verdanken war, haben ſie auf ihren Jahrmärkten nur die ſorauiſchen, 
nicht die muskauiſchen und forſtiſchen Tuchmacher zugeieften. 
Dafür haben die Muskauer auf Befehl des Landvogts Kallenberg 
vor der Stadt zwiſchen den beiden Neißbrücken einen Markt auf 
Fich age ja am letzten Himmelfahrtsmarkte haben ſie einen 

üchſenſchuß weit von der Stadt zu Podroſche einen freien öffent⸗ 
lichen Markt gehalten. Kallenberg hat ſeinen Dorfichaften befohlen, 
ihr Vieh dorthin zu Markte zu treiben, ebenſo ſeinen Handwerks⸗ 
leuten und Krämern, den Markt mitzumachen, hat in den benach⸗ 
barten Städten, z. B. Spremberg, Triebel, den Markt empfohlen: 
es könne jeder Krämer und Handwerksmann den Markt zu Po⸗ 
droſche dreimal im Jahre halten und zwar an demſelben Tage, 
an welchem in Priebus Markt iſt. Sie bitten um Rat und Hilfe 
H. A. 70, 2. 

— den 27. Juni. Dieſelben an denſelben: Sie ſollen die 
fürſtl. Subſidiengelder ꝛc. zahlen und können nicht. Die Execution 
iſt ihnen angedroht. Kein Bürger hat einen halben 1 Korn 
im Vorrat. Wenn einer 2 oder 3 Groſchen erwirbt, muß er ſie 
in die Sechsſtädte aufs Dorf tragen, um Brot zu kaufen. Das 
Getreide iſt verhagelt. Sie bitten um Geduld bis nach der Ernte, 
da wollen ſie geben, was ſie können. Daſelbſt. 

Der Pfarrer kann, weil Alles verwüſtet iſt, weder ſeine 
Zehnten erheben, noch ſeine Wiedemut beſtellen. Der Schul⸗ 
meiſter muß miſerabel leben. Dann iſt ein Richter da, 5 Rats- 
perſonen, Handwerker, welche von ihrem Amte kein Einkommen haben, 
3 Fleiſcher, 3 Schuſter, 3 Schneider, 1 Bäcker, 2 Grobſchmiede, 
2 Zimmerleute, 1 Leinweber, 1 Bader, 3 Töpfer, 2 Büttner, 
1 Malzer und Brauer, 22 Bürger und Wittwen, jo kein Hand⸗ 
werk haben, dieſe brauen. Dann noch 1 geringer Bürger, 2 Wittwen, 
2 Tagelöhner, 1 Frohnbote, 2 Knechte, 4 Mägde. D. N. 

1661. Das geringe Städtlein Priebus, wo der Zeit über 
40 ganz bettelarme leuth nicht wohnen, befindet ſich an Steuer— 
ſchatzung auf 11768 Mark. St. p. 1119 

Der von Schellendorf zu Priebus liegt in der Anſage auf 
2614 Thlr. St. p. 1117. 

1662, den 17. Februar. Rat und Bürgerſchaft an den Amts⸗ 
verweſer: Sie ſollen 56 fl. verſeſſene fürſtl. Subſidiengelder zahlen 
und haben die Execution auf ſich. Sie haben nicht mehr als 
9 Reichsthaler, die fie auf Abſchlag einſenden, bitten um Geduld 
und Befreiung von der Execution. H. A. 70, 2. 

— Den 3. März beſchwert ſich Kurt Reinicke von Kallen— 
berg, daß die Priebuſſer die Neiſſebrücke eingehen laſſen. Der 
Rat weiſt im April die Klage zurück: Das Dominium baue die 
Brücke und habe daher auch den Zoll. Die lauſitz'ſchen Dörfer, 
welche ſonſt bei Reparaturen Fuhren gethan, verweigerten ſie jetzt. 
Wenn der von Kallenberg ſage, der kurfürſtl. Zoll leide darunter, 
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ſo wüßten ſie nicht, daß ein ſolcher in Podroſche ſei, wohl aber 
habe der von Kallenberg einen neuen Zoll in Podroſche angelegt, 
weshalb eben die Fuhrleute die Straße durch Priebus mieden. 

Siegfried Scheffler, Sohn des Paſtors Gottfried Scheffler, 
ſchrieb Kalender, einen auf 18 Jahre. 

1662, den 4. November. Inſtruktion des Rates für den 
Weinſchenken: Er ſoll . . . in alle Wege, zu welcher Stunde den 
Weinkeller Vorſtehern zu auchten beliebt, es wären viel oder 
wenige Faſſe leer, ohne einige Widerrede deſſen abwarten und 
ſofort bezahlen. Das eingekommene Geld ſoll er bis zum Auchten 
oder Einkauf der Weine treulich behalten. Er ſoll mit dem Wein- 
lager, ehe nad wird, treulich umgehen, nicht mit Waſſer 
oder altem Weinlager vermehren. Er ſoll nach jedem Auchten, 
es ſei an fremden oder Landweinen eine jede Maßkanne, die zwar 
nun bei feinem Anzuge 31 Nößel halten ſoll, nur mit 30 Nößel 
bezahlen wegen des Abganges an Troffwein und Ausgießens beim 
Auchten. Betreffend aber ſeinen bei den gehaltenen Auchten und 
künftigen Abzuge verbleibenden Reſt hat der Schenke Bürgen 
geſtellt. B. P. D. 391. 

— Priebus hatte 12 Huben 10½ Ruten. B. Extr. 

1663, den 27. März wird der Weinkeller und Salzſchank um 
12 Reichsthlr. verpachtet. 

— Den 5. April bitten die Priebuſſer kläglich um Hilfe. Sie 
hatten Execution wegen der verſeſſenen Monatsgelder; nun kam 
noch der fürſtl. Amtspfänder wegen 146 Mark fürſtl. Subſidiengelder. 

1663. Zinsregiſter zu Priebus: 

Alte und neue Reſte des jährlichen Getreide-, Silber- und 
Wieſenzinſes (für die Kirche in Priebus). 

Zu Quolsdorf. Die Oppelſchen Erben ſind laut Berechnung 
vom 6. Oktober 1625 und des eigenhändig unterſchriebenen Be— 
kenntniſſes des Ernſt von Oppel ſchuldig an Kapital 86 Mark, 
an Intereſſen vom Jahre 1625 bis 1663 jährlich 5 Mark 9 arg. 
193% Mark. 

Sie ſind ſchuldig, jährlich 1 Scheffel Weizen oder dafür 
1 Scheffel 1 Viertel Korn, ferner 1 Scheffel Korn, 1 Scheffel 
Hafer und Silberzins 5 kleine Groſchen; ſie reſtieren ſeit 1633: 
38 Schfl. 1¼ Vrtl. Korn, noch 31 Schfl. Korn, 31 Schfl. Hafer, 
3 Mark 26 kl. Gr. Silberzins. 

Chriſtoph Wolf daſelbſt reſtiert 116 Schfl. Korn, 55 Schfl. 
Hafer, N von 32 Jahren 5 Mark. 

Zu Mellendorf. Caſpar von Schwarz zinſet jährlich 3 Schfl. 
Korn, 3 Schfl. Hafer, 20 kl. Gr., reſtiert fel 1630 bez. 1633. 

Michel Cunrad 1½ Schfl. Korn, 1 ½ Schfl. 9 10 kl. 
Groſchen, reſtiert ſeit 1633. Matthes Heniſch auch 

Mit Anderen iſt in Mellendorf Summe der verſeſſenen Zinſen: 
283 Schfl. Korn, 286 Schfl. Hafer, 63 Mark 33 kl. Gr. 6 heller. 
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Dubrauer Wieſenzins dem Rate zu Priebus. Der von 
Metzrode und Andere reſtieren 48 Mark. | 

Das Gut Patach ift dem Rate zu Priebus an geliehenen 
Prieſtergeldern vermöge Obligation vom 24. Juni 1618, worin 
das Gut zum Unterpfande verſchrieben iſt, 24 Mark ſchuldig, 
welche jährlich mit 2 Mark verzinſet werden, thut in 45 Jahren 
90 Mark. 

Mehr giebt das Gut Patach dem hieſigen Schulmeiſter: 
jährlich entweder 8 ungedroſchene Korngarben oder anſtatt deren 
5 Metzen Korn, ſeit 1638 hat es nichts gegeben. 

Actum Priebus, am Tage Michaelis. 

Bürgermeiſter und Ratmanne. 
H. A. 36, 10 f. 240. 

1663, den 2. Oktober. Der Rat an den Amtsverweſer: Sie 
ſind in ſtarke Reſte geraten, ſowohl wegen der fürſtl. Gelder, als 
auch wegen der Monatsgelder. Nun haben ihnen die Stände in 
dem jetzt begriffenen Landesverteidigungswerk nach ihrer ve. 
Steuertaxe 60 bis 70 Reichsthlr. aufgelegt. Das iſt unmöglich 
auf einmal zuſammen zu bringen. Sie werden ſich nächſtens mit 
den Mundierungsgeldern einfinden, mit den Werbegeldern bitten ſie 
Geduld zu haben und mit der angedrohten Amtsſtrafe fie zu ver- 
ſchonen, damit die Leute nicht fortzuziehen veranlaßt werden. 

Infolge der wegen der Türkengefahr befohlenen Aufzeichnung 
wurde auch in Priebus die wehrhafte Mannſchaft gemuſtert. Es 
waren 36 angeſeſſene und 5 unangeſeſſene Bürger, wovon 17 mit 
Feuerröhren, 1 mit einer Muskete, 16 mit Helleparthen, 6 mit 
Spießen, 1 mit Ober- und Untergewehr verſehen waren. Außer⸗ 
dem waren noch 13 junge Leute, welche zwar das Bürgerrecht 
erlangt, aber nicht eigene Nahrung und Bang hatten. 

Priebus durfte übrigens diesmal, ebenſo wie mehrere Dominien, 
keinen Mann geben, aber von 2333 Reichsthlr. 19 gr. gab es 
14 Reichsthlr. zu Anſchaffung von Wagen u. ſ. w. 

Die Bürgerſchaft giebt dem Oberſten von Seher 40 Reichsthlr. 
und erhält dafür die Erlaubnis, das umgefallene und liegende 
Holz in der kleinen Heide zu holen. Nur kein grüner Baum 
ſoll ohne Zettel von der Obrigkeit umgehauen werden. 

Den 6. Juni und 29. Oktober klagen die Priebuſſer, daß die 
Edelleute auf den ſchleſiſchen Dörfern brauen und ihre Kretſchame 
mit Bier belegen, da ſie doch keines Kretſchamverlags berechtigt 
ſind. W. D. N. 

1664. Der Rat von Priebus wird angewieſen, wegen der 
angegebenen Kirchenzinsreſte von 283 Schfl. Korn, 286 Scheffel 
Safer und 63 Mk. 33 klg. 6 hl. Geld Beweis zu führen, ob die 
angegebenen Geld- und Getreidezinſen allein auf dem Ritterſitz 
Mellendorf oder den dazu ausgekauften Bauergütern oder aber 
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auf anderen wüſten Bauergütern, wie die Frau Schwarzin meint, 
liegen. H. A. 45, 33 f. 107. 

1664, den 6. Oktober. Die Priebuſſer bitten, da ſie die im 
Jahre 1641 gefangenen Schweden auszulöſen gezwungen wurden, 
um Erſtattung diefer Summe, wie es ihnen durch Regierung und 
Stände verſprochen worden, durch Anrechnung auf ihre Reſte, 
ſonſt lommen fie nie aus den Reſten, da das, was fie zuſammen— 
bringen und an den Einnehmer liefern, auf die verſeſſenen Reſte 
gerechnet wird und ſo die neu angelegte Steuer zurückbleiben muß. 

Der Verweſer empfiehlt am 24. November den Landesälteſten 
Berückſichtigun „ H. A. 70, 2. 

Auf die Dankwartſchen (ſiehe 1640) 446 Reichsthlr. werden 
der Stadt Priebus am 4. Juli (1665?) von den Saganer Ständen 
100 Reichsthlr. an Soldaten -Verpflegungsgeldern abgeſchrieben. 

Den 10. März 1666 ſtarb der Erbherr Hans Chriſtoph von 
Schellendorf. Herzog Wenzel wurde ſein Univerſalerbe. 

Am 15. April 1666 wurden die Priebuſſer von den herzog— 
lichen Kommiſſarien in Eid und Pflicht genommen. 

Den Eid ſchwuren folgende Bürger und Einwohner des 
Städtchens, ohne die Wittwen, welche abweſend waren: 

Hans Jakob Hochberger, Richter. 
George Randack, Schuhmacher. 
Chriſtoph Knöhl, Schneider. 
Andreas Blaſius, Schulmeiſter. 
Melchior Hartmann, Bote. 

Elias Tabor, Leinweber. 

David Wandtge, Büttner. 
Martin Mechler, Töpfer. 
Kaſpar Würſchig, Gaſtwirt. 
Thomas Volkmar, Schneider. 
Mathes Sagel, Bäcker. 
Chriſtoph Schubart, Fleiſcher. 
Chriſtoph John, alter, Schindelmacher. 
Chriſtoph John, jünger, Zimmermann. 
Michel Schubert, Fleiſcher. 
Gottfried Henſchel, Schuhmacher. 
Mathes Blaſius, Fleiſcher. 
George Tſcherche, Fleiſcher. 
Chriſtoph Prötzig, Schloſſer. 
Balzer Franzke, Schuhmacher. 
George Becker, Töpfer. 

Elias Heintze, Schneider. 

Hans Wolff, Schindelmacher. 
Chriſtoph Rösner, Steingräber. 
George Krauſe, Büttner. 

Adam Schnieber, Ackersmann. 
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Balzer Rothe, Lumpenſammler. 
George Scheback, Pauerknecht. 
Chriſtoph Scheback, Weber. 
Lorentz Lehmann, Schuhmacher. 
Joachim Scholz, Tagelöhner. 
Caſpar Köhler, Tagelöhner. 
Adam Dominis, Schneider. 
Hans Drefler, Töpfer. 
Andreas Köhler, Lumpenſammler. 
David Hennig, Töpfer. 
Melcher Sagel, Bürger und Beſitzer des 
Oppeliſchen Gütleins. 
George Schirge, Tagelöhner. 
Melcher Friedrich, Müller. 
George Sachſe, Koch. 
Elias Krahmer, Maler. 
Chriſtoph Paul, Töpfer. 
Hans Micke, Ackersmann. 
George Rothe, Tagelöhner. 
Chriſtoph Mechler, Brauer. 
Adam Henning, Ackersmann. 
George Langhammer, Leinweber. 
George Frentzel, Bader. 
Andreas Blaſius, Tagelöhner. 
Chriſtoph Sattler, Schmidt. 
Michel Scholz, Papiermacher. 

Das Städtlein, worin ſich obbeſchriebene 53 Wirthe iezo be— 
finden, iſt noch meiſtentheils wüſte und haben die guten Leute 
außer dem wenigen Ackerbau gar ſchlechte oder vielmehr gar keine 
Nahrung; denn ſie klagen, daß der Landvogt Freiherr von Calen— 
berg, Erbherr zu Muskau ihnen die Landſtraße auf die andere 
Seite der Neiße vi et facto entzogen hätte, daß er feine Gränzen 
bis an das Ufer dieſer Seiten prätendirte und deswegen vor dem 
Stadtthore diesſeits der Neiſſe Jahrmärkte hielte und ihnen die 
Fiſcherei gänzlich entzöge, daß auch kein Calenberg'ſcher Unterthan 
unerachtet ſelbige in das Kirchſpiel Priebus gehörten, bei Trau⸗ 
ungen, Kindtaufen oder Begräbniſſen bei harter Strafe nicht einen 
Trunk Bier in der Stadt thun dürften, daß wegen Ruin der 
Brücke, Mühle und Wehres alle Mahlgaſtung ausbliebe und alſo 
aller Vortheil vom Urbar und ſonſten entzogen würde. 
Brücke und Wehr. Vom Neifthore kaum einen Steinwurf 
liegt die kleine Brücke über den Mühlgraben, welchen Herr von 
Calenberg für die alte Neiße ausgiebt, deshalb die Gränze bis 
in die Hälfte deſſelben prätendirend. 50 Schritte davon liegt die 
Brücke über die Neiſſe, welche wie die obige an Dielen und 
Pramen ganz ruinirt iſt. Von der erſten Brücke des Mühl⸗ 
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grabens oberhalb ein Paar Musketenſchüſſe ſtehen die rudera, 
welche zeigen, wo das Wehr diesſeits anfing und zu Podroſche, 
Muskauiſcher Seits angeheftet geweſen. Ohne große Koſten nicht 
zu ergänzen. 

Die Mühle iſt unbrauchbar. 

Die Schloßäcker. Den Mühlgarten, Hammerwerder, Nieder- 
und Oberhail hat Immiſſus (Oberſt von Seher) nach Buchwald 
vermietet. Die unten an der Stadtmauer ſtehenden und dazu 
gehörigen Scheuern find ſehr böſe. H. A. 36, 10 f. 42—44. 

Oppeliſche und Spilleriſche Gütlein gehören dem von Schellen— 
dorf nicht zu, daher ſie den nächſten prioritätiſchen Creditoren und 
den Bürgern wegen der Steuern pro rata zu distribuieren wären, 
allermaßen fie teils ſchon eingeteilt find. H. A. daſ. f. 46. 

1666, den 2. Juli. Paſtor Magiſter Gottfried Schefler wird 
durch Schlaganfall gelähmt. Die Priebuſſer wollen den Lehrer 
Martin Mühlen zum Subſtituten. Denſelben wollen die Seltener 
Bene haben, ſobald ihre Kirche wieder erbaut fein wird. 


1667 ſollte die baufällige priebus'ſche Neiſſebrücke repariert 
werden. H. A. 84, 2. C. K. 

1667, den 24. Auguſt. Richter und Ratmanne an den 
Kammerdirektor Theophil Räthel auf Hirſchfeldau: Sie wollen die 
Viehmärkte, welche früher auf allen Wochenmärkten abgehalten 
worden, aber durch den Krieg ganz abgekommen ſind, wieder be— 
ginnen und zwar zunächſt an den Jahrmärkten, zum erſten Mal 
am Kirmeßmarkt. Sie haben den Städten Muskau, Triebel, 
Rothenburg bereits davon Kenntnis gegeben, wollen es dem Lande 
nächſten Sonntag von den Kanzeln verkünden laſſen, bitten aber 
auch um Amtspatent, beſonders aber um ein Brieflein an alle 
Kammerdörfer, daß die Bauern das Vieh, welches ſie verkaufen 
wollen, nur in Priebus zu Markte bringen oder wenigſtens da— 
ſelbſt zuerſt anbieten. 

Die herzogliche Regierung entſpricht der Bitte durch Patente 
an die Räte der oben genannten Städte vom 27. Auguſt 1667. 
H. A. 70, 2. 

1668. Reformation. Am 20. März erſcheinen vor den 
herzoglichen Kommiſſarien Hans Jakob Hochberger, Richter und 
Primarius, it. Chriſtoph Weyhka, Georg Nandtat), Thomas 
Volckhmar, (der zugleich auch Kirchvater iſt), Chriſtoph Kienl, alle 
Ratsperſonen verſprechen den Gehorſam. Der Rat giebt vor, es 
wäre ein Kelch von Silber und Paten in Händen des Rats und 
hat ſolchen eine Frau zur Kirche verſchafft mit der Bedingung, 
daß er, wenn eine Reformation vorgenommen werden ſollte, ihren 
Erben wieder heimfallen ſoll. Die Kommiſſarien ſagten: was 


) Oben im Jahre 1666, Randack. 
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einmal der Kirche gegeben, müſſe dabei verbleiben. Rat ſoll ihn 
in Händen verwahren, bis der katholiſche Pfarrer kommt, dann 
folgt weitere Verordnung. 

Gottfried Schäffler, Paſtor und Martin Millius, Diakon ver- 
ſprechen zu gehorſamen. Dann aber fängt der Diakon an, gleich⸗ 
ſam zu perorieren und zitiert Texte aus der hl. Schrift, wozu er 
ſich lange zuvor gefaßt gemacht, wird ihm aber von der Commiſſion 
Schweigen auferlegt und gefragt, ob er die Patente (des Herzogs) 
und die Propoſition gehört. Millius: Er habe alles wohl ver— 
ſtanden. Commiſſarien: ob ihm dann nicht aller actus exercitii 
(kirchliche Amtshandlung) eingeſtellt worden, dem er nachzukommen 
verſprochen. Millius: Ja, er werde auch dem nachkommen. 
Commiſſarien: Warum er ſich dann unterſtehen darf, der Commiſſion 
ſelbſt eine Predigt zu halten; ob er meine, die Commiſſarien hätten 
nichts anderes zu thun, als ſein W zu hören. Millius be 
quemte ſich, meldet aber; wenn fie gleich don hier fort müßten, jo 
wäre ihnen ſchon Condition von dem Herrn von Callenberg in 
der Lauſnitz verſprochen worden, und weil zu dem priebus ſchen 
Kirchſpiele 6 Laufnitziſche Dörfer des Freiherrn von Callenberg 
gehörten, werde er von denſelben nichts weiter herüber gehn laſſen. 
Commiſſarien: Ob der Freiherr von Callenberg ihn als Procurator 
beſtellt, ſolches an ſeiner Statt hier anzubringen, er ſolle thun, 
was ihm befohlen worden. Man werde ſchon ohne ihn wiſſen, 
was wegen der 6 Dörfer zu thun. 

Als die Kirche verſiegelt wurde, war viel Volk verſammelt, 
und unter dem Haufen ſagt Einer: Kommt, der Graf zu Sorau 
hat noch in die 30 leere Stellen, die will er umſonſt geben, wer 
hinüber will. Dieſen hat die Commiſſion alsbald laſſen hinweg⸗ 
nehmen und mit Gefängniß beſtrafen, ſo wurde darauf alles ſtille. 

Die 6 lausnitziſchen Dörfer ſind Leipa, Buchwaldt, Toberſch, 
Hochwaldt, Klein-Priebus, Potroſch, Wretytſch. (Dieſer letzte Name 
iſt unleſerlich geſchrieben. Es heißt „6“ Dörfer und 7 werden 

enannt. Hochwaldt und der letzte Name ſind gar nicht zu veri— 
ſtzieren und kommen ſpäter nie mehr vor, ſondern Werdeck, Neu— 
dörfel, Pecharn, vulgo auf'm Hammer genannt). 

Der Schulmeiſter Hans Roth verſpricht Gehorſam. 

Hierauf kamen 3 ſächſiſche Edelleute aus der Lausnitz als 
Hans Balthaſar von Schwanitz, Heinrich von Deupolt und einer 
von Gersdorf auf Dobers und bringen Bitten vor, welche ab— 
geſchlagen werden. H. A. 71, 22. Original. 

1669, den 11. Juli. Rat und Bürgerſchaft bitten den Ver- 
weſer um Fürſprache: Sie haben im Jahre 1660 von dem da— 
maligen Biergefälle-Obereinnehmer der Fürſtentümer Glogau und 
Sagan, Martin ie die Erlaubnis erhalten, von den zu 
Priebus fälligen Biergeldern 20 Reichsthaler zu entlehnen, um 

10* 


76 Priebus. 


die eingegangene und verbrannte Braupfanne zu reparieren. Der 
jetzige Obereinnehmer, George von Schenkendorf, mahnt ſie jetzt. 
Ihre Braupfanne iſt ſchon wieder ſchlecht und reparaturbedürftig, 
ſie möchten wieder 20 Reichsthaler borgen. Sie wiſſen wohl zu 
bitten, aber nicht zu bezahlen, bitten, wie ſie ſchon 1668 gethan, 
um Frack daß ihnen die 20 Reichsthaler geſchenkt werden. 
H. A. 70, 2. 


1669. Priebus reſtierte in die ſaganſche Landes -Steuerkaſſe 
von 1620 bis Ende 1669 an alten Steuern von 1620— 1650 
18558 Reichsthaler, an Magazin- und anderen Getreidereſten 
157 Reichsthaler, an neuen Steuern von 1661 bis Ende 1669 
2019 Reichsthaler, Summa 20735 Reichsthlr. 

Das Dörflein Priebus, der fürſtl. Kammer gehörig, reſtierte 
an Steuern, fürſtl. Hochzeitspräſenten und anderen Geſchenken 
ſeit 1620: 619 Reichsthlr. W. D. N. 241. 

Die Stadt hat dem Kaplan (wahrſcheinlich Martin Mühlen) 
zu ſeiner Hochzeit für 5 Reichsthlr. 12 Gr. Zinn verehrt. Daſ. 

1670. Viſitations-Protokoll. Abends gegen 6 Uhr. 5. Januar. 

1. ward von dem Stadtrichter überantwortet der Frau von 
Callenberg Antwort de dato Muskau, den 4. Januar auf der 
fürſtlichen Regierung Schreiben de dato 3. Januar, worinnen ſie 
ſich entſchuldigt, warum ſie niemanden wegen der nach Priebus 
eingepfarrten Dorfichaften auf Begehren vor jetzo zur Kirchen— 
Viſitation abſenden könne. 

2. Dezem ſoll bekommen der Pfarrer von Priebus der Stadt 
25 Schfl. 1 Vrtl. Korn und 18 Schfl. 3 Metzen Hafer, beides 
Ben Maß. Dieſes Jahr hat er in allem bekommen 5 Schfl. 

orn und 5 Schfl. Hafer, ſo mit Geld bezahlt worden. 

Von den 7 Oberlausnitziſchen Dörfern als: 

Leippe, gehört Hans Balthaſar Schwanitzen, allda ſoll 
eben der adeliche Hof 2 Schfl. 2 Vrtl. Korn, 3 Schfl. 2 Vrtl. 
Heer die Pauern zuſammen 3 Schfl. 2 V. Korn utriusque (von 
jedem). 

Dobritſch, eine kleine Meile von Priebus (jetzt Dobers) 
George Heinrich von Deupolt, 2 Schfl. Korn, 2 Schfl. Hafer. 
Georg Siegmund von Gerßdorf 2 Schfl. Korn, 2 Schfl. Hafer. 
Die Pauren aldort / Korn ¼ Hafer. Dieſe 2 vorſtehenden 
Dörfer geben Görlitzer Maß. 

Buchwald. ½ Weges von Priebus, dem Herrn von Callen— 
berg zuſtändig, gibt 2 Sch 3 V. 3 Metz. 3 Mäß. Korn, 2 Schfl. 
1 V. 3 Metz. 3 Mäß. Hafer Prieb. Maß 

Klein-Priebus gehört dem Herrn von Callenberg. / Weges 
von Priebus über der Neiſſe gelegen. Korn 3 Schfl. 2 V. 2 M. 
Hafer 3 Schfl. 2 V. Prieb. Maß. 


—— 
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Poidriſch (heut we quer über die Brücke an der 
Neiſſe gelegen. Korn 3 Schfl. 2 V. 2 Metz. Hafer 3 Schfl. 
2 V. Prieb. Maß. 

Der Scholz zu Poidroſch (sic) hat auf zweimaliges Erfordern 
nicht kommen wollen vor die Viſitation, will auch nichts an 
Dezem geben, weil es ihm ſeine Herrſchaft nicht befohlen. 

Neudorf. 1 Meile von Priebus über die Heide iſt Herrn 
von Callenberg gehörig, gibt in allen 3 Schfl. 2 V. Korn; iſt 
aber niemand alldar und ganz wüſte. 

Werdid. ½ ͤ Meil von Priebus zu Herrn von Callenberg 
gear joll geben Korn und Hafer je 2 Schfl. 1 V. Prieb. 

aß. 


Summa der Laußnitziſchen 7 Dorfſchaften 3 Malter, 9 Schfl. 
2 rtl. 1 Metze 2 Mäßel. 

Die Saganiſche eingepfarrte Dörfer ſollen geben Alles nach 
Prieb. Maß. 

2 Windiſch- Muſtau. Herrſchaft und Unterthanen zuſammen 
7 Schfl. 3 V. je Korn und Hafer, geben jetzt 3 Vrtl. je Korn 
und Hafer. 

Mühlbach. 6 Schfl. 2 V. Korn, 6 Schfl. Hafer. Carl 
Rudolf von Bebran berichtet, er gebe in allem 8 fl. Hafer; 
der Pfarrer berichtet, die Herrſchaft gebe 8 Schfl. Hafer, die 
Unterthanen 1 Schfl. Korn und 1 Schfl. Hafer. 

Dubraw. Herrſchaft und Unterthanen geben zuſammen 
8 Schfl. Korn, 8 Schfl. Hafer. 1 Meile von Priebus. Jetzt 
wird vom Vorwerk gegeben 3 Schfl. Korn 3 Schfl. Hafer. Der 
Unterthan, jo jetzt allein, gibt 2 Vrtl. Korn, 2 Vrtl. Hafer. 

Welſch in allen zuſammen 7 Sch. 2 V. je Korn und Hafer. 
% Meil von Priebus iſt meiſt wüſte und gibt jetzt nichts an 
Dezem. 

Zeſſendorf in allen zuſammen 7 Schfl. 2 Brtl. je Korn und 
Hafer. ½ Meil von Priebus. Dieſes Jahr hat der H. Pfarrer 
von 2 Jahren von den Unterthanen vor alles und jedes bekommen 
1 ½ Reichsthaler. 

Patach, ½ Meil ſtark von Priebus, 2 Schfl. 2 V. je Korn 
und Hafer. Jetzt bekommt der H. Pfarrer 1½½ Schfl. Korn, 
1½ Schfl. Hafer. 

Die Schellendorfiſchen Vorwerke 10 Schfl. 2 V. 2 Metz. 
Korn, 10 Scheffel 1 V. 2 Metz. Hafer. Hiervon hat der H. Pfarrer 
noch nichts bekommen!). 

Mellendorf, 1 Meile von Priebus, 5 Schfl. 1 V., 1 Metz. 
Korn, 4 Schfl. 3 V. 2 Metz. Hafer. Hiervon hat der Pfarrer 
nichts bekommen. 


Y Dieſe Vorwerke waren zur Zeit im Beſitze des Herzogs Wenzel. 
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NB. Dieſer Dezem, wie Otto Heinrich von Bebran berichtet, 
gehöret nach Groß⸗Selten zur Kirche. Dem geweſenen Pfarrer 
zu Priebus ſoll hiebevonetwas von der Herrſchaft zu Mellendorf 
gegeben worden ſein. 

Die Kirche in Priebus iſt zwar groß, aber vom Feuer ver- 
zehrt, an Stelle des Gewölbes mit Ballen gedeckt. Der Altar iſt 
aus Nieder-Hartmannsdorf geborgt. Keine Paramente. 2 zinnerne 
Leuchter. Fenſter zum größten Teil zerbrochen. Kein Tauf— 
becken, ſoll in Poidriſche ſein bei dem vorigen Pfarrer, von Zinn, 
wie der Pfarrer berichtet, item wären 6 hölzerne Leuchter weg— 
gekommen und 1 zinnener Kelch. Dieſe Stücke herbeizuſchaffen, 
wird dem Richter befohlen. Den ſilbernen, vergoldeten Kelch haben 
Margarethe's, Gregor Hechens Ehefrau, Erben vermöge conditio 
nierten Teſtaments und Legats de dato 17. Juni 1635 wieder 
zu ſich genommen bei vergangener Reformation vide Stadtbuch 
von Priebus. 

Kapital hat die Kirche 338 ½ alte Mark à 70 Krzr. oder 
18 gute Groſchen und 2 gute Kreuzer und verſeſſene Zinſe von 
1646-— 1652 126 Reichsthlr. 45 kl. Groſchen. Die neueſten 
Kirchenregiſter von 1652— 1666 ſollen bei einer Wittwe ſein, 
ſollen dem Richter übergeben werden; der ſoll ſie dem Pfarrer 
ausantworten. Jetzt iſt nur ein Kirchvater, der andere iſt geſtorben. 
a Glocken, eine groß, die andere klein. Erbzinſen hat die 

irche jährlich 1 alte Mark 23 kl. Gr., reſtiert daran von 1646 
bis 1652 5 Reichsthlr. 6 Sgr., 10 Pf., von 1652 bis jetzt alles. 

Der Pfarrer klagt, daß weder die Stadt noch die Eingepfarrten 
ſich zu Offertoriis verſtehen wollen. Dieſe aber jagen: wäre von 
undenklichen Zeiten keines hier in Brauch geweſen. Der Glöckner 
hat vor dieſem alle Quartal aus der Kirche aus dem Säckel 
2 alte Mark bekommen. Der Pfarrer predigt hier in 3 Wochen 
etwa einmal. Kirchweih iſt Sonntags nach Egidi. Wiedmuth iſt 
auf 10 oder 12 Scheffel über Winter zu ſäen, geräumt und über 
Sommer können etwa 6 Scheffel Prieb. Maß geſäet werden. 
Die Wieſen ſind verwachſen. Am Tage Johannis (aljo 1669) 
hat der Pfarrer die erſte Meſſe hier geleſen und heute am Feſte 
der hl. 3 Könige die andere und alſo, wie er berichtet, in 
129 Jahren 2mal (nämlich das 2. Mal jeit 129 I.,, ſeit 1540). 

Von Mellendorf und Quolsdorf ſoll die Kirche zu Priebus 
Kirchengeld zu fordern haben. Die Dokumente hierüber ſollen zur 
fürſtl. Regierungskanzelei eingeſchickt worden fein pro liquidation. 
— Pfarrer iſt Pater Jakob. 

1670, den 18. Juli. Das Amt befiehlt dem Rate, den zu 
Kuna befindlichen Kirchſchreiber abzuholen und ihm das dem un— 
katholiſchen Pfarrer gehörige Haus einzuräumen, die Kirche in 
Priebus mit dem unentbehrlichen Apparat zu verſehen, ihren Bei— 
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trag neben den anderen Eingepfarrten zu Bezahlung des Kelchs 
und Meßgewands abzuführen. 


1670. Erläuterte Steuertabelle vom 12. September. Die 
Stadt Priebus war an alten und neuen Steuern, Landesanlagen 
und Kriegskontributionen vom Jahre 1620 bis 1669 Ende De⸗ 
zember in Reſt geblieben 20741 Reichsthlr. 15 arg. 7 hl., 
davon wurden ihr erlaſſen 14741 Reichsthlr. 15 arg. 7 „ hl., 
4000 Reichsthlr. bleiben auf den Häuſern zu Priebus reſerviert; 
2000 Reichsthlr. hatte die Stadt in 10 Jahren abzuzahlen, jedes 
Jahr 200 Reichsthlr., jeden Monat 16 Reichsthlr. 20 Sgr. 
St. p. 2094. 

„Priebußiſche Steuerreſte .. . der Stadt Priebus geſchenkter 
Steuerreſt an 2000 Neichsthlr. Der Stadt Priebus werden 
4000 Reichsthlr. alte erläuterte Steuern erlaſſen“. Hauptinventar. 
H. A. 54, 12 f. 106. Leider ohne Angabe der Zeit. Daͤs Haupt⸗ 
inventar ſchließt etwa mit dem J. 1707. 


1670. Der Pfarrer Kaſimir Patroczli von Patronow, Pro⸗ 
tonotarius Apoſtolicus, Ihr. Maj. zu Polen Sekretarius, bittet 
den Amtsverweſer um kräftiges Dekret, daß des evangeliſchen 
Pfarrers zu Podroſche Haus zu Priebus der Kirche zu Priebus 
übergeben werde. Gründe: Der evangeliſche Pfarrer behält der 
Kirche vermachte Sachen. Das Haus iſt der Kirche mehr als 
20 Jahre Zinſen ſchuldig. Die Kirche will das Haus nicht be— 
halten, ſondern verkaufen, wenn der evangeliſche Pfarrer die Kirch— 
ſachen nicht herausgeben will, und ſo werde das Haus wieder in 
den Beſitz der Stadt kommen. 


Das Amt ſchreibt an Otto Heinrich von Bebran am 18. Juli: 
er ſolle das Seinige thun, um die bereits einmal auf Anhalten 
des Pfarrerrs zu Priebus gegebene Verordnung wegen Abholung 
eines zu Kunau ſich nice ar Kirchſchreibers und ae e he 
dem vorigen unkatholiſchen Pfarrer zugehörigen Hauſes ins Werk 
ſetzen. Der Pfarrer 15 8 auch um die Vergünſtigung zu Ahführung 
des auf einer zu Mellendorf gelegenen, aber ſeinem Vorgeben 
nach ihm zukommenden Wieſe aufgewachſenen Heues angehalten. 
Das Amt erlaubt es, falls ſich die Sache ſo verhält und die 
Kammer nichts erhebliches dawider hat. H. A. 70, 2. 


Die Stadt mußte dem fatholifchen Schulmeiſter, den der 
katholiſche Pfarrer annahm, jedes Vierteljahr 2 Thlr. 22 Gr. 
6 Pf. Salarium geben. W. D. N. 

1670 wird Priebus auf Fürſprache der herzoglichen * 
„von den vorhin eingeteilten 4 Klaſſen der 40, 30, 20 un 
12 Kreuzer nur auf 12 Kreuzer durchweg bei jedem Rauchfange 
N Bericht der Regierung an den Herzog. H. A. 74, 10. 
It. P. 
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Der alleinige Wein- Branntwein- und Salzſchank wird an 
den Senator und Organiſten Joachim Zdenko Groebler für 
11 Reichsthlr. jährlich verpachtet. W. D. N. 

Ein Ungenannter ſchreibt über Priebus: Die von Herrn von 
Callenberg in Podroſche im vergangenen Jahre erbaute Kirche 
iſt wie eine Scheuer, hat aber an der Stirne Fenſter von Butzen⸗ 
ſcheiben, iſt 30 Schritt lang, 16 breit, 1 Steinwurf weit von der 
Grenze, 4 Minuten von Priebus. Der Herr von Callenberg 
gedenkt eine neue Kirche auf dem das Dorf überragenden Hügel 
zu erbauen. 150 Fuhren Steine ſind ſchon angefahren. Die 
Lauſitzer Stände ſollen zur neuen Kirche beigeſteuert haben. Es 
iſt den Priebuſſern zwar ſtrenge verboten, die neue Kirche zu be— 
ſuchen, indeſſen die jüngeren Leute gehen doch heimlich an Sonn— 
tagen über die Brücke. Der vertriebene Prädikant hat in Priebus 
ein Haus, welches ſeine Söhne und Töchter und ſein Bruder 
bewohnen, in dieſem Hauſe kann er den Lutheranern heimlich die 
Sakramente ſpenden, zumal in der ganzen Stadt kein katholiſcher 
Beamter iſt, der auf die Leute aufpaßte. Ja, der Prädikant kann 
ſogar in der Kirche ſeine Sachen machen, denn ſie ſteht Tag und 
Nacht offen, iſt ſehr vernachläſſigt, innerlich gräulich ſchmutzig. 
Nachdem ich mir ſie angeſehen, befeſtigte ich die Pforte mit einem 
ziemlich großen Steine, damit die Schweine, welche auf dem 
Kirchhofe weideten, nicht hinein konnten. Kein Pfarrer, kein 
Kaplan iſt da. Alle 5 oder 6 Wochen Gottesdienſt. Der Pfarrer 
wohnt eine Meile von Priebus in Hartmannsdorf und hat noch 
Leuthen, Reichenau, Gräfenhain, Gross Petersdorf, Selten, Pechern 
und Freiwaldau unter ſich. Die Priebuſſer klagen, daß man 
ihnen an die Stelle des vertriebenen Predigers nicht einen Geiſt⸗ 
lichen gegeben habe, der ſie lehre, was ſie glauben ſollen. Wenn 
die Jeſuiten von Sagan ab und zu einen ihrer Miſſionäre her— 
ſchicken möchten oder das Haus des Predigers kauften und 
Jemand ihnen da eine Reſidenz gründete! Das wäre wichtig 
bei der Nähe der Lauſitz. Unter allen Umſtänden muß das 
Haus dem Prädikanten aus den Händen gebracht und dem katho— 
liſchen Prieſter eingeräumt werden, denn ſonſt kann der Prediger 
unter allerhand Vorwänden dorthin kommen und die Leute in der 
Häreſie beſtärken. Die Ernte iſt groß, der Arbeiter wenige in 
den reformierten Ländern des Kaiſers. H. A. 72,27. Aus dem 
Lateiniſchen. Ohne Unterſchrift, Ort und Datum, aber wohl 
aus dieſer Zeit. - 

1671. Kirche zu Priebus. Auf dem Gute Möllendorf, Caſpar 
von Schwartzes Anteil. Die Kirche hat zu bekommen an 
Getreide 283 Scheffel Korn und 286 Scheffel Hafer Priebußiſches 
Maß, an Gelde 63 Mark 33 Klgr. 6 hl. thut zuſammen vermöge 
Kirchen-Rechnungs-Extraet 546 Thaler 9 arg.; wird erläutert 
und behandelt auf 50 Thlr. 
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Die Kirche zu Priebus hat zu bekommen vom Gute Patach 
laut obligation d. d. 29. Juni 1618 Prieſtergeld Kapital 24 alte 
Mark 23 Thlr. 12 wg., hiervon von 1618 bis 1671 jährlich 
2 Mark Zins, thut 106 alte Mark = 103 Thlr 2 wg., wird er 
läutert und behandelt auf 33 Thlr. 2 wg. H. A. 36, 8 f. 153. 
Laut Seite 176 wird die Kirche mit den 50 Thalern an 
die Stadt Priebus verwieſen, und vielleicht war es mit den 
33 Thlru. von Patach ebenſo. Der Herzog hatte nämlich in— 
zwiſchen beide Güter zur herzogl. Kammer gezogen, und dieſe 
vermied es gewiſſenhaft, auch nur einen Heller zu zahlen, wenn 
ſie nicht mußte. 1 

1671, den 8. Februar. Der latholiſche Pfarrer beruft 
Matthias Mißigbrodt zum Rektor in Priebus zunächſt auf ein 
Jahr, daß er die Kirche und Schule verſehe und ihm gebührend 
an die Hand gehe. Sowohl der Pfarrer, als der Rektor haben 
das Recht vierteljähriger Kündigung. Gehalt des Rektors 
vierteljährlich 4 Reichsthlr., die Acecidentien nach der Taxe, das 
Neujahr, Gründonnerstag, Wettergarben und Brote, freie Wohnung, 
5 Scheffel Acker, der zur Schule gehörige Wieſewachs hier, zu 
Groß⸗Selten und Petersdorf. Hätte er Luſt zu einer Bauſtelle, 
ſo ſollte er ſie bald bekommen und zwar mit Braugerechtigkeit. 
Unterſchrieben Caſimir Patroczki von Patronow, Protonot ap., 
Kön. Maj. in Polen Sekretarius, Erzprieſter des Fürſtentums und 
Pfarrer zu Priebus. W. Exc. 21. 

1671, den 20. Auguſt. Der Rat von Priebus bittet die Re— 
gierung um Hilfe, daß er von Hans George von Lüttig zu Patach 
die ſchuldigen Prieſtergelder ſamt Intereſſen, 19 Reichsthaler an 
Kapital und die Intereſſen von 30 Jahren mit 24 Reichsthalern 
16 ggr., die er zur Erbauung der Kirche hoch nötig hat, erhalte, 
um 10 mehr, als es das Anſehen hat, als ſollte eine Veränderung 
wegen des Gutes Patach geſchehen. H. A. 70, 2. 

Schon am 18. April d. J. hatte der Rat die Regierung um 
Hilfe gebeten und dabei die Forderung auf die Obligation des 
Heinrich von Haugwitz vom Jahre 1499 zurückgeführt. Helena 
Löbin Erbnehmin habe 1618, den 24. Juni, die Obligation aus⸗ 
gefertigt; ſeit 1618 ſeien die Zinſen im Rückſtande verblieben, 
2 Mark alle Jahr, mache 106 Mark. Daſelbſt. 

1671, den 21. Oktober. Sämtliche Bürgerſchaft an den Amts⸗ 
verweſer Freiherrn von Garnier: 

Sie ſollen wieder Steuerreſte in die Landes-Kaſſe zahlen 
193 Thaler 33 wg. Nun iſt ihre Armut bekannt, in der Stadt 
iſt kein Kreuzer zu erwerben; von den Dorſſchgften wird kein Faß 
Bier mehr aus der Stadt geholt. Die beſten Acker ſind zu dem 
fürſtl. Vorwerk gezogen. Die fürſtl. Schäfer hüten die Schafe bis 
an die Stadt heran und verwüſten die Felder ſo, daß kein Bürger 
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Luſt hat, die Felder zu beſtellen. Sie bitten alſo um Geduld. 
H. A. 70, 2. 

1671. J. 3d. Groebler wurde Bürgermeiſter. Er war Katholik 
und begünſtigte die Katholiken, war roh und gewaltthätig auch 
gegen Katholiken. Es wird ihm vorgeworfen, daß er Steuern 
ichen und den Bürgern keine Quittung gab, die Steuern auch 
nicht abtrug. 

Sagan, 19. Dezember. Da der Bürgermeiſter J. Z. Groebler 
gewiſſer Urſachen halber abgeſetzt worden war, ſo wurde die Ad— 
miniſtration dieſes Amtes dem hieſigen Bürger Chriſtian Guttmann 
übergeben. N 

Den 20. Dezember kam ein Amtsſchreiben, worin die Execution 
des geſtrigen Dekrets ſuspendiert wurde. Groebler blieb noch 
einſtweilen im Amte. W. D. N. 

1671. Der Herzog hat die Güter der Bauern im Dörfel in 
Beſitz genommen. 1672. Der Pfarrer ſoll ſich Heu, welches der 
Stadt gehört, haben ſchenken laſſen. 

Der Stadt droht Execution wegen 475 Reichsthlr. welche 
ſie der herzogl. Kammer reſtiert. 

Als Schulmeiſter und Notar wird Mitlacher erwähnt, als 
Schulmeiſter Valentin Zeller. Erſterer ſoll entlaſſen werden und 
die Stadt verlaſſen. Der Rat ſoll von Mitlacher und Groebler 
Rechnung abnehmen. Groebler habe Kirchengelder mit fin des 
Mitlacher an ſich gezogen, den Bräuer Andreas Lehmann bewegen 
wollen, die Bet-Scheune zu Podroſche anzuzünden, Kollekten zu 
Steuern unrichtig angewendet. 

1673. Groebler will den katholiſchen Brauer Lehmann verjagen 
und einen lutheriſchen annehmen; die Regierung ſchützt ihn. 

8 4 * 13. November wird Groebler abgeſetzt und in Arreſt 
geſteckt. 

Den 13. Dezember wird Bürgermeiſter Wenzel Schubert 
inſtalliert. Groebler ſoll gegen Kaution freigelaſſen werden. 

1674. Dem neuen Migermeſſter wird von Worbs der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er das Intereſſe des Fürſten auf Koſten der 
Stadt förderte. W. D. N. 259 f. 

Der Markt zu Podroſche dauert fort. 

1673, den 10. Juni. Curt Reinicke, Herr von Callenberg, 
sk einen ſehr artigen Brief an Herzog Wenzel in betreff des 

ehr- und Mühlbaues bei der Stadt Priebus und der Grenze, 
über welche Sachen zwiſchen dem Herzog und dem verſtorbenen 
Baron von Callenberg Streit geweſen war. Er habe dem herzogl. 
Rate Andreas Friedrich Magirus von Logau erklärt, der von der 
herzogl. Kammer unternommene Mühlbau bei Priebus könne nicht 
allein ungehindert fortgeſetzt werden, ſondern er wolle auch allen 
ſonſtigen Anſprüchen entſagen und darüber eine ſchriftliche Er— 
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klärung in der gewöhnlichen Form abgeben, wenn erſt einige 
Differenzen mit dem Vormunde ſeiner Schweſter beigelegt ſein 
würden. 

1674, den 6. Oktober, erinnert der 1 Verweſer Adam 
Leopold Freiherr von Er den Baron von Kallenberg an die ver⸗ 
ſprochene Erklärung. Aber es ſcheint, daß er fie nie abgegeben 
hat. H. A. 84, 3. C. K. 

1674, den 22. Oktober. Hat man mit dem Obermüller als 
jetzigen Baumeiſter beim Priebuſiſchen Wehr geredet wegen der 
kleinen Flutrinne, welche der Regent vor nötig zu ſein erachtet, 
und hat der Müller berichtet, daß ſolche Flutrinne gar nötig und 
dienlich ſein würde, damit der Sand durch die Neiſſe darüber ab- 

eführt werden könne, welcher ſonſt den Mühlgraben wieder aus⸗ 
fallen würde. Die Neuländezinſen zu Priebus ſollen unterſucht werden. 

Den 26. Oktober erging ein Dekret an den Rat zu Priebus 
wegen der dort verwachſenen Neuländer, daß einem Jeden, welcher 
(one räumen würde, drei Jahre Freiheit davon gegeben werden 
ollte. Wer ſein Neuland nicht räumt, fl desſelben verluſtig, und 
ein anderer, der dasſelbe räumt, desſelben teilhaftig werden. Das 

ilt von den Neuländern, welche ihre Herren haben. Wenn 
Jemand ein wüſtes Neuland räumt, ſo ſoll er dreijährige Freiheit 
haben; findet ſich aber einer zur Bauſtelle, ſo ſoll das geräumte 
Neuland wieder zur Bauſtelle gezogen werden, nachdem Leger die 
dreijährige Freiheit genoſſen und für das Roden entfchädigt worden 
iſt. Kammerprotokoll. H. A. 88, 3. 

1675, den 28. Januar. Bürgermeiſter und Ratmanne der 
Stadt Priebus beſchweren ſich, daß der fürſtl. Rentmeiſter von 
der Stadt die Geſchöſſer, ob zwar nicht für voll, wie ſie in dem 
alten Urbar begriffen, dennoch über 10 Reichsthlr. ohne alle 
Mittel fordere, da es doch nicht viel über 7 Reichsthlr. und 
etliche Groſchen eintrüge und ſich Niemand zwingen 65 ein 
mehreres * geben, als was er von ſeinem Hauſe zu geben ſchuldig, 
womit ſich auch die vorige Herrſchaft allewege beſchlagen laſſen. 

item klagen wegen des geforderten Neuländezinſes, da ſie 
doch erſt von a. 1675 Michaelis anfahen, und vom Scheffel Aus⸗ 
ſaat 4 Groſchen geben ſollen, dem fie auch gehorſamlich nachleben 
wollen; bitten, ſie in Schutz zu nehmen und mit neuen Auflagen 
nicht beſchweren zu laſſen. 

Darauf und auf des Rentmeiſters Bericht wurde am 4. Fe 
bruar entſchieden: 

daß von den Geſchöſſern pro termino Michaelis ſo viel für 
das Jahr 1674 eingekommen, die Hälfte, 6 fl. 47 krz. 4½ Pf. in 
das fürſtl. Rentamt abgegeben, die andere Hälfte der Stadt und 
dem Rate in Priebus in Händen gelaſſen werden ſolle, die ſehr 
baufälligen Thore und andere Stadtnotdürften in etwas davon 
anzurichten. 


11” 


84 Priebus. 


2. Die Neuländezinſen werden wegen der a. 1673 geſchehenen 
Winterausſaat und der Sommerſaat von 1674 nachgeſehen, was 
aber a. 1674 über Winter und a. 1675 über Sommer ausgeſäet 
werden wird, davon ſollen auf Michaelis inſtehenden 1675. Jahres, 
als dann anzufahen, von jedwedem Scheffel 4 kaiſ. Groſchen ge— 
geben. Kammerprotokoll. H. A. 88, 3. 

1675. Rittmeiſter Johann Sebaſtian von Heigel war in 
Priebus am 17. Juni vom 1. Februar ab. H. A. 70, 2. 

— Reichskrieg mit Schweden, daher Durchmärſche. Waſſer— 
ſchaden. 

— den 21. Juni. Amtsbefehl, ſich bei Taufen, Trauungen, 
Begräbniſſen an die Patente zu halten. 

— den 7. Auguſt wird die Stadt von der fürſtl. Kammer 
ebeten, daß ein Jeder einen Tag am Wehre arbeite — nicht aus 
chuldigkeit — und verſprochen, bei vorkommender Not ihr wieder 

zu helfen. 

— den 23. September. Das Amt befiehlt dem Rate, den 
Bürgern und Einwohnern aufzugeben, bei Strafe, daß ſie Fuhren 
zum Brückenbau thun. g 

1676. Dem Bürgermeiſter wird ſcharf beſohlen, Rechnung zu 
legen. 

Den 28. Mai. Dem Bürgermeiſter und dem Ratmann, den 
er bei ſich hat, wird geſagt: ſie ſollen der Bürgerſchaft und dem 
Rate von Priebus andeuten, den Reichsthaler von jedem Gebräu 
Bier zuſammenzubringen. Wenn der Verweſer nach Priebus kommt, 
ſoll das Geld bereit liegen. Wer von den Bürgern es nicht giebt, 
der ſoll eingeſperrt, die von dem Rate abgeſetzt werden. 

Den 25. Auguſt. Der Bürgermeiſter Melchior Wenzel Schubert 
ſoll die Rechnungen bereit halten, wenn man den 31. h. nach 
8. . 80 kommen und den folgenden Tag Dingtag halten werde. 
H. A. 88, 3. 

— Verbot, in einer neuen Kirche ſich trauen oder ſeine Kinder 
taufen zu laſſen. Zuwiderhandelnde ſollen keinen Geburtsbrief 
erhalten. W. D. N. 165. (Anm.: Neue Kirche im Gegenſatz zu 
derjenigen, zu welcher die Leute von alters her gehörten). 

Im Kammerprotokoll vom 2. November 1674 heißt es: Erging 
eine Verordnung an den Regenten und Rentmeiſter, daß ſie bei 
denen bevorſtehenden Dingtagen den Fürſtlichen Kammerdorfſchaften 
ernſtlich aubefehlen ſollen, daß ein jedweder Unterthan und Haus: 
wirt das Taufen, Trauen und Kirchgehen in keiner andern Kirche, 
als wohin Er von alters her gewidmet, bei Strafe 5 Reichsthaler 
verrichten laſſen ſolle ze. H. A. 88, 3. 

1675. Das Amt hat befohlen, ſofort die Priebuſſer Brücke 
u reparieren. Die Bürgerſchaft aber erklärte am 2. Oktober dem 

ate: die vorige Herrſchaft habe das nie von ihr verlangt, trotz— 
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dem die Brücke über 20 Jahr wüſte gelegen. Als Herr Schellen— 
dorf im J. 1646 die Bürger zu ſeiner Arbeit zwingen wollte, ſei 
ihm von dem Oberamte und damaligen Präſidenten und Landes- 
hauptmann Freiherrn von Schellendorf bei 100 Dukaten Strafe 
verboten worden, die Bürger mit neuen Auflagen zu beſchweren. 
Auch die fürſtl. Kommiſſarien Theophil und Adam Rettel haben 
ihnen nach des 8 von Schellendorf Tode, als ſie dem Herzog 
huldigten, mit Mund und Hand verſprochen, ihnen keine neuen 
Laſten aufzulegen. Als der Herr von Seher die Brücke baute, habe die 
Bürgerſchaft nichts dazu gegeben, ſondern er habe ſie aus eigenen 
Mitteln bauen müſſen. H. A. 70, 2. 

Das Amt deutet darauf am 8. Oktober an, es werde ja den 
Priebuſſern nicht allein zugemutet, die Brücke zu bauen. Die 
Nachbarn in der Lauſitz thun ja freiwillig Fuhren. Wer ſich 
weigert, ſoll zur Strafe gezogen werden und künftig die Brücke 
nicht unentgeltlich benutzen dürfen. — Execution. 


1667, den 20. Auguſt. Die Stände des Fürſtentums an den 
Herzog: Die Stadt Priebus hat ungeachtet der ihr bei der Steuer— 
Erläuterung des Jahres 1670 erwieſenen Ergötzlichkeit gar wenig 
in die Landes⸗Steuerkaſſe eingebracht und 5 in ſtarkem Reſte 
verblieben. Sie wird von ihren Adminiſtratoren durch eine wöchent⸗ 
liche auf die bürgerliche Nahrung gelegte Anlage kollektirt. Die 
Stände, welche wegen der Landschaft Urſache haben, zu wachen, 
was vermöge ſolcher Anlagen wirklich einkomme und warum in 
das Landes ⸗Steueramt jo wenig abgeführt werde, haben einigen 
aus ihrer Mitte den Auftrag dazu gegeben und das fürſtl. Amt 
um die Vollmacht dazu gebeten, ſowie darum, daß die fürſtl. 
Kammer dabei mitwirke, aber umſonſt. Sie bitten den Herzog, zu 
verordnen, daß die Kommiſſion fortgeſtellt werden möge. H. A. 74, 7. 


Der Herzog ließ ſich Zeit zur Antwort. Das Amt aber 
entſprach inzwiſchen dem Wunſche der Stände. 

1677, den 22. Oktober. Die evangeliſchen Priebuſſer an den 
Herzog Ferdinand: Da ſein Vater bei der Reformation von 1668 
verſprechen ließ, die Gewiſſen nicht zu kränken, die augsburgiſchen 
Konfeſſionsverwandten könnten hin und wieder in der Nachbar⸗ 
ſchaft ihre Religion ausüben, wenn fie nur den gewöhnlichen Opfer-, 
Taufe und Traugroſchen nach der kaiſerl. Stolge-Taxordnung 
dem katholiſchen Geiſtlichen entrichten, ſo bitten ſie jetzt, da der 
Wirtſchaftshauptmann verbot, anderswo taufen und trauen zu 
laſſen, als beim katholiſchen Pfarrer, daß fie doch bei der alten 
Gnade bleiben dürften; fie wollten ja gern Acecidentien an den 
katholiſchen Pfarrer nach wie vor entrichten. Der Wirtſchafts⸗ 
hauptmann von Backſtroh ſchlägt die Bitte ab und weiſt die 
Petenten an den Amtsverweſer am 24. Oktober. Elias Prötzig 
müſſe ſeine 2 Reichsthlr. Wachs Kirchenſtrafe geben, weil er ſein 
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Weib kaiſerlichem Befehle zuwider in einer unerlaubten lutheriſchen 
Kirche habe einleiten laſſen. W. D. N. 266 f. 
1678, den 21. Mai. Das fürſtl. Amt zu Sagan an den Rat 
au Priebus: Im April hat das Amt den Landesälteiten, Chriſtoph 
icol von Dyhren und Georg Abraham von der Heyde, Auftrag 
gegeben, in Priebus zu unterſuchen, wie dort die Steuereinnahme 
fehr en wird. Aus ihrem Berichte hat man gefunden, daß 
eine Ordnung iſt, indem der Bürgermeiſter einem Teile der Bürger⸗ 
ſchaft ihre Steuerbüchel vorenthält, was großen Verdacht nach ſich 
zieht, indem der Bürgermeiſter der armen Bürgerſchaft aus dem, 
was er eingenommen, 68 Reichsthaler, und die anderen Einnehmer 
62 . ſchuldig geblieben ſind. Kein Wunder, daß weder in 
die Landesſteuer, 11 in das fürſtl. Rentamt etwas Erträgliches ab— 
geführt wird. Das Amt befiehlt allen Einnehmern, die 123 Reichs⸗ 
thaler binnen 6 Wochen und 3 Tagen einzuſchicken, den Bürgern 
die Steuerbüchel einzuhändigen, widrigenfalls Execution und Strafe 


olgt. 

Der Bürgermeiſter, Melchior Wenzel Schubert, verteidigt ſich 
am 4. Juli d. J.: e ſind liegen geblieben, weil ihn der 
Rittmeiſter Heygel aus dem Rathauſe trieb. Dann hat er etliche 
Jahr die Steuereinnahme nicht gehabt und daher ſind die Büchel 
vergeſſen worden; er hat ſie aber herausgeſucht und den Bürgern 
ugeſtellt. Die Kommiſſion iſt jo plötzlich gekommen und hat ihn 
h ſcharf vor der ganzen Bürgerſchaft examiniert, daß er ſich nicht 
auf alles beſinnen konnte, was vor at Jahren geſchehen. So 
hat er 22 Reichsthlr. 15 arg. Liefergelder nach Sagan geſchickt, 
7 Reichsthlr. 21 arg. dem Stadtſchreiber Beſoldung, macht ſchon 
30 Reichsthlr. 6 arg., die von den 68 Neichsthlen. abgehen. Die 
übrigen Reſte find jetzt unmöglich einzutreiben, da Monats und 

ubenſteuern, verakkordierte und erläuterte Steuern, fürſtl. Sub⸗ 
idien, Rauchfanggelder, Fleiſchpfennig abgeführt werden müſſen. 
Wenn gemeint wird, er habe der Bürgerſchaft Unrecht gethan, ſo 
wolle er ſeines Salars von 4½ Jahren, jedes Jahr 12 alte 
Marky, alſo 54 Mark, die er noch zu fordern habe, verluſtig gehen, 
wiewohl er bei jetzigen Kriegszeiten und Märſchen viel ausſtehen 
und zuſetzen mußte, bittet alſo demütig um Geduld, bis ſie alles 
gut machen. 

Unter demſelben Tage bittet auch der Rat um Geduld und 
Verſchonung mit der Execution. Sie haben aufs Land, für die 
entwichenen Bauern, an Bier und anderen Lebensmitteln ein 
ziemliches vorſchießen müſſen und noch keinen Erſatz bekommen. 
Es find auch viel Reſtanten in der Stadt. Wohl hat der Rent: 
meiſter Johann Rätel bei abgehaltenem Dingtage befohlen, daß, 


1680. Das Bürgermeiſter-Salarium war 12 Schock — 11 eichsthlr. 
16 gg W. D. N. i 
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wenn ein Reſtant ein Stück Acker de. verkauft, man feine rück— 
ſtehende Steuerſchuld zurückbehalten und dem Einnehmer zuſtellen 
ſolle, aber das möchte langweilig zugehen. Sie wollen aber 
möglichſten Fleiß anwenden, um die Reſte einzutreiben. H. A. 70, 2. 

1678, den 9. November. Bericht an das Amt: Der Freiherr 
von Callenberg will den Priebuſſern das Recht, in der Neiſſe und 
im Mühlgraben zu fiſchen, abſtreiten. — Ein Mann Execution. 

1678. Ein Rauchfangkehrer iſt entleibt worden, ein wendiſcher 
Bauer iſt der That verdächtig, er hat den (allerdings nicht wen— 
diſchen) Namen Peter Scholz. Derſelbe ſoll nach Sagan vor den 
Stadtrichter gebracht werden. Der Rat möchte das wohl thun, 
erinnert ſich aber ſeiner uralten Gerechtigkeit der peinlichen Gerichts- 
barkeit und bittet, ihn dabei zu ſchützen. Da alsdann der Mann 
den fürſtl. Hofgerichten überliefert werden ſoll, ſind ſie ſofort bereit. 

Bei der Gelegenheit berichtet der Rat, daß ein Kirchen— 
diebſtahl neuerdings herausgekommen iſt. H. A. 70, 2. 

Am 29. April 1679 hat der Herzog Ferdinand die Antwort 
auf das Schreiben der Stände vom 20. Auguſt 1677 fertig: 

Er findet es für unnötig und inkonvenient, daß die Stände 
anſtatt ſeiner Kammer eine ſolche Viſitations-Kommiſſion vor⸗ 
nehmen wollen, da er ſchon ſelbſt auf anderen Wegen wiſſen 
wird, die Sache zu unterſuchen und nach Geſtalt der Cache Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. Er befiehlt dem Verweſer, die Kollektierung der 
le mit dem Rate und dem Ober-Hauptmann Johann 

ottfried von Backſtroh gründlich zu unterſuchen und zu berichten. 

Der Verweſer, Leopold Freiherr von Printz, berichtet am 
29. Mai 1679 dem Herzog: Er hat auf Bitten der Stände ſchon 
vor dem Jahre das Werk vorgenommen und befunden, daß der 
Rat zu Priebus ſich der Kollekte erſtlich zuſammen, dann auch 
eine Zeit lang abſonderlich unterfangen, keiner aber ſei abgetreten, 
der nicht ein ziemliches in die Steuer ſchuldig geweſen wäre. Er 
habe alſo für thunlich befunden, daß einer die Rechnung führe, 
wie denn auch bis dato geſchieht. Allein alhie ſcheint wider die 
Juſtiz gehandelt zu werden, indem den jetzigen Bürgern zu Priebus 
bei der Abführung nur über die alten Reſte quittiert wird, da 
doch dieſe vor ihrer Zeit angeſchwollen ſind. Daher ſei er der 
Meinung, an die Stände zu verordnen, daß alle ihre Schuldig⸗ 
keiten (der Priebuſſer nämlich) an den neuen Anlagen abgeſchrieben 
und alſo Richtigkeit gepflogen werden möchte. H. A. 74, 7. 

1679, den 13. April, werden mehrere Perſonen verzeichnet, 
welche den Prädilanten durch die Stadtmauern eingeführt und 
des Nachts beherbergt haben, z. B. „Der junge Genaspius dar- 
bei der Notarius geweſen.“ H. A. 71, 22. 

Ein Mann Execution durch 4 Tage. 


1680. Matthäus Blaſius, Bürgermeiſter. B. P. D. 
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1680, den 22. Dezember, kam im Hauſe George Wagners, 
welches an Herrn von Lamboyn vermietet war (ſeine Frau war eine 
geb. Freiin von Rechenberg). Feuer aus; 3 Häuſer wurden in 
Aſche gelegt. 

1683, den 17. Mai. Verzeichnis aller Perſonen zum Zwecke 
der Kopfſteuer. Es waren 239; ſie gaben 165 fl. 53 Kreuzer, 
3 Pf. In der Mühle und im Vorwerk 11 Perſonen. In Sich: 
dichfür 9 Unterthanen und 6 Perſonen. W. D. N. 270. 

1684. Maximilian Silveſter Horak, Bürgermeiſter. W. 
D. N. 272. 

1684, den 20. Juni. Vergleich zwiſchen der Fürſtl. Saga: 
niſchen Kammer und Baron von Callenberg auf 10 Jahre ohne 
weitere andere Folgen. Callenberg'ſcherſeits wird verſtattet, das 
anze Wehr völlig zu reparieren, aber ohne ſeine Unkoſten und 
8 außer, daß die auf die 4 deutſchen Dörfer gehörigen 
Unterthanen zu Werdeck, Podroſche, Klein-Priebus und Buchwald 
jeder einen Tag zur Reparatur Dienſte thun ſollen, die Bauern 
mit Fuhren, die Gärtner und Büdner mit der Hand. . 

Wenn das Wehr vollendet iſt, macht ſich die fürſtliche Re— 
gierung verbindlich, nach Ausgang jeden Quartals einen Zins aus 
der Priebuſſer Mühle nach Muskau abführen zu laſſen, jährlich 
an Metzlorn 5 Malter oder 60 Scheffel und an Weizen 3 Scheffel 
Muskauer Maß. Auch ſoll der Müller jährlich ein Schwein, ſo 
ihm von Muskau gegeben wird, von Michaelis bis Oſtern tüchtig 
mäften, oder falls es nicht tauglich wäre, auf Muskau 7 Reichs 
thaler zahlen. 

Dagegen ſind alle Unterthanen, wie auch der Herr Pfarrer 
und Schulmeiſter aus gedachten Ortſchaften verpflichtet, nur in der 
Priebuſſer Mühle zu mahlen. Darauf ſoll genau Acht gegeben 
werden, eventuell ſollen von Callenberg'ſcher Seite die Unter— 
thanen zum Erſatze der entzogenen Metze angehalten werden. 

Wenn die Mühle wegen Grundbaues oder Unglücksfalles 
über 14 Tage ſtehen bleibt, wird dieſe Zeit an dem Zins ab- 
gerechnet. 

Sowohl zur Reparatur, als auch nachmaliger Erhaltung des 
Wehres wird das „Läch“ von Buchwalde abzuholen, wie Fr das 
Reiſig von Callenberg'ſcher Seite nehmen zu laſſen bewilligt. Es 
wird durch Callenberg'ſche und Fürſtl. Unterthanen zugeführt. Die 
jährlichen Hilfsdienſte der erwähnten 4 deutſchen Dörfer, die da 
beſtehen, von 33 Bauern ſamt den Scholzen, 5 Gärtnern und 
20 Häuslern oder Büdnern, geſchehen des Jahres zweimal, wenn 
ſie begehrt werden, nämlich jeder Unterthan 2 Tage ſowohl mit 
Fuhren als mit der Hand. 


) Er ſelbſt ſchreibt ſich Chriſtuf Heinrich von Lambo. 
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Falls ſich die Unterthanen über den Müller zu beſchweren 
haben, ſoll ihnen von herzoglicher Seite alle Förderung zu teil 
werden. Priebus. Aaron Gottfried von Backſtro. H. A. 84, 3. C. K. 

1686, den 12. Juni. Das herzogliche Wirtſchaftsamt giebt 
dem Rate von Priebus einen Verweis, weil er einen fürſtl. Knecht 
eingeſteckt hatte, und befiehlt ihm, den fürſtl. Pachtmann in Sich— 
dichfür auf den Neulanden hüten zu laſſen, weil der vorige Pacht⸗ 
mann auch dort gehütet habe. 

Die Priebuſſer hatten ſich beſchwert, daß er in der Aue gehütet 
habe, was zu dulden ſie nie ſchuldig geweſen. 

1686. Wetterſchaden. 

1686. Der latholiſche Pfarrer, Georg Ernſt Brunner, Augu— 
ſtiner aus Sagan, verkauft „das auf dem Kirchhofe baufällige 
S. Barbara-Kirchel um und vor 6 ſchleſiſche Thaler dem Michael 
Langhammer, welcher ſich gleich über eine Scheune aus dem Holze 
erbauet.“ M. p. P. 111. 

1687, 13. April. Die Priebuſſer reichen Beſchwerden ein: 
Die Stadt muß jährlich 15 — 16 fl. Geſchoß zahlen, die un— 
bewohnten Häuſer müſſen von den bewohnten übertragen werden. 
Leute, welche der Bürger Erbe in den Neulanden nützten, müſſen 
Zinſen geben, was unbillig ſei. Die Kirchenzinſen ſind eingegangen. 

er Salzſchank iſt der Stadt entzogen. Bierausſchrot und 
Kretſchamverlag auf den Dörfern Gräfenhain, Ruppendorf, Rei— 
chenau, Leuten, Selten, Welſch, Zeſſendorf, Jenkendorf, Rauſſen, 
den ſie früher hatten, iſt ihnen entzogen. Durch den Zoll des 
Freiherrn von Gallenberg in Podroſche iſt die Frankfurter Straße 
von Priebus nach Muskau verlegt. Die Ausſpannung zum 
Schrothammer iſt immer noch. Die Stadt iſt zu ſchwach, um 
gegen Kallenberg und Gottlob von Bebran Prozeß zu führen. 
Bau- und Brennholz iſt ihnen genommen, fie müſſen dafür 
40 Reichsthaler in die fürſtl. Renten zahlen und noch von jedem 
Stamme 1 Sgr. dem Forſtknecht geben. Sie müſſen Rauchfang— 
geld geben, was früher nicht war. Es ſind ſo viele Pfuſcher auf 
dem Lande. Der Wetterſchaden von 1686 iſt wohl taxiert, aber 
eine Bonifikation iſt noch nicht erfolgt. 

1687, den 3. Dezember. Georg Brunner, Pfarrer von Priebus 
und Hartmannsdorf, bittet den Herzog, zu verordnen, daß die 
herzogl. Kammer die vorenthaltenen Zinſen, welche einzig und 
allein zu Erhaltung der Gotteshäuſer und Pfarrwohnung gewidmet 
ſind, ſowie die Zehnten und Pfarrſchuldigkeiten, wie ſolche aus den 
Regiſtern der Vorgänger und Kirchenbüchern zu erweiſen, ſowohl 
für die Vergangenheit, wie für die Zukunft unweigerlich reiche. 
Die Zehnten von den 5 nach Priebus von alters her eingepfarrten 
Callenberg'ſchen Dörflein ſamt allen Aceidentien werden ihm von 
dem Callenberg'ſchen Amte vorenthalten, unerachtet von unſeren 


12 


90 Priebus. 


im Herzogtume liegenden 14 Dorſſchaften in Lauſitz hinüber ſo— 
wohl die Aceidentien als Zehnten unweigerlich geliefert werden.!) 
Die herzogliche Kammer nehme verſchiedene dem Pfarrer gebührende 
Einnahmen ein und gebe dem Pfarrer nichts. H. A. 72, 43. 

1689, den 17. Juni. Bürgermeiſter Max. Sylv. Horack bittet 
den Oberrat Klöckler „wegen der Stadtgravamina und der 
Zunften Privilegia allhier, wie nicht weniger wegen meiner Be— 
freiung auf den Garten gnädig eingedenk zu ſein, weil die Bürger— 
ſchaft und Zunften dieſes Orts großverlangen tragen und mir auch 
viel an meinen gelegen.“ 

„P. S. Ich habe geſtrigen Tages einen Callenberg'ſchen 
Unterthan von Buchwalde, ſo auf den ihnen verbotenen Wieſen 
zu Schaden gehütet, einen Ochſen pfänden laſſen, habe ihm zur 
Strafe drei Reichsthlr. zu entrichten auferlegt, (er) vermeinet, es 
geſchehe ihm zu viel, hat ſich entſchloſſen, ſelbſten zu Euer Gn. 
(um Gnade zu erlangen) zu gehen“. H. A. 47, 58 f. 45. 

1690. Priebus erhält einen neuen Markt am Sonntag Sera- 
geſima. Alle Landunterthanen ſollen ihre Ware bei der Strafe 
der Konfiskation nur nach Priebus zu Markte bringen. 

— den 13. Juli. Bürgermeiſter Horack und Rat bitten aber- 
mals den Herzog: Auf ihre gravamina (Beſchwerden) ſei noch 
keine Reſolution gekommen. Im Gegenteil werden ſie immer mehr 
unterdrückt. Der fürſtl. Regent Pet. Max. Janowsky von Janowitz 
habe den Vorwerken Jamnitz, Patach und Sichdichfür, welche alle 
drei nicht mehr als 9 Gärtner haben und ſonſt unter die Juris 
diktion des Rates gehören, geboten, ihr Bier bei Taufen und 
Hochzeiten nicht mehr in Priebus, ſondern in Hartmannsdorf zu 
holen. Priebus habe den Verlag gehabt, und nur der vorige Re— 
gent, Herr von Bebran, habe ihnen den Verlag de facto entzogen, 
als er dieſe Dörfer mietweiſe gehabt. Sie bitten, dieſes Gebot auf- 
zuheben und auf ihre Beſchwerden Reſolution erteilen zu laſſen. 

1691, den 28. Auguſt. Bürgermeiſter Horack von Priebus 
an den Verweſer Klöckler von Münchenſtein: Beruft ſich auf den 
Amtsbefehl, „in puncto auf ſeiten der gräfl. Callenberg'ſchen Unter— 
thanen angemaßter Acker und Wieſen zu vigilieren, das Heu von 
den Wieſen einzuſchaffen und da ſich einige Gewalt ereignen würde, 
Widerſtand zu leiſten und den Grund und Boden auf herzogl. Seite 
zu verteidigen“. Er habe alles gethan, beſchwert ſich aber, daß 
von den herzoglichen Schützen nur der Sichdichfürer und der 
Seltener gekommen; er habe mit der hieſigen Bürgerſchaft nicht 
ohne Mühe und große Gefahr drei Tage und zwei Nächte geopfert, 


aber zu wenig Arbeitsleute gehabt, jo daß noch ein drittel ſtehn . 


geblieben, gleichwohl habe er ſchon 22 Fuder hereingebracht. 
00 Welche Dorfichaften gemeint find, iſt fraglich. Nach H. A. 72, 49 gaben 
Kromlau nach Gablenz, Lißke nach Schleife den Zehnten. 


— — 
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Der Verweſer antwortet am 31. d. M., der Bürgermeiſter 
werde alle Hilfe erhalten, wenn es noch einmal nötig werden ſollte. 
H. A. 70, 6. f. 17 f. 

1691 waren in Priebus 209 Perſonen, welche 152 fl. Kopf⸗ 
ſteuer gaben; im Vorwerke und in der Mühle 12 Perſonen. 

— Der Rat ſchließt mit dem Pächter von Patach und 
Jamnitz einen Vertrag über den Bierausſchrot. Dieſer giebt 6 Reichs- 
thaler und der Pächter von Sichdichfür 3 Reichsthaler dafür, daß 
ſie ſich das Bier ſelbſt brauen dürfen. B. P. D. 

Nach H. A. 74, 6 waren in Priebus 210 Perſonen, auf dem 
Vorwerk, welches der Bürgermeiſter in Pacht hatte, 12 Perſonen, 
Summa 222 Perſonen. 


Revolution in Priebus. 


1691, den 28. Auguſt. Der Bürgermeiſter Maximilian Syl⸗ 
veſter Horack an den Verweſer, Reichsfreiherrn Klöckler von 
Münchenſtein: Der hieſige Feldſcherer Johann Bachmann hat ſich 
unterſtanden, der von den Landes-Alteſten aufgeſetzten Spezifikation 
in der neuen Kapitation (Kopfſteuer) in meiner Abweſenheit zu 
opponieren, dem Rate Vorſchriften zu machen und andere auf— 
zuwiegeln. Am 30. d. Mts. ſchreibt der Rat an den Verweſer: 
Der Feldſcherer habe vor der ganzen Bürgerſchaft auf dem Rat⸗ 
hauſe geſagt, er hielte den für einen Schelmen, der ihn einen 
Aufwiegler heiße. Der Bürgermeiſter gebot ihm vergeblich Schweigen 
und hieß ihn endlich in Gehorſam zu gehen. Der Feldſcherer 
gehorchte nicht, ſondern ſagte der Bürgerſchaft: Nehmt Euch doch 
meiner an. Da iſt der Schmied Martin Sattler ſofort über die 
Ratsſtube gegangen und hat mit nn heimlich geredet. Die Bürger 
begehrten hierauf einen Abtritt und ließen dem Rate durch die 
Alteſten ſagen, ſie ließen den Feldſcherer nicht in Gehorſam gehen, 
und machten dem Bürgermeiſter allerhand Vorwürfe. Als nun 
die Alteſten gefragt wurden, wer ihnen das in den Mund gelegt, 
antworteten ſie: Die Bürgerſchaft. Als aber ein jeder beſonders 
vernommen werden ſollte, weigerten ſie ſich, einzeln zu kommen, 
ſondern ließen dem Rate ſagen, ſie wollten insgeſamt herein 
kommen. Als nun gefragt wurde, wer der wäre, der nicht wollte, 
was der Rat befiehlt, da beſorgten fie, es würden jo die Rädels— 
führer bekannt werden, und kamen einer nach dem anderen rim 
Einzeln befragt, ob fie nicht zugeben wollten, daß der Feldſcherer 
in Gehorſam ginge, erklärten ſie, nichts dagegen zu haben, bis 
auf den Schmied Martin Sattler und die beiden Heinrich Höniſch. 

Der Rat fal der Verweſer werde den drohenden Brand 
rechtzeitig dämpfen. 

Das Amt an den Bürgermeiſter am 31. Auguſt: Des 
Balbieres daſelbſt ſtrafbare Inſultation und angemaßte Aufwiegelung 
betreffend iſt damit etwas anzuſtehen und zu warten, ob er ſich 


12* 


92 Priebus. 


deſſen etwan mehres unterſtehen möchte, da dann die Sache auf 
erfolgenden anderweiten Bericht unterſucht und gehörige Remedie— 
rung ſchon vorgekehrt werden ſoll. Das Amt an die Bürgerſchaft 
den 1. September: wegen der Mißhelligkeiten zwiſchen ihr und dem 
Rate ergeht der ganz ernſt gemeſſene Befehl, von ſolchem Beginnen 
abzuſtehen, dem Bürgermeiſter und Rate Gehorſam zu leiſten, bis 
die Sache unterſucht iſt, mit der Verwarnung, daß die geringſte 
Widerſetzlichkeit die ſtrengſte Ahndung nach ſich ziehen würde. 

Das Amt an den Rat und Intereſſierte den 5. September. 
Der Rat wird vorgeladen, eben ſo wie der Johann Bachmann, 
Martin Satler und andere diesfalls intereſſierte, am 10. d. M. im 
Amte zu erſcheinen und nach Unterſuchung den Beſcheid zu erwarten. 

Am 9. September ſchreiben Bürgermeiſter und Rat an den 
Verweſer: Obwohl ſie ſelbſt von Obrigkeitswegen in dergleichen 
Inſolentien die Inquiſition fortſtellen und die erkannte Strafe 
exequieren könnten, ſo iſt es ihnen doch lieber, daß der Verweſer 
die Mühe über ſich nimmt. Sie ſenden zur Beſchleunigung der 
Sache die Unterjuchungsartifel, die Namen der Zeugen, das Direk— 
torium zur Unterſuchung und den Zeugeneid und bitten, die Aus— 
ſagen fleißig regiſtrieren zu laſſen, die Akten in einen Rotulus zu 
bringen, au eine Univerſität oder Collegium Prudentum nebſt 
einer Frage zu ſchicken, und wenn die Antwort einlauft, dieſelbe 
gebührend auszuführen. 

Der Feldſcherer ſchreibt ebenfalls den 9. September an den 
Verweſer, ſchildert den Bürgermeiſter als einen jähzornigen Mann, 
der ihn ohne alle Urſache mit Schimpfworten überhäuft habe, ſtellt 
den Vorgang auf dem Rathauſe ganz anders dar und bittet um 
Schutz gegen den Bürgermeiſter. 

Am 11. September ergeht Amtsbefehl an den Richter in Priebus, 
Elias Heinze, an Chriſtoph Kutter und Jeremias Peiſert, Ratmanne: 
Sie ſollen mit Zuziehung und in Gegenwart der Gemeinälteſten, 
Gottfried Blaſius und Chriſtoph Hennigs, diejenigen von der Bürger: 
ſchaft, welche am 10. d. M. nicht in Sagan geweſen ſind, vor ſich 
fordern und fragen, ob ſie ſich neulich des Balbieres Johann 
Bachmann migeſant angenommen und ihn in den ihm aufgelegten 
Gehorſam nicht gehen laſſen wollten, desgleichen ob ſie den anderen 
Mitbürgern, ſo geſtern vor dem fürſtl. Amt erſchienen, Vollmacht 
egeben, eine und andere Beſchwerde vor und anzubringen. Sie 
Pillen die Ausſagen fleißig notieren, jeden eigenhändig unterſchreiben 
laſſen und den Bericht einſchicken. 

Das Gericht erſtattet am 13. Bericht: Sie haben den Amts— 
befehl befolgt. In demſelben ſtehe nichts davon, daß die Gemein— 
älteſten bei dieſer Handlung der Vürgerſchaft ihren Rat geben ſollten. 
Das ſei geſchehen, und ſo ſeien faſt alle auf ihre Seite getreten. 
Die am 10. d. M. in Sagan geweſenen Mitbürger ſeien mit Jauchzen 
und Frohlocken nach Hauſe gekommen, haben ſich gerühmt, daß der 
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Verweſer die Sache in Güte beilegen und ihnen gar keine Strafe 
geben dürfte, und ſeien geradewegs nach Podroſche in den Kretſcham 
gegangen. Als nun das Gericht mit der verfertigten Spezifikation 
vom Rathauſe nach Haufe gehen und den Bericht an den Ver: 

7 weſer abfaſſen wollte, da verlangten die Gemeinälteſten und die 
verſammelte Bürgerſchaft die Spezifikation oder wenigſtens eine 
Abſchrift. Das Gericht verweigerte ſie, man könne ſie ſpäter 
vom Verweſer bekommen, jetzt wollte es ſich vom Bürgermeiſter 
Rat erholen. Die Verſammelten gaben dem Gerichte das Geleit 
bis 15 Schritte vor dem Hauſe des Bürgermeiſters, welcher die 
beiden Gemeinälteſten in ſeine Stube fordern ließ und ihnen 
klar machte, der Amtsverordnung ſei „nachzulommen, und ohne 
Wiſſen des Verweſers könne ihnen die Spezifikation nicht aus⸗ 
geliefert werden, worauf ſie denn nach Hauſe gingen. Das Gericht 
erſucht, dieſes neue Vergehen ſcharf zu 5 7 denn ſonſt ſei 
nichts Gutes zu hoffen. 

Die Spezifikation ergiebt, daß 55 Bürger die vorgelegten 
Fragen bejahten. Die Gemeinälteſten Gottfried Blaſius und 
Chriſtoff Hennig machen dazu die . „Dieſe verzeichneten 
Bürger, welche ſich alhier unterſchrieben und unterſchreiben laſſen, 
die halten bei den Gemeinälteſten und anderen zugeordneten 
Bürgern, welche in das hochfürſtl. Amt abgeſchickt und der Bürger- 
ſchaft Beſchwerungen vorbringen ſollen. Was aber des Johann 
Bachmanns ſeine Sachen zullen dem H. Bürgermeiſter wie auch 
andere unnötige Reden anlanget, hat die Bürgerſchaft weiter nichts 

» damit zu thun“. — Vier Bürger verneinten die Fragen. 

Am 17. September d. J. ſchreiben die Gemeinälteſten und 
Bürgerſchaft mit Rückſicht auf einen Amtsbefehl vom 15. d. M. 
(welcher nicht vorhanden): Sie hätten ſich durchaus nicht wider- 
ſpenſtig auf dem Rathauſe gezeigt. Die beiden Gemeinälteſten 
und andere Bürger, die in Sagan geweſen, hätten ihnen berichtet, 
daß ihnen anfänglich eine Strafe von 20 Mark Saganiſch vom 
Amte auferlegt worden, ſie hofften aber, daß ſie ihnen aus Gnade 
erlaſſen werden würde. Sollte einer oder der andere etwas Un— 
gebührliches geredet oder gethan haben, jo möge er es verant⸗ 
worten, aber nicht Alle es büßen. Sie hätten nur eine Abſchrift 
der Spezifilation haben wollen, die vom Rat hätten ſich gegen 
Bürger verlauten laſſen, daß eine hohe Strafe erfolgen würde, ſie 
ſollten es nur mit ihnen halten. Sie bitten um Amtsſchutz, 
Erlaß der Strafe. 

Den 1. Oktober überſendet der Bürgermeiſter an den Ver- 
weſer ein Zeugnis des Schuhknechts des Gemeinälteſten Gottfried 
Blaſius, daß dieſer, als er am 11. September 1691 von Sagan 
nach Haufe gekommen, ſich gerühmt habe, daß ihm das Bürger⸗ 
meiſteramt angetragen worden ſei, er aber hätte ſich gegen den 
Herrn Verweſer dafür ganz höflich bedankt. Er klagt noch über 
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ehn aufſätzige Bürger und ſagt, daß er wegen Steuer und Beſchwer 
ſich auf den Herzog berufen. H. A. 70, 6. 

1692. Großer Waſſerſchaden am 18. Auguſt, von der 
Kommiſſion auf 654 Reichsthlr. geſchätzt. „Der Stadt Priebus 
ſind 100 fl. wegen ihres erlittenen Wetterſchadens, welchen Herr 
Retſch (Gräfl. Promnitz'ſcher Agent in Breslau) ſollizitiert in ante— 
cessum auf ihre Reſte abgeſchrieben worden, doch ſoll ſie das 
erhaltene Subſidium den H. H. Ständen cedieren“. Hauptinventar. 
H. A. 54, 12 f. 114. 

1692, den 19. September, haben die Stände des Fürſten— 
tums 400 Fuhren ohne Zuthat der fürſtl. Kammerunterthanen 
bewilligt. avon verrichten die Stiftsunterthanen den 4. Teil 
— 100 Fuhren, der Kreis Sagan mit 249 Huben 4½ Ruten 194 
Fuhren, der Kreis Naumburg mit 58 Huben 2¼ Ruten 46 Fuhren, 
der Priebuſſiſche Kreis mit 76 Huben 60 Fuhren. 

Den 5. September 1693 befiehlt demgemäß der Landes- 
Alteſte von der Heyde auf Bogendorf, daß die Ortſchaften Bloiß— 
dorf (1 H. 6 R.), Lißka (1 H. 3 R.), Buhrau (2 H. 10% R.), 

eywaldau, Cromlau, Hermsdorf bei Sagan (9 H. 11¾ R.), 
jämlitz, Kunau, der Bergſcholz zu Klix (13 H. 2 R.), Liebſen 
und Merzdorf (6 H.), Leuthen (4 H. 6 R.), Groß -Petersdorf, von 
Bebran und von Raben (6 H. 10¼ R.), Quolsdorf, Satz und 
Halbau (2 H. 11 R.), Windiſchmuſta, Tſchepeln, Tſchernitz (7 H. 
11½ R.), Wolfsdorf (3 H. 6 R.), Zeiſſau, Halb Zeisdorf, Dubrau, 
(12 H. 8¾ R.), Bogendorf, Hermsdorf bei Kochsdorf, Pechern 
(2 H. 8¾ R.) binnen 8 Tagen ihre Fuhren nach Priebus mit 
Bauholz verrichten. Jeder, der Fuhren verrichtet, ſoll ſich beim 
Bürgermeiſter von Priebus melden, von dem ihm der Ort benannt 
werden wird, von welchem das Holz zu holen iſt. Wollen die 
entfernten Ortſchaften lieber ihre Fuhren bezahlen, ſo genügt es, 
daß eine Perſon nach Priebus geht, da dort Leute genug zu 
haben ſind, welche die Fuhren gegen Bezahlung verrichten werden. 

1692, den 27. November. Die n des geſiegelten 
Papieres wird in Priebus publiziert. W. D. N. 282. 

1693. 115 fl. erläuterte Steuerreſte ſollen durch Execution 
eingetrieben werden. Die Priebuſſer bitten den Herzog Ferdinand, 
ſolche zu kaſſieren. Der Herzog antwortet von Regensburg aus 
am 13. Dezember verneinend „wegen erwachſenen Präjudiz“, 
doch ſollte die Kammer leidliche Termine ſetzen. 

1694 wurden Kirche und Thurm gebaut, Glocken angeſchafft. 
Eine Frau mußte Kirchenbuße geben, weil ſie an Mariä Himmel— 
fahrt Brot gebacken. W. D. N. 284. g 

— 18. September. „Bei der Stadt Priebus herzogliches 
Kammergut: ein gemeines Vorwerk 1 fl. 30 frz. Rauchfang— 
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ſteuer, 1 Mehlmühle 3 fl., 1 Brettſäge 1 fl.“ Herzogl. Amt: 
mann Wachny. H. A. 74, 6. 

1694, den 1. März, Curt Reinicke Graf von Callenberg 
an den Oberregenten Janowsky von Janowitz: Er will den 
Mühlen Kontrakt vom Jahre 1684, welcher den 20. Juni d. Is. 
zu Ende geht, erneuern, wenn die von ſeiner Gemahlin vor längſt 
geſuchte Erbverreichung ihrer Güter (zum Fürſtentum Sagan ge— 
hörig) erfolgt. H. A. 84, 3 C. K. 

1695. Zeugenverhör, daß der Hammer in Pechern zur Kirche 
in Priebus gehöre. 

1696. Pfarrer Brunner verlangt die Beſtrafung des Wagner, 
weil er an Mariä Himmelfahrt Holz gefahren hat. W. D. N. 284. 

Ungefähr 1696. Viſitation. Collator der Herzog von Sagan. 
Kirche mit dem Titel U. L. Frau. Kirchweih Sonntag nach Egidi. 
Kirche und Thurm aus- und inwendig ie renoviert und in gutem 
Stande. Vorrat u. a. ein ſilberner, vergoldeter Kelch, ein ſilbernes 
und inwendig vergoldetes Ciborium, welches in der Hartmanns— 
dorfer Kirche verwahrt wird, ein zinnerner Kommunikanten-Becher 
u. ſ. w. Der Kirchvater bekommt für Einnahme der Kirchenzinſen 
und Rechnungführung 2 Reichsthaler. 

Capitalia an Prieſterzinſen von jeder Mark à 4 alte Kreuzer: 

20 Mk. Chriſtoph von Spiller, die gudſte. Herrſchaft. 

15 Mk. Lorenz Holz, auch die gudſte. Herrſchaft. 

24 Mk. Herr Hans Georg von Littich auf Patach, 
uſ. 59 ME, thut die gnädigſte Herrſchaft an Prieſterzinſen alle 
Jahr 3 Reichsthlr. 6 ggr. 8 Pf. 

Summa 263 Mk. Kapitalien. Kommt davon jährlich ohne 
die gnädigſte Herrſchaft an Intereſſen ein 14 Reichsthlr., 17 gar. 
8 00 Der letzte Poſten dieſer Reihe heißt: 9 Mark, Paul 
Hämiſch vom ſtriche über S. Nicolaus gelegen 12 ggr. 

Zinsbare Kapitalien von jeder Mk. 1 ggr. 2 Pfg.: 

21 Mk., ſo auf die gnädige Herrſchaft kommen jährlich an 
Intereſſen 1 Reichsthlr. 6 Pf. Es wird aber dato nichts gegeben. 
Sonſt noch 118 Mark kommt jährlich ein ohne die gnädige Herr- 
ſchaft zuſammen an Intereſſen 5 Reichsthlr. 9 ggr. 10 . 

Erbzinſen der Kirche in Priebus: Chriſtoph von Spiller hat 
die gnädige Herrſchaft 2 kleine Gr. Michel Broßens Neuland die 
gnädige Herrſchaft 4 kl. Gr. 

NB. Wird dato nichts gegeben. 

Sonſt von 31 Verſchiedenen 79 kl. Gr. 

155 Die Kirche bekommt von 2 verpachteten Kirchwieſen 5 Reichs 
thaler. 

Letzte Kirchrechnung war 1689. 

Parochia: Pfarrer iſt Franziskus Joſephus Friedlat, Auguſtiner 
von Sagan. Keine Pfarrwohnung iſt da, ſoll gebaut 
werden. Neben der Pfarrwohnung liegt ein Graſegarten, worin 
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ein Fuder Heu gemacht werden kann. Vor der Stadt hat der Pfarrer 
eine Scheune, welche jetzt vermietet und von der Pacht durch die 
Kirchväter bauſtändig erhalten wird. Die Wiedmut beſteht in 
unterſchiedenen Stücken, als ein Stück fängt an bei den Pfarray— 
chen im Patacher Wege neber S. Nicolaus Kirchhof, auf der andern 
Seite gränzet es mit Elias Prätzken und gehet in der Länge über 
den wellſcher Weg bis in Broßens Neulände, es iſt ein groß Stück 
Land, worauf über 2 Malter geſäet werden können, aber hat viel 
geringen und ſandichten Boden. Das andere Stück, der Hammer— 
werder genannt, guter Boden, worauf ungefähr 10 Scheffel geſäet 
werden können, liegt zwiſchen Martin Sattlern und der Podro— 
ſcher Seite, geht bis an den Lipper Weg, it. geht von da ein Strich 
unterm ſo genannten Haßelberge hin bis an den Berg ungefähr 
von 2 Gewänden. it. Die Capellanei genannt, jo anitzo bei der 
Wiedmut genutzet wird, liegt ein Flecklein Acker auf der Altſtatt, 
gränget mit Hans George Tabern, worauf ein Scheffel geſäet werden 
ann. it. ein ander Fleckel liegt zwiſchen den Vorwerksäckern und 
dem Weg von 2 Viertel Ausſaat. Von der Wiedmut und allen 
obbemelten Stücken ſoll der H. Pfarrer jetzt Pacht bekommen 24 Reichs 
thaler. it. liegt über der Neiſſe ein Stück, die Tettank genannt, zwiſchen 
Hans Schüllern und George Richtern Bauern zu Podroſch, wovon 
dato der H. Pfarrer 9 Reichsthaler Pacht bekommt. Bei dieſem 
Stück iſt ein Wieſel, worauf ein Fuder Heu gemacht werden kann. 

Nach Priebus find eingepfarrt: Zeſſendorf, Welſch, Dubrau, 
Mühlbach, Wendiſch Moßkau, Jämnitz, Kutſche, Patach und Sich— 
dichfür, jo im Sagniſchen Fürſtenthumb gelegen, it. folgende Dörfer, 
jo in Oberlaußnitz gelegen, als: Leippa, Dobriſch, Buchwelda, Klein 
Priebus, Podroſch, Werdeck, Neudörfel und bekommt der H. Pfarrer 
von Priebus der Stadt in Summa: 


Prieb. Maß 
Korn Safer 


Von Priebus der Stadt in Summa . 
Das fürſtl, Vorwerk ſamt den Spilleri⸗ 
ſchen Adern gibteu 
Zeſſendorſ. Das fürſtl. Vorwerk. 
A e ne e 
5 Gärtner, jo Bauergüter beſitzen 
Gärtner und Händler geben an S. Michael 
den Tiſchgroſchen. 
Welſch. Das fürſtl. Borwert. . . . 
Der Erbſcholz vom Gute und 7 Bauern 
3 Gärtner an S. Mich. den Tiſchgroſchen. 
Dubrau. Die geſtrenge Herrſchaft Hein- 
rich Gottlob von Bebra n. 
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Prieb. Maß 
Korn Hafer 
Schl. Bl. Mz. Schl.] Vl. Mz. Mil. 

Andres Brad aeg 2 2 — 
Die übrigen 7 Pauergütter nutzet die Herr⸗ 

ſchaft und führet dato keinen Dezem ab. 
Die Gärtner den Tiſchgroſchen. 
Mühlbach. Die geſtrenge He t 

Nenn PR 8 5 nr — —1—1 51 3|— — 
George Scholze „„ ee 
hriſtoph Kruger 11—[1—— TI 
der Scholt ze [ 14— 2 rl I — 
Hans Gri ger 1— 2 —[(—“[—[(— I — 
Michel Lehmann - » + . 4l—! 2 ——— —— 
Hans Demel 11 21—-(——(— 
Matthäus Schmidt 14 — 2 ———— ( — 


dieſe obgeſetzte Gärtner geben an S. Mi- 
chael den Tiſchgroſchen. 


Wendiſch Moßtlau (sic). Die geſtr. Herrſch. 
H. Heinrich. Adolph von Bebran. . 41 a 
Mathes Klü met 


enen 
Von 7 wüſten Pauergüttern, jo beim 

Vorwerk gebraucht werden, hat 

die Herrſchaft noch keinen Dezem ab⸗ 

geführt. Die Gärtner geben an 8. 

Michael den Tiſchgroſchen, wie auch 

die 2 Gärtner in Kutſcha— 
Jämnitz. Das fürſtl. Vorwert » Nen 
die Gärtner den Tiſchgroſchen 
Patach. Das fürſtl. Vorwerk Ne 


die Gärtner wie oben. 


Sichdichfür gibt dato keinen Dezem, iſt 
zu erweiſen, woher es exempt. 


Die Lauſitz'ſchen Dörfer: ) | 


Leippa gibt Görlitzer Maß. Die Herrſchaft Carl Siegfried von Kieſe⸗ 
wetter und 16 Wirtſchaften mit verſchiedenen Leiſtungen, darunter eine, 
welche die Herrſchaft hat, geben zuſammen Prieb. Maß 4 En. 1 V. 1½ Mepe 
je Korn und Hafer. 


Dobriſch. Heinrich Sigmund von Blantſtein, die Witwe des Carl Sigmund 
von Bebran und 5 Wirte geben Prieb. Maß 2 Sch. 1 V. 1 Mepe je Korn 
und Hafer. Buchwelda 2 Scholzen und 8, Klein-Priebus, der Scholz und 7, 
Werdeck, der Scholz und 3, Podroſche, der Scholz und 9. Summa des 
Dezem aller 6 oberlauſitziſchen Dörfer 18 Sch. 1 V. 2½ Mepen, je Korn und 
Hafer. Neudörfel ſoll je 3 Sch. Korn und Hafer geben, jo jept der Graf 
von Callenberg behält. NB. Dieſe Dorſſchaften geben nichts als den Dezem. 


Pecharn diesſelts der Neiſße, vulgo aufm Hammer genannt, ift auch nach Priebus 
eingepfarrt. 
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Custodia: Das Wohnhaus iſt in ſchlechtem Stande. Der Schulmeiſter 
hat jährlich von der Kirche Beſoldung 11 Reichsthlr., it. im Städtel einen Um 
ang jährlich zum neuen Jahr, ſonſt nichts. Von dem fürſtl. Kammergut zu 
Priebus jährlich Korn 1 Viertel, vom fürſtl. Vorwerk zu Zeſſendorf 2 Viertel, 
it. von den Bauern daſelbſt 12 Korngarben; von den fürſtl. Kammergütern 
Jämnitz und Patach Korn 2 Viertel, vom fürſtl. Kammergut zu Welſch Korn 
2 Viertel, von den 9 Bauern zu Welſch 9 Korngarben. Bon den Zeſendorer und 
Welſcher Bauern von jedem jährlich 2 Brote. Von Herrn Heinrich Adolph von 
Bebran auf Wendiſch⸗Muskaw Korn 2 Viertel. It. auf den ſämtlichen Dorf— 
ſchaften 2 hl. Abend. 


1697. Der Rat bezeugt dem Rittmeiſter Karl von Hochberg 
vom Prinz Hannoverſchen Küraſſier-Regiment, der vom 29. Januar 
bis 5. April hier geweſen, daß er unter ſeinen Leuten gute Ord— 
nung gehalten, ſo daß gar keine Klage entſtanden. 


Anton Jäniſch hat dem Bürgermeiſter Horack für die Oppel'ſche 
Wohnung bei Priebus 580 Reichsthlr. gezahlt. H. A. 46, 47 f. 205. 


— Den 20. Auguſt wurde die kleine Glocke angefertigt zu 
Ehren der hl. Hedwig, unter Herzog Ferdinand, Abt Andreas 
Adalbert, Okonomie-Regent Peter Maximilian Janowsky von 
Janowitz, Pfarrer Friedelat, Bürgermeiſter Horack. B. St.-W. Zie⸗ 
kurſch. Ms. 29. 


Ziekurſch meldet aus dem priebuſſer Gerichtsbuche: Im 
17. Jahrhunderte: Edelleute erſcheinen oft vor gehegter Dingbank 
in Priebus. Handel von Priebus nach Leipzig, Naumburg, Breslau. 
Ae Senſen- und andere Schmiede bereiſen die Meſſe in 
eipzig. Eiſenhändler gab es drei. Am Ende des 17. Jahr: 
hunderts hatte Priebus 113 bewohnte Häuſer. 


1699, den 3. September. Bürgermeiſter M. S. Horack zeigt 
der Regierung an, daß Callenberg'ſche Bediente am 29. Auguſt über 
die Neißebrücke in den Mühlgraben jenſeits von der kleinen Flut— 
rinne an bis an und ſogar unter die kleine Brücke gekommen, 
mit Geſchrei und Schießen gefiſcht, ſich auch über den Graben und 
die kleine Brücke begeben, auch diesſeits oben und hinter der Brücke 
bis gegen die Flutrinne gefiſcht, auf fürſtlichem Grunde. 


Dem Landesälteſten G. A. v. d. Heyde erklärt die Gräfin 
Callenberg: Das ſei mit ihrem Vorwiſſen geſchehen, ſie habe das 
Recht dazu. Der Kontrakt wegen der Mühle 5 längſt zu Ende, 
die herzogl. Kammer habe noch kein Verlangen gehabt, ihn zu 
erneuern; man wolle der muskauer Herrschaft eine halbjährige 
Nutzung zurückbehalten, dem alten Kontrakte zuwider. Wenn dieſe 
Nutzung gezahlt und die Erneuerung des Vertrags verlangt würde, 
ſei ſie nicht abgeneigt, ihn auf gewiſſe Zeit zu erneuern. 


Die Regierung frägt den Herzog Ferdinand, was zu thun ſei. 
Der Graf und die Gräfin ſeien bei dem König von Polen wegen 
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ihres Verfahrens mit den Muskauern in Ungnade, der König habe 
den Grafen in Töplitz nicht vor ſich gelaſſen. Ob ſie ſich bei dem 
Könige über den Grafen beſchweren ſollen? H. A. 84, 3. C. K. 


1700. Graf von Callenberg iſt von den herzogl. ſaganſchen 
Wirtſchaftsbeamten erſucht worden, den Mühlen-Kontrakt zu erneuern. 


Schreiben eines Callenbergſchen Beamten an den Bürger⸗ 
meiſter Horack von Priebus vom 25. Juni 1700. 


Er ſchlägt den nächſten Montag zu einer Konferenz in Priebus 
vor. H. A. 70, 2. f 


1700, den 2. Juli. Muskau. Die Gräfin von Callenberg 
verlangt: Da das Wehr auf ihrem Grund und Boden ſtehe, da 
die nach Priebus geſchlagenen Mahlgäſte in die Mühle zu Säniz 
gar willigſt wieder aufgenommen werden wollen, da die Gräfin 
verſichert iſt, es müſſe weit mehr von der Mühle in Priebus ein- 
kommen, als bisher nach Muskau abgegeben worden, auch des 
Müllers Nachläſſigkeit wegen der Kerbhölzer und anderer nötigen 
Aufſicht ihr nicht präjudizieren könne, ſie übrigens bei Erbauun 
einer eigenen Mühle noch mehr Nutzen zu haben verhoffe, 72 Scheffe 
Korn, 4 Scheffel Weizen jährlich und zu Anerkennung in betreff 
des auf muskauer Grund geſetzten Wehres jährlich 12 Reichsthlr. 
H. A. 84, 3. C. K. 


1702, den 6. Oktober. Oberregent Janowitz befiehlt dem 
Bürgermeiſter Horack von Priebus, denjenigen von der buchwalder 
und Klein-Priebuſſer Gemeinde, welche die daſigen Neulände und 
Wieſen gepachtet haben, die Pachtung zu kündigen, weil ſie die 
Zinſen und Dienſte nicht geleiſtet und ſich angemaßt haben, ohne 
Erlaubnis die Neulände zu erweitern, zu räumen und die Grenzen 
zu erweitern. H. A. 70, 2. 


1702, den 22. Mai. Dresden. Curt Reinicke, Graf von 
Callenberg an den Oberregenten Janowsky von Janowitz: Er iſt 
bereit, den Mühlkontrakt auf 10 Jahre zu erneuern, verlangt aber 
in betracht der zahlreicheren Bevölkerung 6 Scheffel Roggen jährlich 
mehr und 12 Reichsthlr. zu Anerkennung des auf ſeinem Grund 
“> Boden gehenden Waſſerlaufs und Mühlgrabens. H. A. 84, 3. 

K. 


1703. Da im vorigen Jahre auf herzoglichen Befehl im 
Rathauſe zwei Zimmer für den Herzog (wenn er etwa zur Jagd 
nach Priebus kam) angelegt und dadurch der Tanzboden für Hoch⸗ 
zeiten und der Ort, wo die Tuchmacher feil haben, verbaut worden 
war, ſo daß die Stadt ein neues Haus für dieſe Zwecke erbauen 
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mußte, da ferner an Mariä Lichtmeß der Sturm den neu erbauten 
Rathausturm, welcher mit dem Holzwerke noch nicht völlig ver: 
bunden geweſen war, hinuntergeworfen und dabei die ſchöne 6 Zentner 
ſchwere Glocke zerſchlagen hatte, ſo bitten die Priebuſſer am 
22. Dezember um Hilfe zum Bau des Hauſes und des Turmes 
und erhalten durch Dekret vom 22. März 1704 einen Kaſten 
Fenſterſcheiben aus der ſaganer Glashütte, 2 Schock Bretter und 
100 Schock Schindeln. 


1704. Verzeichnis der angeſeſſenen Bürger: Maximilian 
Sylveſter Horack, Bürgermeister, Gabriel Heniſch, Stadtrichter, 
acharias Wenzel Schöne, Stadtſchreiber, Jeremias Peiſert, Chriſtoph 
kommert, Johannes Michael Haniſch, Andreas Schöbel, Ratmänner. 
Dann folgen 98 Namen, darunter 9 von Witwen. Unangeſeſſene 
Bürger waren 26. R. A. L. 7 


1707. Man ſammelte proteſtantiſcherſeits in Priebus Geld 
zu einer Deputation nach Breslau, um die Kirche wieder zu erlangen. 
Die von Kieſewetter auf Leippa, von Blankſtein und von Bibra 
auf Dobers beſorgten die Sache. Ohne Erfolg. Die Kinder 
kamen zu Betſtunden auf dem Barbarakirchhof, und da ſie von da 
vertrieben wurden, hinter der Stadtmauer zuſammen. Das währte 
drei Vierteljahr. So Worbs, Geſchichte, Sagans 408 f., mit ganz 
gläubiger Miene 

1707, den 20. Juni. Die Priebuſſer beklagen ſich, daß, während 
ſie beg de Erlegung des Forſtzinſes vorher in ihrem eigenen Keſſel 

ech geſotten hätten, nun der Forſtmeiſter ſich dieſes Nahrungs— 
fu angemaßt und einen eigenen Keſſel angeſchafft habe, ſo zwar, 
daß, wer in demſelben ſieden will, ihm außer dem gewöhnlichen 
Zins einen Thaler erlegen muß. 

Den Schweden muß nach Sagan Proviant geſchafft werden. 
Die Schweden marſchieren durch Priebus, koſtet der gemeinen Stadt 
132 Reichsthlr., ohne die Ausgaben, die jeder Bürger beſonders hatte. 

1710. Die Stände bewilligen der Stadt Priebus wegen 
durchgeführten processus criminalis in puncto sodomiae 
35 Reichsthlr. H. A. 74, 6. 

1710. Die Stände laſſen der Stadt Priebus Steuern nach, 
168 Reichsthlr. 14 ſgr. 6 pf., wegen des erlittenen Wetterſchadens 
9 Reichsthlr. und wegen der Abgebrannten 20 Reichsthlr., in 
Summa 197 Reichsthlr. 14 ſgr. 6 pf. H. A. 74, 6. 

1711. Janowsky von Janowitz und Franz Adam von 
Schoberg berichten dem Herzog: Der Graf von Rechenberg ſei 
hier in Sagan, ſie hätten mit ihm wegen der priebuſſer Mühle 
verhandelt, ſind der Meinung, er wolle bezahlt ſein, fragen alſo 
an, ob ſie ihm folgendes Anerbieten machen dürften, daß, wenn 
er die Gräfin von Callenberg dazu disponiere, daß ſie die Erbauung 
des Wehres geſtatten wolle, jetzt und für die Zukunft gegen bloße 
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Reſtitution der Hutung, Neulände und Wieſen, doch gegen den 
gewöhnlichen Zins, ohne ferneres Zuthun und mit Verzicht auf 
die prätendierten 12 Scheffel Korn, der Herzog ihm ein Präſent 
von 2 oder 300 Gulden Wert in Silber reichen laſſen würde. 
Den 13. Oktober. Der Herzog ſchreibt den 20. d. M.: Er ſei damit 
einverſtanden, daß Hutung, Neulände und Wieſen den buchwalder 
Unterthanen, jedoch gegen den gewöhnlichen Zins und ohne Nach- 
teil für herzogl. Waldung und Wüdbahn, reſtituiert werden. Doch 
ſollen dieſe Beſtimmungen in den Vergleich aufgenommen werden. 
Am 27. Oktober d. J. ſchreiben dieſelben an den Herzog: 
Graf Rechenberg hat von der Gräfin Callenberg einen Brief 
erhalten des Inhalts: Wenn der Herzog die 12 Scheffel Korn 
nicht geben will, dann will ſie die Anbauung des Wehres geſtatten, 
wenn der Herzog den Pfarrer von Priebus veranlaßt, das Stück 
Acker auf podroſcher Seite, zur priebuſſer Wiedmut gehörig, an 
die Gräfin zum Vorwerk in Podroſche zu überlaſſen, und den Zins 
von 8 Neichsthlen., welchen jetzt der Scholze von Podroſche für den 
Acker zahlt, übernimmt. — Das wurde abgelehnt. Dann brachte 
der Graf folgende Willensmeinung der Gräfin Callenberg: Entweder 
die 12 1 jährlich, oder den Acker ohne Zins, oder den Zins 
von den Neuländen, Wieſen und Hutungen, ſo ihre Unterthanen 
dem Herzog reichen ſollten, wo nicht ganz, ſo wenigſtens die Hälfte. 
1711. Die herzoglichen Räte waren nicht ſehr erbaut über 
dieſe Ausſichten. Der Graf von Rechenberg ließ ſie wiſſen, ſie 
ſollten nur mit Pfändung des Viehes auf der fürſtl. Heide fort⸗ 
fahren, um der Gräfin Ernſt zu zeigen: Er hoffe, ſie zu bewegen, 
daß ſie der Regierung nachgeben werde, wenn dieſelbe ihr zu dem 
Vorwerksbau in Podroſche etliche Hundert Stämme aus der prie— 
bus'ſchen Heide verabfolgen laſſe; wenn nicht, dann wolle er auf die 
Curatel verzichten, der Gräfin werde er aber dann bei Hofe und 
beim Oberamte ſolche Schwierigkeiten machen, daß ſie es bereuen 
werde, ſeinem Rate nicht gefolgt zu ſein. H. A. 84, 3. C. K. 
Neuſtadt. 1711, den 22. Auguſt. Herzog verordnet, daß den 
Priebuſſern das nötige Bau- und Brennholz verabfolgt werde, 
jedoch ſollen ſie ſich nicht unterſtehen, ohne vorherige Anweiſung 
es Forſtamtes ſolches zu fällen oder die Holzungen zu beſuchen. 
Wegen der Schafhutung ſollen ſie ſich an die Kammer wenden. 
Das that die Stadt am 10. September: Die Schäfer von Sich⸗ 
dichfür, Kmeliſch, Groß⸗Selten, Zeſſendorf, Welliſch, Jamnitz, Patach 
unterſtänden ſich ſchon ſeit Jahren, auf den Stadtfeldern, ja bis 
an die Mauern zu hüten, bitten, es ihnen ernſtlich zu wehren. 
1713. Auf Vorſtellung des Rats von Priebus, welcher ver- 
nommen hat, daß Herzog Ferdinand beim Rat in Sagan die Ber- 
ordnung gethan hat, daß den Ratsgliedern zu beſſerer Unterhaltung 
ein Merkliches an Beſoldung nach ei Proportion zugelegt worden, 
und um dasjelbe für Priebus bittet, da ein Ratmann nur 3 Reichs⸗ 
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thaler genießt, ſonſt nichts von der Stadt hat und über den Arbei- 
ten für dieſelbe ſeine Nahrung verſäumt, verordnet der Herzog am 
5. Juni 1713 zu Sagan, die Regierung ſolle unterſuchen, ob die 
Lage der armen Bürgerſchaft geſtatte, den Ratmännern zwei Reichs 
Ei zuzulegen. Die Bürgerſchaft jei darüber zu hören. H. A. 
10. 

1714 und 1715. Die Stadt wirbt auf eigene Koſten Rekruten 
und unterhält fie, 3 Mann, bis zur Ablieferung im J. 1715 (gegen 
Frankreich und die Türken). 

1715, 18. Dez. Gabriel Häniſch, Stadtrichter, Zacharias 
Schöne, Jeremias Peiſert, Andreas Schöbel Ratmanne, Tobias 
Sagel, Gottfriedt Heintz, Gottfried Sadtler, Geſchworene, bezeugen 
dem Bürgermeiſter Maximilian Sylveſter Horack, daß das von ihm 
verwaltete Hoſpital ad. S. crucem in Priebus nicht mehr als 
17 fl. 4 pf. jährliche Einnahmen, Erbzinſen von bürgerlichen Ackern, 
hat. 1716, 12. Okt. Bürgermeiſter Horack ſagt dasſelbe in Bezug 
auf die Einnahme aus. 

In den letzten drei Jahren hat der Bürgermeiſter 41 fl. 
13 ſilb. gr. auf den Bau des Hoſpitals verwendet. H. A. 73, 18. 

Der Kaiſer wollte nämlich wegen des Türkenkrieges auch die 
Hoſpitalien und milden Stiftungen unter weltlicher Adminiſtration 
zu einer Steuer heranziehen, und das Oberamt verlangte genaue 
Spezifikation. Verweſer von Burgau jchrieb: die 3 Hoſpitäler 
ſeien causae miserabiles und miserrime fundiert (2 in Sagan). 
H. A. 73, 58. 

1715, 12 Juli. Vertrag zwiſchen Herzog Ferdinand... 
„als Herrn der Herrſchaft Priebus und zwar von wegen der bei 
der Stadt Priebus befindlichen Mühlen folgſam des zu ſolcher 
benötigten Mühl-Wehres — und dem hochgebornen Grafen .. 
Johann Alexander von Callenberg ..“ „als Herrſchaft von Buchwalde 
und Klein-Priebus, ſowohl wegen reparierung obig Priebus'ſchen 
Mühl⸗Wehres als auch gewiſſer Hutung, Wieſen und Neulände,* 
welche der Graf für ſeine Unterthanen zu Buchwalde und Klein— 
Priebus in den auf ſchleſiſchem Grunde und Boden befindlichen 
und zu der Herrſchaft Priebus gehörigen Waldungen und Grün— 
den prätendiert. 

1. Der Graf geſtattet, daß der Herzog und alle Nachbeſitzer 
von Priebus das zur hieſigen Mühle benötigte Wehr oberhalb 
der langen Brücke im alten und neuen Neißeſtrome ohne die 
geringſte Turbation und Exception alſo bauen und unterhalten 
möge, daß das Wehr in der Menſur, wie früher gleich der vor— 
handene alte Grundbaum, auch der Augenſchein ſelbſt genügliches 
Maß und Ziel ſetzt, beobachtet, folglich aus der Erhöhung ſo der 
Flutrinne, wie des Grundbaumes der Klein-Priebuſſer Mühle und 
dortigen am Waſſer wohnenden Unterthanen kein Schaden oder 
Hinderniß zugezogen werde. Zu dem Ende ſoll jedesmal bei 
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Legung einer dergleichen Flutrinne oder Grundbaumes Jemand 
von wegen der muskauer Herrſchaft anweſend ſein, und von prie— 
buſſer Seite vorher deſſenwegen die nötige Notifikation und 
Requiſition geſchehen. 

2. Der Graf verſpricht für jetzt und ewige Zeiten, daß die 
priebuſſiſche Herrſchaft alle zu ſolchem Bau erforderlichen Bau⸗ 
Materialien auf der muskauiſchen Desejehaft und den Fundis 
ihrer Unterthanen an den Neiſſe-Ufern abzulegen berechtigt ſei und 
vollkommen Macht haben ſolle, das Wehr jederzeit zu bauen und 
in baulichem Zuſtande zu erhalten, doch mit wiederholter Bedingung, 
daß es mit der Flutrinne und dem Fuchtbaum in vorher ausge— 
meſſenen Schranken und bei der bedungenen Notifikation lediglich 
bleibe, auch mit den Baufuhren und Ablegung der Bau-Materialien 
der Herrſchaft Muskau oder ihren Unterthanen nicht unnötige Be- 
ſchwernis, noch weniger Schaden zugefügt werde, ſondern vielmehr 
nach Möglichkeit verhütet werde. 

3. Der Herzog verſpricht, bald nach vollzogenem gegenwärti⸗ 
gen Vergleich an den Grafen 300 Kaiſer-Gulden baar auszuzahlen. 

4. r der Herzog, Zeit wehrenden Baues der prie⸗ 
buſſiſchen Mühle, bis ſolche in Gang und brauchbaren Stand ge— 
ſetzt iſt, die priebuſſiſchen Unterthanen, welche bisher in der 
pecheriſchen Mühle gemahlen, in der Klein-Priebuſſiſchen Mühle 
mahlen zu laſſen, mithin gedachten H. Grafen dasjenige emolu- 
ment, jo der Heinrich Gottlob von Bebran auf Pechern de prae- 
terito genoſſen, in futurum und eben in derſelben Formalität 
zuzueignen. a 

5. Den 5 und Klein-Priebuſſer Unterthanen ſoll 
das gepfändete Vieh per aequivalens an Gelde gut gethan, ſelbe 
wegen ihrer Hutungen, Wieſen und Neuländer in integrum (tefti- 
tuiert) und nicht mehr turbiert werden. Sie ſollen allerdings 
gehalten ſein, von Zeit der erlangten Reſtitution anzufangen, künftig 
den verſprochenen jährlichen Zins nach Ausweis der alten Urbarien 
zu St. Michaelis abzuführen, von der verfloſſenen Zeit aber, weil 
ſie des Nutzens ihrer Hutungen, Wieſen, Neuländer entſetzt geweſen, 
derenwegen unangefochten und ohne Nachforderung bleiben. Auch 
werden ſie durch Abräumung des Holzes und der Stöcke von den 
Neuländen „das alte Bezirk“ keineswegs überſchreiten, auch 
nichts abräumen, als was mittlerzeit auf den Stöcken, wovon ſie 
außer Genuß geſetzt geweſen (welche ihnen bei erfolgender Reſti— 
tution auch mach den alten Circumferentien dee kommen), 
mit Sträuchern verwachſen iſt, auch ſich nicht der Hutung auf 
Stücken anmaßen, auf welche ſie ihr Vieh vor alters zu treiben 
niemals befugt geweſen, wohl aber bei ihren vorigen Rechten und 
Gebräuchen ungeirrt bleiben. 

Bei künftigen Irrungen zwiſchen ihnen oder den Unterthanen 
wollen ſie keiner den andern de facto oder gewaltſam turbieren, 
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ſondern wenn gütliche Zuſammentretung nichts hilft, nur den 
ordentlichen Weg der Rechte einhalten. Zwei gleichlautende Exem— 
plare, von beiden unterſchrieben, ſollen je vom Oberamt in Breslau 
und Budiſſin konfirmiert und ausgetauſcht werden. Beudel, P. D. 175. 


1715, 12. Juli. Beudel erzählt nun, daß dieſer Vertrag 
gehörig konfirmiert und ausgewechſelt worden, und daß zu Anfan 
des folgenden Jahres oberhalb der Stadt das eingegangene Mühl: 
wehr repariert und die eingezogene Mühle neu erbaut wurde. 
1717, den 28. Auguſt, wurde das Waſſer wieder zum erſten Male 
in den Graben zur Mühle gebracht und den 30. Auguſt der Anfang 
mit Mahlen gemacht. 1719 kam am 2. Februar ein jo gewalt- 
ſames Waſſer, daß das auf der Neiße 1 5 Wehr ein Loch 
nach der podroſcher Seite machte und daher die hieſige, an der 
Stadt befindliche Grabenmühle trocken und ohne Waſſer ſtehen 
bleiben mußte. Den 16. Februar wuchs die Neiße ein wenig, und es 
lonnte trotz Loch gemahlen werden 9 Tage, dann unterblieb es bis zum 
9. März, da wurde wieder großes Waſſer, und es wurde bis zum 
16. gemahlen. 

Inzwiſchen lam es zum Bruche des Vertrages vom 12. Juli 
1715. Am 6. Februar nämlich ließ Bürgermeiſter Horak als 
Mühleninſpektor am Wehre bauen; der Bau wurde aber zwei 
mal inhibiert; am 7. reiſte der Bürgermeiſter nach Muskau, um 
dem Grafen die nötige Meldung gemäß dem Vertrage zu machen; 
858 aber inzwiſchen die Bauleute fleißig fortzubauen. Allein 
Freitags den 8. (der 8. war im Jahre 1719 allerdings nicht Freitag) 
um 1 Uhr nachmittags kamen der Zollbereiter des Grafen mit 
einem Jäger und die Bauern von Buchwald, Klein-Priebus, Po⸗ 
droſche und Werdeck jeder mit ſeiner Holzart und erklärten, fie 
hätten vom Grafen Befehl, die Arbeit zu verbieten, eventuell mit 
Gewalt zu verhindern, den angefangenen Bau zu vernichten und 
das angefahrene Holz zu verderben. Der Proteſt des Stadtrichters 
und Stadtſchreibers, welche ſich darauf beriefen, daß der Birger- 
meiſter zum Grafen in dieſer Angelegenheit gereiſt ſei, wurde nicht 
angenommen, und die Arbeiter und Zimmerleute mußten nach Hauſe 

ehen. Abends kehrte der Bürgermeiſter zurück und war ſehr er- 
taunt, als man ihm Bericht erſtattete; De der Graf hatte ihn 
ſogar zu Tiſche geladen; es war keine Erwähnung von der Jn— 
hibition geſchehen, vielmehr ihm alle Aſſiſtenz verſprochen worden. 
Das verdroß ihn ſo, daß er nichts mehr that; die Mühle blieb 
trocken ſtehn und ging in Ruin. Beudel 181 und 182. 

Hier war von beiden Seiten gefehlt worden. Der Bürger— 
meiſter fehlte, daß er den Bau anfing, ohne dem Grafen Meldung 
gemacht zu haben. Der Graf fehlte, indem er den Bau gewaltſam 
inhibierte. Beides lief gegen die ausdrücklichen Beſtimmungen des 
Vertrages. 
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1718. Aus einem Rats-Dokumente vom 25. Februar erſieht 
man, daß außer den gewöhnlichen 12 Schuhbänken es noch Gnaden— 
Schuhbänke gab, welche arme Schuhmacher unter gewiſſen Bedin— 
gungen und Einſchränkungen vom Handwerke erkaufen konnten. 
(Wohl eher vom Rate!) 

Der ſtädtiſche Steuereinnehmer legt vor dem Rate und ganzer 
Bürgerſchaft Rechnung für 3 Jahre, hat 84 Reichsthaler in der Kaſſe. 

1719, den 5. Juni, brennen 108 Wohnungen ab. Der Scha- 
den wurde aüf 20998 Reichsthaler taxiert. Es blieben 9 Häuſer, 
12 Perſonen, die nicht abgebrannt waren. Nachbarn, darunter Triebel, 
ſchicken Geſchenke. Graf Callenberg ladet zur Niederlaſſung in 
Podroſche ein. 

1720. Fürſten und Stände beſchließen, der Stadt zu der Kirche 
und den öffentlichen Gebäuden 3000 fl. und den Abgebrannten dreis 
jährige Freiheit zu ſchenken. Von den 3000 fl. wurden 1000 fl. zum 
Bau der Kirche beſtimmt. Dieſelbe wurde 1723 am Oſter-Diens— 
tage eingeweiht. 300 fl. wurden im Jahre 1719 aus Gnade der 
Fürſten und Stände der Stadt im ſaganer Steueramt abgeſchrieben. 
Dagegen hatte die herzogliche Regierung auf die Bitten der Prie— 
buſſer vom Jahre 1719, 1720, 1721, 1724 keine Antwort, erſt 
am 30. Januar 1726 kam der Beſcheid: Die Stadt ſolle 5 Jahre 
von herzoglichen Abgaben frei ſein. W. D. N., W. Exc. M. p. P. 

1725. Pfarrer Schuhmacher ſchreibt an die fürſtl. Regierung, 

vorher ſei noch nie ein Pfarrer in Priebus geweſen (nämlich ſeit 
der lutherischen Reformation kein katholischer Pfarrer, der in Priebus 
reſidiert hätte); er ſei auf Bitten der Stadt zu ihrem Pfarrer 
eſetzt worden. Die Stadt habe ihm ein ſchlechtes Schulmeiſter— 
Hauſel zur Wohnung bis auf beſſere Zeiten angewieſen und ver— 
ſprochen, einen Keller zu bauen, aber obgleich Jahr und Tag vor- 
über, noch nicht gebaut. Bittet die Stadt anzuhalten, denſelben 
zu bauen. W. D. N. i 

1726, Bürgermeiſter Gabriel Häniſch. B. P. D. 

— Herzog Philipp bewilligt dem Schützenkönig ein Kleinod 
von 12 fl. Seine Vorfahren hatten 9 fl. bewilligt. B. P. D. 

1728. Das Pfarrhaus wird gebaut. W. D. N. 

1728. Die Bürgerſchaft wollte dem Bürgermeiſter nicht län— 

er den Stadtgraben von der Pforte bis zum ſorauer Thor laſſen, 

Ne brauchten das Heu ſelbſt für die kaiſerliche Fourage. Darüber 
kam es zum Prozeß. Eines Nachts, am 16. Juni um 11 Uhr, 
kamen 12 Bürger mit Ober- und Untergewehr nebſt einem Korpo— 
ral und Amtspfänder von Sagan nach Priebus, holten eine An— 
zahl Bürger aus den Häuſern und führten ſie nach Sagan; den 
andern Tag wurden ſie losgelaſſen. Der Prozeß ſelbſt wurde 
dahin entſchieden, daß der Graben der Gemeinde verblieb; die 
Koſten des Prozeſſes mußte ſie tragen. Der Bürgermeiſter erhielt 
die aufgewendeten Unkoſten auch nicht zurück. B. P. D. 189. 


14 


106 Priebus. 


1729. Herzog Philipp und Gemahlin Wilhelmine geb. Grä— 
fin Althan waren in Priebus vom 14. bis 20. Oktober und 
wohnten in des geweſenen Bürgermeiſters Horak Hauſe. B. P. D. 191. 

20. Oktober zogen die Herrſchaften feierlich in Sagan ein. 
B. P. D. 

29. Oktober. Huldigung in Sagan. W. D. N. 

1730 erhielt die Stadt auf ihre Bitten von 1719 und 1724 
um Holz zur Antwort, daß ihr Bauholz für den landesüblichen 
Preis ſollte gelaſſen werden. Die Afterſchläge, das liegende Brenn— 
holz ſollte in Klaftern geſchlagen werden und die Bürgerſchaft ſollte 
es um einen proportionierten Preis haben. W. D. N. Bis 1729 
hatten die Priebuſſer das Holz um das Stammgeld von 1 ſgr. 
3 Krz. jetzt ſollten fie es in Klaftern & 8 ſgr. bekommen. B. P. D. 

Auf den Artikel Bier wurde gar nicht geantwortet. W. D. N. 

Die Priebuſſer ſchicken den abgebrannten Saganern für 
11 Reichsthaler 17 g. 6 pf. Fleiſch (2 Viertel Rind), 100 Brote, 
5 Achtel Bier. 

1731. Das katholiſche Schulhaus wird aus der gemeinen 
Stadt Kaſſe auf eine bürgerliche Brandſtelle erbaut. W. D. N. 

1732. Die Priebuſſer ſchicken den Abgebrannten in Leippa 
8 Thaler. W. D. N. 

1733. Johann Joſeph von Blaue, Bürgermeiſter. Der ganze 
Rat iſt katholiſch. B. P. D. 

Pater Schuhmacher in Priebus wußte es dahin zu bringen, 
daß es den Priebuſſern bei 10 Thalern Strafe verboten wurde, 
ihre Kinder nach Podroſche in die Schule zu ſchicken. Noch gin— 
gen einige Kinder dahin. Nun wurden acht Bürger nach Sagan 
gefordert und ihnen lebenslange Gefangenſchaft angedroht, wenn 
ſie ihre Kinder noch einmal in dieſe pietiſtiſche Schule ſchickten. 
Vier von ihnen gingen nach Breslau und das Schulgehen ward 
wieder erlaubt. W. Sagan 415. 

1734. Johann Franz Schneider, Rektor. W. D. N. 324. 

1734 im Juli Kommiſſionen der Landſtände über die Art der 
Steuererhebung, um die Reſte zu vermeiden. Desgleichen im Jahre 
1736, auch eine Aceiskommiſſion. 

1736 erhielten die Priebuſſer auf ihre der Fürſtin Vormün— 
derin geb. Gräfin von Althan eingereichten gravamina zum Be 
ſcheide, daß dieſelben von dem begehrten Bier Ausſtoß von Jam— 
nitz, Patach und Sichdichfür, wie es ihnen ſchon öfters bedeutet 
worden, abſtehen und die Fürſtin ungehindert laſſen ſollen. Hin— 
gegen wolle ſie auch nicht, daß in die Stadt oder Vorſtadt einiges 
Bier aus den herrſchaftlichen Bräuhäuſern ihnen eingeführt werde, 
worüber die Kammer feſte Hand halten werde. W. D. N. 321. 

1737 wieder eine Acciskommiſſion: Stadt und Kreis Prie— 
bus ſollten ſich zu einem Nachtrage bequemen, als ob ſie die 
Acciſe defraudiert hätten. 
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1738, den 15. Mai. Die Bäcker halten zum erſten Male 
in ihren neu errichteten Brotbänfen am Rathauſe feil— 

Den 2. Juli wurde die Kapelle bei dem Kirchhoſe S. Bar— 
bara wiederum repariert, darin die Kreuzigung Chriſti mit der 
Stadt Jeruſalem gemalt war oder werden ſollte. B. P. D. 208. 

— Den 2. September. Im Rathauſe wird bekannt gemacht, 
175 die Juden, ſo nicht privilegiert, das Land alsbald räumen 
ollten. 

1739, den 27. Januar. Bürgermeiſter von Blanc und Gottfried 
Sattler gehen nach Sagan, um den Landſtänden wegen der alten 
Reſte, die abgefordert werden wollen, Vorſtellung zu machen. 
Wenn den Priebuſſern alles genommen werden ſollte, würde es 
nicht hinreichen, um die Reſte, 4115 Reichsthaler, zu bezahlen. 

1740. Das wunderbare Manifeſt Friedrichs, Königs von 
Preußen. 

1741, den 4. Januar, mußte Priebus in das Königl. Haupt— 
quartier nach Ziebern, eine halbe Meile vor Glogau, 13 Centner 
Heu. 4 Schfl. 3 Metz. 1 Mäß. Korn, 28 Schfl. 3 Viert. 2 Metz. 
Hafer, 56 Schfl. 1 Metze Hechſel liefern. B. P. D. 

— Den 6. Februar reiſten Deputierte der evangeliſchen Bür— 
gerſchaft in das königl. Lager bei Glogau, um von dem Prinzen 
Leopold von Deſſau einen Geiſtlichen zu erlangen. Sie wurden 
aufgefordert, am 23. wiederzukommen, erhielten aber dann zur 
Antwort, vor Übergabe der Feſtung Glogau werde nichts geſchehen. 
Es ſei Mangel an Predigern. 

1741, den 17. Februar, zahlt die Stadt an die Steuerkaſſe 
nach Sagan 56 Reichsthaler auf Nahrungsmittel, welche in Prie— 
bus nicht aufzubringen waren; den 10. April ebenſo 67 Reichs— 
thaler. 

— Den 20. Juli kamen zum erſten Male preußiſche Soldaten 
auf Werbung nach Priebus, nahmen mit Liſt und Gewalt, wen 
ſie bekamen, blieben nie lange, ſondern ſobald ſie etliche hatten, 
brachten ſie ſie nach Sagan, und ſo machten ſie es einige Male. 

— Den 26. Juli kam ein preußiſcher Kriegs- und Steuer— 
rat, um die Zolleinnahme zu unterſuchen. 7 

— Den 8. Oktober wurde ein königl. preußiſches Mandat, 
ausgefertigt in Reichenbach, Oberſchleſien, auf dem Rathauſe vor- 
geleſen, welches alle ſchleſiſchen Vaſallen und Unterthanen der 
Eidespflicht gegen die röm. kaiſ. Maj. losſagte, auch diejenigen, 
welche ſchon der Königin Maria Thereſia geſchworen hatten. 

Am 12. Oktober kam ein Kapitän und 22 Mann von Frei— 
waldau nach Priebus zur Exekution. Die Priebuſſer aber hatten 
das Monatsgeld ſchon nach Sagan geſchickt. Abends kam die Quit— 
tung an, und am 13. ging die Exekution nach Sagan. 

Den 12. November rückte Rittmeiſter von Lehwald von 
Prinz Friedrich-Küraſſieren mit ſeiner Schwadron nach Priebus 
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ins Winterquartier. Der Soldat bekam täglich ½ Pfd. Fleiſch 
und 2 Pfd. Brot und alle 5 Tage 12. gr. Den 8. Februar 1742 
marſchierten ſie ab. 

1741, den 24. Oktober, wurde ein Dieb Staupe geſchlagen 
durch 9 Ruten, mit jeder wurden 6 Schmitze gegeben am Pranger, 
ein R. wurde auf dem Rücken des Diebes zwiſchen den Schultern 
eingeſchlagen und mit Pulver eingerieben, der Dieb wurde des 
Landes verwieſen und mußte ſchwören, nie wieder Schleſien zu 
betreten. Urteil der fürſtl. Regierung. 

— Den 20. November wurden die kaiſerl. Wappen über den 
Thoren abgenommen. 

Den 12. Dezember kain ein Kommiſſarius zur Einrichtung der 
neuen königl. Aceiſe her; von da ab mußte die Aceiſe erlegt 
werden. 

Die preußiſchen Wappen werden aufgerichtet. 

Die Herren Landſtände werden ab und ein Landrat eingeſetzt. 

11. Januar 1742. Königl. Patent, daß Niemand einen andern 
Kalender als den von der Societät der Wiſſenſchaften in Berlin 
herausgegebenen zu Hauſe haben ſolle bei 2 Reichsthalern Strafe. 

11. Januar wird den Priebuſſern in Sagan verkündigt, wie 
fie die Aceiſe ferner zu geben hätten, daß aber der König die alten 
Reſte ihnen vollſtändig erläßt. 

Den 19. Januar wird der Stadt Priebus die Acciſe wieder 
erlaſſen. Die Leute bekommen die Aceiſe vom Einnehmer wieder, 
müſſen aber das Hubengeld gleich dem Lande, für die Hube monat⸗ 
lich 3 Reichsthaler 10 15 abführen. 

— Den 28. Januar. Ein Feldprediger lommt nach Priebus; 
im Weinkeller wird gepredigt und kommuniziert. 

Betſtunden auf dem Rathauſe verbot die fürſtl. Regierung. 

Den 12. Februar ſchicken die Priebuſſer ein Memorial an 
den König: Der Landrat von Seelſtrang habe eine Kurrende 
publiziert, wonach das auf 12 Huben 10 ½ Ruten veranſchlagte 
Städtchen monatlich 43 Reichsthaler u. ſ. w. abführen ſolle. Sie 
ſeien nur 85 anſäſſige Bürger, wovon 15, höchſtens 20, ihr Brot 
vom Acker erwerben. Sie ſchildern die Verluſte, die ſie erlitten, 
Bierausſchrot, Straße durch Priebus, Bau- und Brennholz, die 
Störer auf dem Lande; die Mahl, Walk, Lohmühle iſt wüſt, 
die Kämmerei hat keinen Kreuzer Einnahme. Alles muß durch 
Kollekten von den Bürgern beſtritten werden. 

— Den 6. März. Das Hubengeld wird erlaſſen, Aceiſe 
wieder eingeführt. 

Den 13. April kamen 8 Kompanien vom Prinz Ferdinand 
Infanterieregiment nach Priebus, hielten den 14. Raſttag; jeder 
Bürger bekam 20 — 30 Mann. enn ſie nicht den 15. nach 
Böhmen aufgebrochen wären, würde ein erbärmlicher Zuſtand geweſen 


Priebus. 109 — 


ſein. Kein Biſſen Brot, kein Tropfen Bier oder Branntwein war 
mehr da. 

Am 15. marſchierten 2 Kompanien, am 18. eine Kompanie 
und der Stab eines Küraſſierregiments kamen zum Nachtlager nach 
Priebus. 

8. Juli. 3 Kompanien vom Regiment Schwerin übernachten 
auf dem Rückmarſch in Priebus. 

— Den 12. wird der Friede verkündigt. 

— Den 18. September wurden in der priebuſſer Gegend 
13 Warnungstafeln aufgerichtet mit der Inſchrift: Dieſen Weg 
ſoll Niemand fahren bei Strafe des Kontrabands. Infolge deſſen 
kamen am 20. September wieder die erſten Fuhrleute nach und 
durch Priebus. 

Im November wurde der Servis in Priebus eingerichtet und 
für dieſen und folgende Monate 10 Thaler nach Glogau an die 
Serviskaſſe abgeführt. — Zahlreiche Diebſtähle und Einbrüche, 
namentlich bei dem Paſtor in Podroſche. Evangeliſcher Schulhalter 
Carl Wurch. 

1743, den 24. Oktober, mußten ſich alle jungen Leute von 
15 — 40 Jahren ſtellen, ſie wurden gemeſſen und konnten wieder 
nach Haufe gehen. Das Mützſchefahl'ſche Regiment bekam hier 
ſeinen Werbeplatz. Alle Pferde wurden aufgezeichnet. 

— 14. November wurden von der aufgezeichneten Mannſchaft 
Stückwagen — und Proviantknechte ausgehoben. 

1744, den 24. März. Königl. Patent, daß auf den Straßen 
von den Bürgern Obſtbäume geſetzt werden ſollen. 

— 25. Mai. Auf königl. Verordnung erhalten die Häuſer 
Nummern wegen der Einquartierung. 

— 28. Mai. Der Schützenkönig erhält als Kleinod ein Stück 
vom Stadtgraben. 

— 25. Juli. Die Bewilligung eines Predigers trifft ein. 
Die Priebuſſer ſchlugen der va Pe Regierung 3 Subjekte 
vor, und die Herzogin Witwe als Vormünderin erteilte dem ehe— 
maligen Kantor zu Sagan, H. J. Klingſporn, die Vokation am 
26. September 1744. Heinrich Jakob Klingſporn hielt aber ſchon 
am 14. März ſeine Antrittspredigt. Man richtete den oberen Stock 
des Rathauſes für den Gottesdienſt ein, aber die herzogl. Regierun 
machte Schwierigkeiten, weil das Rathaus für die fürſtl. Herrſchaft 
bei ihrer Anweſenheit in Priebus beſtimmt ſei, und weil die königl. 
Konzeſſion ausdrücklich von der Errichtung eines eigenen Bethauſes 
ſpreche. Erſt im Juni 1745 wurde durch königl. Reſolution das 
Rathaus zum Gottesdienſte eingeräumt. 

Am 16. November 1744 wurden dem Paſtor Klingſporn an 
feſtem Gehalt 100 Reichsthaler zugeſichert im Namen der Bürger⸗ 
ſchaft zu Priebus und der dahin eingepfarrten Ortſchaften, B. P. D. 

Der zweite ſchleſiſche Krieg ließ Priebus faſt unberührt, nur 
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am 19. Auguſt 1744 zog das Küraſſierregiment Prinz Friedrich 
durch Priebus. Am 25. Dezember 1745 war Friede, am 7. Januar 
1796 zog das holſteiniſche Regiment vom Lehwald'ſchen Corps 
durch Priebus. 

1746, am 16. Auguſt, bereiſte der glogauer Kammer Kalku— 
lator den Adel des priebuſſer Kreiſes, um zu erfahren, ob derſelbe 
dem Könige die Güter verkauſen wollte; 

Leute und Vieh werden aufgezeichnet, auch die Händler 
des Kreiſes. 

1747, den 27. März, wurde wegen der vielen, im vorigen 
Jahre erlittenen Brandſchäden eine Brandſteuer eingezogen. 

— Den 30. März. Durch das hieſige Zollamt werden 
Warnungstaſeln vor dem Neißethore, in Freiwaldau und bei der 
pecheriſchen Brücke gegen fremde Bettler und Vagabunden errichtet. 
Inwohner ſollen bei 2 Reichsthalern Strafe denſelben nichts ver— 
abreichen, indem jeder Ort ſeine Armen unterhalten ſoll. 

1747, den 5. Juni. Der Grundſtein zum Predigerhaus wird 
gelegt. 8 

1748, den 2. Dezember, wird wieder der erſte Wochenmarkt 
abgehalten. 

— Den 13. Dezember beſtätigt die Kriegs- und Domänen— 
kammer zu Glogau dem Herzoge ein Privat- Mautpatent für Wagen 
und Vieh. 

1749, den 20. April, verbot die Kriegs und Domäuenkammer 
in Glogau den Fuhrleuten den Nebenweg über Wälliſch und Schrott— 
hammer bei Strafe des Kontrabands von Wagen und Pferden 
und gebot, nur der Straße über Priebus ſich zu bedienen. 

Am 13. Juli wurden die beiden älteſten Töchter des Bürger: 
meiſters le Blanc!) vom Paſtor Klingſporn in die evang., luth. 
Gemeinde aufgenommen. In der Rede des Paſtors, wie in dem 
Bekenntniſſe der beiden Mädchen iſt öfters von dem allein ſelig— 
machenden evangeliſchen Glauben, von der Abgötterei der Katholiken, 
von dem böſen kalviniſchen, herrnhutiſchen, ſchwärmeriſchen Geiſte 
die Rede. Er iſt aber mit ſeinen Leuten nicht ſehr zufrieden. Es 
iſt zu beklagen, jagt er, daß auch die Evangeliſch-Lutheriſchen an 
eine Unterſuchung und Prüfung ihrer Religion wenig denken. Denn, 
ob wir gleich nicht an der Wahrheit unſerer Lehre zu zweifeln 
haben, ſo iſt's doch ein großer Fehler bei vielen unter uns, daß 
ſie ſich ſo wenig um die Religion bekümmern und nur deswegen 
in unſerer lutheriſchen Religion verbleiben, leben und ſterben wollen, 
weil ſie von lutheriſchen Eltern geboren und erzogen worden. Im 
übrigen laſſen ſie ihre Lehrer ſorgen, wie es um die Religion 
beſchaffen. Alſo daß wahrhaftig bei vielen Lutheranern nicht viel 
mehr als der papiſtiſche Köhlerglaube iſt, indem ſie nicht wiſſen, 
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was ſie glauben und worinnen ſie von Papiſten, Calviniſten und 
andern Irrgeiſtern unterſchieden ſind, fie bekennen ſich zur augs— 
burgiſchen Konfeſſion und haben ſie wohl nie geleſen, wiſſen auch 
wohl nicht, was es für ein Ding ſei und woher ſie den Namen 
habe. 

— Den 8. Oktober wird ein neuer Saugarten in der großen 
BR nicht weit von Kmeliſch, abgeſtochen und der Zaun angefangen. 
8 N 
Ungefähr 1749. Zur Pfarrei Priebus gehören 2 Kirchen, die 
zu Priebus und die zu Großſelten. Die erſte iſt Reſidenz. Die 
Pfarrkirche zu Priebus it gemauert, Holzdecke, Fenſter, alle Nequi- 
ſite, Ziegelpflaſter, Holzdach. Kirchweih Sonntag nach S. Egidi, 
Patrocinium IB. V. Mariae. Hochaltar des hl. Egidius. Ziborium, 
ſilbern vergoldet. Baptiſterium. Sakriſtei gemauert und gewölbt, 
mit Feuſtern, Steinpflaſter, Holzdach. Zins: 24 Reichsthaler 
13 arg., auf 2 Wieſen 5 Reichsthaler, Kapital 190 Neichsthaler. 
Aus Möllendorf 9 Schock. Gr. Turm gemauert mit 3 Glocken. 
Kirchhof zum Teil mit Mauern umgeben. Eingepfarrt „Wilſich, 
Zeſſendorf, Dubrau, Milbach, Wendismuſche, Glemnitz, Patach 
und Sichdichfür.“ Pfarrhaus von Holz, aber bequem. Pfarrer 
Sebaſtian Solf (darüber ſteht Joannes Hentſchel) can. reg. Sag. 
8 Jahre Pfarrer.) Patron der Fürſt von Sagan. Ausſaat 
18 Scheffel. Garten am Haufe, Decimas ad domum 12 Malter 
2 Scheffel 3 Viertel. Offertorium 40 fl., Aceidens 100 fl. 

Schulmeiſter Joannes Schneider (dann wohl Kober). Kleines 
Haus. Von der Kirche 12 fl. Dezem 2 Scheffel 1 Viertel. Gar— 
ben 50. Erbſen ½ Viertel, Kollekten 2, Aceidens 3 Thaler. 

Viſitations-Protokoll in den Akten der Eiſenberger Pfarrei. 

1750, den 16. Juni, kam Regierungspräſident von Dyherrn 
nebſt Sekretär Tobias Klette nach Priebus, um in Angelegenheiten 
des Bürgermeiſters Leblanc!) Unterſuchung zu führen. Die Bürgerſchaft 
ſtellte ſein unrechtmäßiges Verfahren im Rechnungsweſen vor. Er 
wurde im Rathauſe in Arreſt gebracht und von 2 Bürgern bewacht. 

— Königl. Befehl, daß nicht mehr, als 3 Perſonen Pathen 
bei der Taufe ſein ſollen. 

— 2. Oktober. Der Herzog war zur Jagd in der großen 
Heide und ging über Sagan nach Berlin. 

— Den 11. Oktober wird zum erſten Male priebuſſer Wein 
verkauft, das Quart um 5 Kreuzer. 

— Neue Stolae Taxordnung. 

1751, den 11. Januar, wird eine Karte vom Fürſtentume durch 
Offiziere aufgenommen. 

Seit 1751 iſt ein Poſtwärter hier. Wöchentlich alle Sonn⸗ 

Nach misc. p. P. wurde Solf 1733 Pfarrer in Priebus, danach wäre die 
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abende ging ein Bote nach Sagan, um Briefe, Gelder u. ſ. w 
dahin und hierher zu bringen. B. P. D. 

1751, den 16. Dezember. Die bürgerlichen Deputierten zu Priebus 
überreichen der herzogl. Regierung in vim duplicae die wider den 
Leblane extrahierten Hoſpitalrechnungsdefekte. R. A. I.. 2. 


Leblaue hatte Feuer-, Societäts- und Servisgelder deſettiert 
Die Kaſſen wurden ihm 1751 abgenommen, Sachen von ihm wurden 
gepfändet und verkauft. Auch die Hoſpital- und Kämmereikaſſe 
wurden ihm bald darauf abgenommen. R. A. B. P. D 

1752, den 25. Januar. Die Kriegs- und Domänenkammer 
überreicht der herzogl. Regierung a Ha der Stadt Priebus, 
welcher 3 Jahre dauern ſoll. R. 2 


1752, den 14. März. Die N zeigt an, wie ihnen zu 
empfindlichem Nachteil der proviſoriſche Wiese eneihter Häniſch, 
Notar Beudel und die übrigen Senatoren ſich anmaßen, Amtsbier zu 
brauen und zwar erſterer zwei zu 6 Scheffeln, letztere aber jeder 
3 Scheffel. Sie bitten um Abhülfe, da die Regierung am 12. Juni 
1733 dem Bürgermeiſter 2, den übrigen Ratsgliedern 1 Scheffel 
ihres geringen Salars wegen verſtattet habe. Der Magiſtrat 
antwortet: er ſei in ſeinem Rechte, und bittet, die tumultuierenden 
Priebuſſer zu ſtrafen. 

1752, den 18. März. Charlotte Tugendreich von Blanc 
llagt gegen Johann Beudel in Priebus wegen Injurien in Wort 
und That. R. A. I.. 2. 


Anfang Juni wird ah königl. Befehl im Lande eine General 
Polizei-Ordnung veröffentlicht, wonach alles Getreidemaß, Ellen, 
Gewichte, Quartmaß in den Städten „geächtet“ werden ſoll. 

Die neuen Maße wurden aus Glogau um 50 Reichsthaler 
beſorgt. 

Den 1. Auguſt wird an Stelle des entlaſſenen Bürgermeiſters 
Leblanc Johann Jakob John, geweſener Auditeur im Bathianiſchen 
Dragoner-Regiment, ürgermeilter 

— Den 12. Juli. Kommiſſion in Priebus wegen Reparation 
der Kirche, Pfarr- und Schulwohnung. Die eingepfarrten Dörfer 
un 5 gerufen, wollten ſich aber nicht recht dazu verſtehn. 

0 

1753, den 6. Februar. Kommiſſion wegen des Baues des 
evangelifchen Bethauſes. Die Bürgerſchaft will 120 Reichsthaler 
dazu geben. Die eingepfarrten Dorſſchaften ſollen ebenſoviel geben, 
wollen aber nicht. Die Deputierten zanken ſich mit einigen Bürgern 
vor der Kommiſſion, ſchlagen einander und kehren unverrichteter 
Sache nach Hauſe zurück. B. P. D. 

— Den 17. Dezember wieder Kommiſſion. Die Dörfer wollen 
ſich wieder zu nichts Gewiſſem verſtehen, nur was ſie gutwillig 
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thun fünnten. Die Kommiſſion war wieder fruchtlos. B. P. D. 

1754, den 28. Februar, wurden den Landleuten auf königl. 
Befehl die Schießgewehre abgenommen und in das Kreis-Steueramt 
geliefert, nach 2 Monaten wieder zurückgegeben. 

Johann Jakob John reſigniert als Bütgermeiſter und Stadt- 
ſchreiber, da er ſein Auskommen nicht hat. 

Die katholiſche Kirche wird repariert. Die Stadt giebt 
13 Reichsthaler, das Land 13 Reichsthaler, die Kirche 52 Reichs- 
thaler, die Herrſchaft als Patron das Holz. B. P. D. 

Zu dem evangeliſchen Bethauſe wies die Regierung die wüſte 
liegende Gewandhausſtelle an. Die Bürger kauften dazu das 
Häuschen des Böttchers Prötzig für 32 oder 35 Neichsthaler. 
Von der Herrſchaft kaufte die evangeliſche Gemeinde 3 Schock 
Bauholz um 66 Reichsthaler. Den 31. Oktober wurde der Grund- 
ſtein gelegt. B. Pe D. und XM. p. P. 

— Priebus hatte 109 Häuſer in und 8 Häuſer außer der Stadt. 
Zur Stadt wurden die Dörfer Zeſſendorf, Welliſch, Dubrau, Mühl⸗ 
bach, Wendiſch-Muſta, Jamnitz, Patach und Sichdichfür gerechnet. 


Aus dem Zettel, der in den Grundſtein gelegt wurde. M. p. P. 111. 


Stadt⸗Magiſtrat: Haeniſch, Interims-Konſul, Johann Gottfried 
Beudel, Polizei⸗Konſul, Kobert und Mummert, Ratmänner. Johann 
George Beudel, Senior im Stadtgericht. 

Patent, betr. Abſchaffung der Feiertage. 

1754. Der Scharfrichter in Priebus ſtahl einen Ochſen in 
Wieſau, wurde entdeckt und floh. Die Stockmeiſterei wurde vom 
Magiſtrat anderweitig verkauft. 

In dieſem Jahre wurden in Spremberg viele von den Dieben 
und Einbrechern ertappt, welche ſeit vielen Jahren in der priebuſſer 
Gegend die Kirchen heimgeſucht hatten, ſo 1739 in Sänitz, 1740 
zu Podroſche, 1745, den 4. Januar, in Kunau (Kelche, Meßgewand 
u. dergl.), 1749, den 13. Juni, zu Freiwaldau (Meßgewand und 
Altartuch), den 28. Juni zu Sänitz, 1750 zu Reichenau (Leuchter, 
Altartuch), zu Selten (Leuchter, Altartuch, Meßgewand, Spreng⸗ 
keſſel, Glöckchen). B. P. D. 

Beudel klagt, daß die Beiträge zum Bethauſe ſehr gering 
waren. Im Gotteskaſten kamen nach und nach 20 Thaler ein. 
Die Gemeinde bat den König um eine Kollekte. Der König be, 
nehmigte ſie am 28. Auguſt 1755 für Schleſien. Er ſchreibt: 
„wie ich's ſehr billig finde, daß die herzogliche Regierung als 
Patronus zu erwähntem Bau auf eine oder die andere Weiſe kon— 
kurrieren müßte.“ 

CEuvangeliſche Ratsperſonen waren: Joh. Gottfr. Beudel, Polizei⸗ 
Bürgermeiſter, und Gottfried Brückner, Notar und Stadtſchreiber. 

1755, den 10. Juni, wurde das Commercium Handels— 

verkehr) zwiſchen Sachſen und ſchleſiſchen Landen gänzlich verboten, 
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am 12. Oktober aber wieder auf alten Fuß geſetzt. — Das 
evangeliſche Bethaus wird bezogen. W. 

1756. Neuer Bürgermeiſter Johann George Wind, ſonſten 
Verwalter bei den Jeſuiten in Wartenberg, von der herzoglichen 
Regierung eingeſetzt. 

1756, den 19. Februar. Die Unterthanen von Zeſſendorf, 
Wälliſch, Mühlbach, Jamnitz, Pattag, Sichdichfür bitten „Seine 
Hochedlen“ um Hilfe. Sie find „angeklagt worden, die concession 
des priebuſſer Bethauſes anfangs angenommen und unterſchrieben 
zu haben.“ Die Anklage wird man ihnen nicht beweiſen können, 
fie ſind „auch von anfang bis zum Ende ſolches willens niemal 
eweſen, wie auch bei vorgegangener dreimaliger Kommiſſion von 
Zwangsmitteln nichts gedacht worden, ſondern allemal bei unſerm 
gutwilligen Beitrag verblieben iſt, und da wir nun hierbei beſtändig 
u ra geſonnen,“ jo bitten fie um Hilfe, „daß ſothane 
ſtreitigkeit durch unſer vewilligtes (sic) Jurament zu einem ge 
wünſchten Ende kommen möge.“ H. A. 73, 68. 

Man ſieht: die Opferwilligkeit der Evangeliſchen war nicht groß. 

— Der Garnhandel, welcher ſonſt in hieſiger Gegend blühte, » 
liegt ſehr darnieder. 

— Den 12. März. Geſtellung im Kreiſe. Im Auguſt wurde 
die Stadtmauer auf königl. Koſten repariert. 

— Den 29. Dezember ſollte des latholiſchen Einwohners 
Kochius in Podroſche Tochter nach Priebus begraben werden. 
Wie nun der katholiſche Pfarrer die Leiche abholen wollte, wurde 
er von den Podroſchern nicht über die Brücke gelaſſen. Der evan— 
geliſche Pfarrer ſang mit ſeiner Schule bei dem Leichenhauſe, 
begleitete die Leiche bis an die Brücke und ging dann zurück. 
Dann nahm die katholiſche Schule die Leiche in Empfang. B. P. D. 341. 

1756, den 20. Dezember. 2 Regimenter gehen durch Prie— 
bus von Pommern nach Görlitz. 

1757, den 11. April. General von Mannſtein durch Priebus 
ara mit 4 Grenadierkompanien und einem Kavalleriekom— 
mando. 

28. Juli. Oeſterreicher kommen nach Priebus, ebenſo am 1., 
3., 6, 11. Auguſt in verſchiedener Stärke. Bürgermeiſter Wind ver- 
kehrte mit den Anführern ſehr freundſchaftlich. Die Stadt mußte ſtark 
Lebensmittel liefern. Am 15. Mreaken, am 17. Oſterreicher und 
dann Preußen, welche am 18. den Bürgermeiſter als Landes- 
verräter nach Glogau bringen ließen, er wurde zu 8 Jahren Feſtung 
verurteilt und ſtarb im 2. Jahre. 

— 10. September kam die ganze Equipage des Generals 
von Winterfeld, 22 Wagen mit ſeiner Leiche, begleitet von einem 
kaiſerlichen Kommando, nach Priebus, von da gingen jene nach 
Glogau zu; das kaiſerliche Kommando blieb einige Tage in Po— 
droſche. Die Stadt mußte täglich jedem Mann 1 Pfd. Fleiſch 
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nebſt Bier und Branntwein liefern. — Den 19. September mußten 
an die Kaiſerlichen 50 Schfl. Roggen und 50 Schfl. Hafer geliefert 
werden. — Im November waren verſchiedene Durchzüge kaiſerlicher 
Truppen nach Sorau und Triebel und zurück. 

1757. Auf hieſigem Rathaus ſoll für das Acciſe- und Zoll— 
amt eine Amtsſtube errichtet und dazu die Kirche im erſten Stock 
verwendet werden. Die herzogliche Regierung wollte dies nicht 
geſtatten. Die königl. Domänenkammer befiehlt es mit einem 
Verweiſe an die Regierung. 

1758. Aufhebung der Zahlung der Stolgebühren an die ka— 
tholiſche Geiſtlichkeit ſeitens der Evangeliſchen. 

14. Juni. Der Rats- Senior Franz Max Hanich!) wird als 
regierender Bürgermeiſter eingeführt von der herzogl. Regierung. 
Beudel P. D. 

Juni. Kaiſerliche Huſaren ziehen vorbei. 

— Juli. 150 Mann kaiſerliche Huſaren. Die Dörfer 

mußten liefern. 8 

21. Auguſt. Oſterreichiſche Dragoner kamen mit der 
Verordnung vom Kriegs-Kommiſſariate, daß der Kreis täglich 
192 Zentner Mehl, 1000 Scheffel Hafer, 100 Zentner Heu liefern 
oll. 

Den 22. Auguſt kamen 60 Mann Jäger mit einem Haupt— 
mann und einem Kommiſſarius; Magiſtrat und Bürgerſchaft 
wurden verſammelt, ihnen ein Patent publiziert, ſie wurden in 
Pflicht gegen Oſterreich genommen, Polizei-Bürgermeiſter Beudel, 
der nicht da war, ward für einen Meineidigen erklärt, die preu— 
ßiſchen Adler wurden abgebrochen, die öſterreichiſchen aufgerichtet, die 
klönigl. Aceiſe- und Zolllaſſe aufgehoben, der Servis für September 
eingetrieben. Die Landſchaft wurde durch die Dragoner exekutiert, 
mußte die Steuern für September erlegen. 

Den 23. Auguſt kommt vom öſterreichiſchen Kommando der Be— 
fehl, den Beudel zur Stelle zu ſchaffen oder 200 Reichsthaler zu 
zahlen. Da Beudel nach Glogau gereiſt war, mußte die Stadt 
die Summe zahlen. Am 30. marſchierte die Abteilung nach Guben; 
am 1. September kamen 74 Mann Küraſſiere und Dragoner, für 
welche Brot, Fleiſch, Bier und Branntwein, 12 Schfl. Hafer und 
78 Heuportionen geliefert werden mußten. 

Am 2. kamen preußiſche Huſaren und Dragoner, überfielen 
die Oſterreicher und nahmen ſie ſämtlich gefangen. Kaum waren 
ſie nach Hartmannsdorf abmarſchiert, als eine ſtärkere Abteilung 
öſterreichiſcher Kavallerie ankam. Die Stadt ſollte 200 Reichsthaler 
erlegen, 8 Scheffel Hafer, 80 Portionen Brot und Heu liefern. 
Das Letztere wurde geliefert, von der Zahlung nahmen die Feinde 


Jedenſalls richtiger Hoeniſch oder Haeniſch. 
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Abſtand auf Bitten und Vorſtellungen, daß die Stadt ganz un— 
ſchuldig an dem Überfall ſei, und zogen ab. 

Am 3. langte die preußiſche Armee unter Markgraf Carl an 
und blieb bis zum 5., an welchem ſie nach Dresden abging. 

Am 6. kamen wieder kaiſerliche Huſaren, deren Offizier 12 Du 
katen erzwang. 

Am 7. erſchienen 88 feindliche Huſaren, die 88 Pfd. Fleiſch, 
ebenſoviele Gebund Heu und 8 Schfl. Hafer verlangten und er- 
hielten. Am 8. September war wieder eine feindliche Schar da, 
welche ſich mit 2 Viertel Hafer und 5 Portionen Heu begnügte. 

Am 11. erhob ein kaiſerlicher Kurier die Acciſe- und Zollgelder. 
Den 18. und 28. September fanden ſich neue feindliche Truppen ein, 
die befriedigt werden mußten. 

Am 13. und 18. Oktober, vom 19. bis 23., vom 23. bis 25., 
am 26. Oktober waren verſchiedene feindliche Truppen hier, welche 
um Teil wenige, zum Teil ſtarke Unkoſten verurſachten, beſonders 
jene, welche vom 19. bis 23. im Kreiſe fouragierten und wohl auch 
plünderten. 

31. Oktober und 1. November preußiſche Patrouillen, 4. und 
12. November öſterreichiſche. 30. November preußiſche Huſaren 
vom Puttkammerſchen Regimente; ein Kommando ſcheint bis zum 
Februar 1759 hier gelegen zu haben; kamen auch noch wiederholt nach 
Priebus. Juli und Auguſt ſtanden ſtarke Truppenmaſſen der Oſter— 
reicher in der Gegend; am 5. Juli 12000 Mann unter General 
von Beck, 6. ebenſoviel unter General Maquiro: im Auguſt die 

anze kaiſerliche Armee unter Daun gegen 18 Tage. B. P. D. 
en 13. Auguſt rückte die Armee unter Daun in den priebuſſer 
Kreis. H. A. 87, 52.» 

Es entſtand eine Viehſeuche im ganzen Kreiſe, in und um 
die Stadt gingen 200 Stück ein. Dazu kam auch anſteckende 
Krankheit; in einem Monat wurden in der Stadt 40, auf dem 
Lande 120 Leichen beerdigt. Getreide war wohlfeil. 

1760. Die Neißebrücke ſollte zum Teil abgebrochen werden, 
ſo befahl ein Leutnant, der mit einem Kommando Huſaren vom 
Dingelſtädtiſchen Regiment eintraf. So geſchah es. Vom 21. bis 
29. März kamen täglich ſächſiſche Ulanen; 30. ebenſo; 1. bis 
7. April ebenſo. Am 9. Mai fand ſich ein Leutnant mit 16 Hu⸗ 
ſaren ein, welcher die königl. Kaſſen leerte, und, nicht zufrieden 
mit den 4 fl., welche darin waren, vom Bürgermeiſter 30 Reichs— 
thaler Mündelgelder und 40 Reichsthaler eigenes Vermögen mit— 
nahm. Am 10. Mai kamen Huſaren von Sorau zurück und wollten 
alle Pferde mitnehmen, ließen ſich aber mit 30 Reichsthalern zu— 
frieden ſtellen, ein Pferd aber nahmen ſie doch mit. Die Frau 
des Beſitzers aber ging nach Zittau zum General von Beck und 
bat um Zurückgabe des Pferdes. Bei dieſer Gelegenheit hörte der 
General von den Exceſſen, die in Priebus begangen waren und 
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ließ ſofort die Offiziere in Arreſt legen, das Pferd reſtituieren, 
dem Bürgermeiſter die Gelder außer 12 Reichsthalern und auch 
die 30 Reichsthaler, welche zur Loskaufung der Pferde gezahlt 
worden, zurückgeben. 

Anfang Juni brach die preußiſche Armee von Sagan und 
Sorau nach Sachſen auf. (2) Im Juli kamen wiederholt öſter— 
reichiſche Truppen nach Priebus. Vom 23. Juli bis 6. Auguſt 
war Priebus mit öſterreichiſcher Exekution belegt, wegen nach Löwen— 
berg ausgeſchriehener Lieferung. Den 6. Auguſt wurde die Neiße⸗ 
brücke von den Oſterreichern zum größten Teile abgebrannt. 

In der Nacht zwiſchen dem 2. und 3. Oktober kam die kaiſer⸗ 
liche Armee unter General von Lasci und damit ſchwere Lieferung. 
Durch die Fürbitte des Fürſten von 1 wurde die Plün⸗ 
derung verhindert, der aber doch die Vorſtädte und abgelegenen 
Häuſer zum Opfer fielen. Nach verſchiedenen kleineren Trupps 
kamen am 14. 10000 Mann, nahmen alles, was noch übrig war, 
und beſonders auch alles Holz, auch von Scheunen und Zäunen. 

Ein kaiſerlicher Hauptmann erpreßt von der Stadt 200 Neichs- 
thaler, welche Diele borgen muß — unter dem Vorwande, Beudel 
ſei im Jahre 1758 Schuld geweſen, daß die Preußen ihm ſeine 
Equipage im Werte von 450 fl. abgenommen. Im Jahre 1758 
hatte derſelbe Hauptmann unter gleichem Vorwande dem latholi— 
chen Pfarrer von Gräfenhain, Kühn, 80 Reichsthaler abgenommen. 
Bis zum 15. Dezember waren faſt täglich feindliche Truppen in 
der Stadt. 

1761 gings nicht beſſer. Da im Juni ein öſterreichiſcher 
Hauptmann von Eckert von dem preußiſchen Rittmeiſter von 
Szeckuly aufgehoben worden war, ſollte die Stadt 5000 Reichsthlr. 
zahlen, was natürlich unmöglich war. Militäriſche Exekution 
brachte 339 Reichsthaler zuſammen; Vieh, Eſſen und Trinken 
berechnet Beudel auf 1100 Reichsthaler. Im September mußte 
die Stadt 192 Reichsthaler Servisgelder nach Görlitz an die 
Oſterreicher zahlen. B. P. D. 

— G. O. Heintz, neuer Ratmann. H. A. Juramentenbuch. 

1762, 6. Juni. Dankfeſt für den Frieden mit Rußland. 

Am 9. Juni kamen 2 kaiſerliche Deſerteure, denen 2 kaiſerliche 
Huſaren auf dem Fuße folgten; einer entkam, der andere wurde 
gefaßt, den Bürgern zur Verwahrung übergeben und auf Sr 
von ihnen nach Zittau transportiert. Den 20. Juli kam deshalb 
Rittmeiſter Szeckuly nach Priebus, um den Bürgermeiſter wegen 
Auslieferung des Deſerteurs zur Verantwortung nach Glogau 
abzuholen. Bürgermeiſter Hoeniſch entſchuldigte ſich, daß er als 
alter Mann nicht zu Fuß gehen könnte, er wollte ſich um eine 
Fuhre bewerben und in Sprottau den Rittmeiſter einholen. Anſtatt 
deſſen ging er über die Grenze und nach Wien. 
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Den 1. November wurde Gottfried Heintze zum Bürgermeiſter 
eingeſetzt, Johann Chriſtoph Clarc, Apotheker, zum Ratmanne. 

7. Dezember Heintz, Konſul. S. E. Uhſe, Polizei-Konſul, 
Clarc, Horack, Friedrich, Mummert. . 

13. Dezember traf königliche Garde ein. 

Das Geld ſtieg hoch im Werte, weil im Kriege ſehr ſchlechte 
Münzen geprägt wurden: 1 Kreuzer galt 1 ſgr.: 1 Groſchen 
2 ſgr.; der harte Thaler 3 Neichsthaler, 1 Dukaten 8 Reichs⸗ 
u: Friedrich- oder Louisdor 9 bis 10 Reichsthaler. 
Natürlich ſtiegen auch die Getreidepreife: 1 Scheffel Korn 
24 Reichsthaler, 1 Scheffel Weizen 30 Reichsthaler, 1 Scheffel 
Hirſe 20 Reichsthaler; die Elle Leinwand Flachs 10 igr.; 
mittlere 8, grobe 5 ſgr.; ein Stück Flachsgarn 1 Reichsthaler 8 ſgr.; 
der Kloben Flachs 3 Reichsthaler; das Quart Butter 20 jgr. 
1 Kuh 30, 40, 50 Reichsthaler, 1 Ochſe 70, 80 bis 100 Reichs 
thaler, Pferde doppelt ſoviel, alſo gegen vorigen Wert das fünffache. 

1763 kam kein Feind mehr nach Priebus, nur einige Züge von 
Rekruten und anderen Truppen. Am 6. März kam die Nachricht 
von dem am 15. Februar geſchloſſenen Frieden und der Befehl, 
ihn feſtlich zu feiern, was am 20. geſchah. B. P. D. 

1761 im Juni war Gottfried Kobert, Schulrektor in Priebus 
und Schulhalter in Groß⸗Selten, geſtorben. Die herzogliche Rent— 
kammer präſentierte dem Abte Felbiger den Johann Jakob Donath, 
der die Stelle einſtweilen verſah. Dieſer aber hatte ſich nach 
Zeugnis des Pfarrers während dieſer Zeit nicht empfehlenswert 
betragen. Nach Zeugnis der Kammer hatte er ſich in Groß-Selten 
20 Jahre gut geführt. Vor Kobert war Schneider Rektor. 
H. A. 71, 2. 

1763 war Donath immer noch in Groß ⸗Selten, obwohl er 
fi) Schulrektor zu Priebus und Groß Selten nannte. 1782 war 
er geſtorben, und die Kammer präſentierte ſeinen Sohn, Schulen: 
Kandidaten, zu demſelben Poſten. H. A. 71, 2. 

1762, den 12. November, hat der neue priebuſſer Bürger 
meiſter Johann Gottfried Heintz den Eid geleiſtet, wurde auf fein 
Anſuchen entlaſſen und in ſeine Stelle trat Horack ein. H. A. 
Juramentenbuch. 

1764 erlangte die Stadt Priebus nach einem geführten Pro— 
eß Gerechtigkeit, daß die herzoglichen Schäfer nicht mehr auf den 
Feldern der Stadt hüten durſten. W. Sagan. 

1765 Bürgermeiſter und Rat: Heintze. Horack, Notar, 
H. A. 84, 5. 

1767. Joſeph Lorenz Winkler, neuer Ratmann. 

1768. Der alte Bürgermeiſter J. G. Heintz wird neuer 
Ratmann. 1 

1769. Joachim Berthold, neuer Ratmann. 

1770. Tobias Hübner, neuer Ratmann. H. A. Juramentenbuch. 
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1774 im April ſtarb Paſtor Klingſporn. „Franz Chriſtoph 
Hofmann, des Pächters Sohn von Mellendorf, kam an ſeine Stelle. 
ie Stadt war damit nicht zufrieden, weil er ein ſchwacher Mann 
und dem Trunke ergeben war. Sie proteſtierten gegen ihn, 
mußten ihn aber behalten, darauf fingen ſie ach wegen des 
Patronatsrechtes an und gewannen.“ W. in Beudels Extract. 

Dagegen heißt es in M. p. P. 111: Als Klingſporn mit 
Tode abgegangen, berief Fee en Philipp des verſtorbenen 
Predigers Sohn; als die Bürgerſchaft dieſen nicht annehmen 
wollte, erhob ſich ein Prozeß. Der Herzog unterlag, daher das 
Recht, die Paſtoren zu präſentieren und zu vozieren, der Bürger— 
ſchaft allein zuſteht. — 

1776. Bis zu dieſem Jahre hat der Herzog das Patronats- 
recht über die evangeliſche Kirche prätendiert und exerziert, in 
dieſem Jahre aber durch Prozeß verloren. Bericht des herzogl— 
Gerichts. H. A. 73, 80. 

1779, den 14. April. Chriſtian Ludwig Keßler Consul 
dirig. et prov. Notar. Johann Gottlob Golug Burgemeiſter, 
Balthaſar Joachim Börthold, Tobias Hübner. H. A. 84, 4. 

1780 ungefähr. Das Städtlein hat 2 Thore, eine Mühl— 
pforte, 4 kleine Pförtel, außer einigen öffentlichen Gebäuden 
exiſtieren im Städtlein jetzt 105 bürgerliche Häuſer, ein Hoſpital 
und außer demſelben annoch 9 bürgerliche Häuſer. An den Markt 
ſind nicht mehr als 6 große und 6 Quergaſſen. Seelen leben 
daſelbſt 509. Der Magiſtrat beſteht aus einem Bürgermeiſter, 
e e und zwei Ratmännern. M. p. P. 111. Biürger- 
meiſter Karl Horack wurde kaſſiert. W. Exc. 

Bürgermeiſter Winkler mußte reſignieren. W. Exc. (Wohl 
ein Irrtum: Winkler war nur Ratmann.) 

Bürgermeiſter Keßler wurde kaſſiert. W. Exe. 

1783, den 3. Oktober. Walther, Consul dirig., Bärthold, 
Herold. H. A. 84, 4. 

1784. Bürgermeiſter Walther. H. A. 70, 8. 

— Organiſt Donath. H. A. 70, 8. 

1786 ſtarb Paſtor Hofmann (von 1775 an Paſtor). Nach 
ſeinem Tode kam der Kandidat Johann Gottlob Worbs von 
Röhrsdorf bei Friedeberg a. Q. an ſeine Stelle. Dieſer war der 
erſte, den die Stadt per plurima vota!) wählte. W. in Beudels 
Extract. 

1788, den 12. September. Regierender Bürgermeiſter 9 79 
Gottlob Walther von Zeiz. Feuerbürgermeiſter Otto Friedrich 
von der Wenſe. Polizeibürgermeiſter Johann Gottlob Friedrich. 
Katholischer Pfarrer 5 Fiſcher, Küſter und Schulmeiſter Donath. 
Schriftſtück im Turmknopf der katholiſchen Kirche 1860 gefunden. 


) Durch Mehrzahl der Stimmen. 
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Paſtor Worbs hatte in den erſten Jahren jeines Amtes viel 
Streit mit dem damaligen Bürgermeiſter Walter, der vorher in 
. dann in Priebus Apotheker geweſen war. Endlich, da 

alter eine Menge Zänkereien mit den übrigen Magiſtrats-Mit— 
gliedern angefangen hatte, kam Kommiſſion von Glogau. Eine 
Anzahl von Bürgern klagte über Ungerechtigkeiten. Die ſaganiſche 
Regierung mußte einen Kommiſſarius zur Unterſuchung ſchicken 
Hätten die Bürger alle Beſchwerden auf dem Rechtswege ent— 
ſcheiden laſſen wollen, ſo wäre er vielleicht ſchlecht weggekommen. 
Der Paſtor bewog ſie aber, daß ſie mit Entſchädigung zufrieden 
waren, und ſo kam er davon. Er mußte reſignieren, kaufte endlich 
Järſchke und wurde geadelt. Worbs in Beudels Extract. 


1790. Bürgermeiſter Noske aus Kottbus. W. 

1795, am Sonntage Reminiscere, wurde das 50 jährige 
Kirchenjubiläum gefeiert. Aus dem dabei geſaͤmmelten Offertorium 
kaufte man einen ſilbernen Kelch, der mit Patene und Futteral 
32 Reichsthaler koſtete. 


1796 wurden in Priebus ſieben neue Häuſer gebaut auf 
Brandſtellen, weil aus der Wüſte-Bauſtellen- Zins ⸗Kaſſe Bauhilſe 
gezahlt wurde. 

1795 hatte Priebus 140 Häuſer und 700 Einwohner. W. 
Sagan 377. 


- Bürgermeiſter Noske geht am 9. Juli ab nach Steinau. 
Worbs lobt ihn. Georg Friedrich Tunkel aus Bunzlau, wo er 
Gerichtsaſſeſſor war, wird Bürgermeiſter in Priebus, ſtirbt im 
Januar 1798 an der Schwindſucht. Die Stelle bleibt unbeſetzt, 
denn ſie bringt zu wenig: feſter Gehalt 24 Reichsthaler, als 
Notar feſter Gehalt 20 Reichsthaler, die übrigen Einnahmen 
gegen 80 Reichsthaler, Summa 127 bis 128 Reichsthaler. Als 

eferendar Noske im Jahre 1790 Bürgermeiſter wurde, gab Herzog 
Peter 100 Reichsthaler Gehaltszulage. Als Noske 1795 als 
Juſtizbürgermeiſter nach Steinau ging, zog der Herzog die Zulage 
Dr 77 0 8 mußte ſich mit dem alten Einkommen begnügen. 


H. A 

Be 1 1801. Feuer-Bürgermeiſter von Kinsky in 
Priebus mit 10 Thaler monatlich Gehalt, Frau und 4 Kindern. 
H. A. 70, 9. 

1801, den 1. Januar. Accis- und Zoll-Einnehmer, Polizei— 
Bürgermeiſter Friedrich. H. A. 70, 9. 


1801, den 29. Juni. Die königliche Regierung fordert die 
herzogliche Ober— Vormundſchaft auf, für den ſeit 1798 vakanten 
Bürgermeiſterpoſten ein geeignetes Subjekt binnen 4 Wochen 
vorzuſchlagen, vorher aber die Einkünſte ſo zu ordnen, daß der 
Inhaber ſein Auskommen habe. 
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Den 11. Auguſt wurde die Beſtallung für Joſeph Titz, 
welcher die zweite juriſtiſche Prüfung (d. h. fur den Poſten als 
Juſtizbürgermeiſter, welcher dann Gerichtsämter auf den Gütern 
übernehmen konnte,) beſtanden hatte und katholiſch war, von dem 
Geh. Rat von Goecking ausgeſtellt. 

Die 100 Reichsthaler Gehaltszulage wurden wieder bewilligt. 
H. A. 70, 9. 

Im Jahre 1803, den 19. Dezember, berichtete die Rentkammer, 
daß Polizei-Bürgermeiſter Friedrich von Priebus ſich einer Holz— 
Malverſation ſchuldig gemacht habe. Herr von Goecking als vormund- 
ſchaftlicher Adminiſtrator ordnete an, daß gegen den Friedrich eine 
Klage bei der Ober-Amts-Regierung in Glogau angeſtellt würde; 
er werde gewiß verurteilt werden, denn wenn er A unschuldig 
wüßte, würde er nicht um einen Aufſchub der Bezahlung der von 
ihm verlangten Geldſtrafe angeſucht haben. Die Anklage war 
jedenfalls nicht begründet, denn von einer Verurteilung iſt nichts 
bekannt. Die Rentkammer berichtet Herrn von Goecking, daß die Stadt 
Priebus zwar vermöge eines Privilegii vom Jahre 1631 das Recht er⸗ 
halten habe, auf Anweiſung des Domini freies Bauholz aus derpriebuſſer 
Heide zu erhalten, daß jedoch ſchon ſeit dem Jahre 1740 dieſem 
Rechte widerſprochen und ſolches bisher nicht ausgeübt worden ſei, 
daß aber die Stadt Priebus vermöge gedachten Privilegii freies 
Brennholz zu ihrer Notdurft, doch nur in Afterſchlägen und 
ſonſt liegendem dürren Holze und verdorrten, ſtehenden Stangen, 
aus beſagter Heide zu holen berechtigt ſei und nach Ausſage der 
älteſten Forſtbedienten von jeher diefes trockene Holz mit Wagen 
aus dem Forſte geholt habe. Dabei werde es nun bleiben müſſen. 
Jedoch ſollen die Forſtbedienten darauf achten, daß nicht die prie⸗ 
buſſer Bürger nachhelfen, ſo daß Aſte und Stangen notwendig 
vertrocknen müſſen, und daß die Priebuſſer nur an den wöchent- 
lichen beſtimmten zwei Holztagen in den Forſt kommen, auch nichts 
von dem Holze verkaufen. Briefe Goeckings von 1804 in Privatbeſitz. 

1804 bildeten den Rat: Titz, Friedrich, Becker, (welcher 
Kantor war). H. A. 70, 10. 8 

1804, am 14. Juni, war die große Neiße-Uberſchwemmung. 
Den Schaden ſchätzt Worbs auf 30000 Thaler. Es fehlte nur 
eine reichliche Viertelelle, und das Waſſer wäre über den Markt 
gelaufen, welcher durch den Schutt des Brandes von 1719 und 
durch die Neupflaſterung vom Jahre 1790 bedeutend erhöht worden 
war. Von den früheren großen Überſchwemmungen von 1673, 
1692, 1698, 1703 reichten die beiden letzten bis über den Markt. W. 

Titz ging im Oktober 1805 als Syndikus nach Naumburg a. Q.“) 
Im Auguſt 1806 Auskultator Schüller, Schwager von Metzke Sagan, 
als Bürgermeiſter eingeführt. Schüller ſchreibt, Titz habe die Geſchäfte 


) Inzwiſchen verſah der Aceiſe-Einnehmer Friedrich die Stelle. 
16 
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in einer ſehr ſchlechten oder gar keiner Ordnung hinterlaſſen, er 
habe ſie nur ſo weit bearbeitet, als ſie Sporteln Aare H. A. 70,9. 

Auch Worbs lobt Titz ebenſowenig wie Tunkel. 

1806 kamen preußiſche gefangene Offiziere und ranzionierte 
Gemeine häufig durch Priebus. Mehrere Monate war kein Tag 
ohne dergleichen Einquartierung, manchen Tag über 100 Mann 
und 50, 70 und noch mehr Pferde 


Einnahmen und Ausgaben der Stadt Priebus. 


1803/4 Solleinkommen Iſteinkommen. Sollausgabe Iſtausgabe 
407 Rthlr. 378 Rthlr. 407 Rthlr. 481 Rthlr. 
hierzu Reſte bei der Einnahme 78 


1804/5 407 280 407 374 
hierzu der Reſt der Einnahme 156 
1805/6 407 294 407 345 
hierzu der Reſt der Einnahme 137 
Summa 1223 1326 1223 1200 
Ausgabe ab mit 1200 
Bleibt Überſchuß 126 
Auf ein Jahr 42 


H. A. 70, 9. f. 22.1) 


1807. Im Februar ſtreifte ein Korps Franzoſen zwiſchen 
Bober und Neiße, und Priebus bekam 500 Mann von demſelben, 
mehrenteils Kavallerie, welche gutes Eſſen, Wein, Kleidungsſtücke 
verlangten, auch hie und da Einen ſchlugen, aber doch nicht grob 
mißhandelten. Priebus mußte 3000 Reichsthaler Kontribution 
geben. Dazu die vieljährige Teuerung — 1805 wurde in Priebus 
ein Sack Korn mit 12 Reichsthalern bezahlt — die Hemmun 
des Verkehrs, kein Wunder, daß die Armut in Priebus ſehr 9155 
wurde. W. in B. E. 

Die Franzoſen waren 1807 und 1808 in Priebus. Sie 
errichteten daſelbſt ein Magazin. 1808, den 3. Februar, ging Kapitän 
Davoux von Priebus nach Bergisdorf ab. 

1808. Zu dem herzoglichen kleinen Vorwerke bei der Stadt 
Priebus gehört nur ein einziges Haus. So erklärt die herzogliche 
Rentkammer in H. A. 49, 91 f. 29. 6 

1808 bis 1809. Herzogliches Geſchoß im Jahre betrug 
28 Reichsthaler 9 gr., und zwar zahlten 136 Perſonen, auch 
Witwen, Geſchoß. Bankzinſen gaben die Bäcker 1 Reichsthaler, 
die Schuhmacher 2 Reichsthaler 8 gr., die Töpfer 1 Reichsthaler, 
die Fleiſcher 3 Reichsthaler 4 gr. 9¼ pf. Das Stockhaus, deſſen 


) Die Rechnung iſt falſch; ich habe aber nichts daran ändern wollen. 
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Beſitzer in Naumburg am Bober war, gab 1 Reichsthaler 8 gr., 
jeder Branntweinbrenner 8 gr.; wenn fie aber nicht geſchwellt 
haben, haben ſie keinen Zins gegeben. Gaſthöfe entrichteten keinen 
Zins. H. A. 70, 10. 


1809. Bürgermeiſter Schüller tritt ab. 
1809 — 1810. Bürgermeiſter Friedrich. 
1810 — 1816. Bürgermeiſter Pohlack (Polech). 


Auguſt 1813. Die bei Sorau geſtandenen (franzöſiſchen) 
Truppen gingen über Priebus nach der Oberlauſitz. Die pariſer 
Huſaren unter dem Befehl des Diviſions-Generals Corbineau 
nahmen den Bürgermeiſter von Sorau und andere Perſonen als 
Geißeln mit bis Priebus. Worbs, Sorau und Triebel, S. 197. 

Verluſte, die Priebus durch das Korps Corbineau erlitten: 
9 Ochſen, 9 Kühe, 4 Kalben, 10 Kälber, 7 Schweine, 14 Ziegen, 
20 Schafe. Freiwillig zum Schlachten gegeben Ochſen und Kühe 
9 Stück. Weizen 10 Schock und 39 Garben, Roggen 125 Schock 
47 Garben; Gerſte 29 Schock 50 Garben, Hafer 30 Schock 
36 Garben. Kartoffeln 207 Scheffel; einiges an Kleidern und 
Goldwert. Worbs in Beudels Prieb. Denkwürd. 

1816. Paſtor Worbs hat einen Prozeß gegen das herzogl. 
Dominium verloren. Er hatte von demſelben ein feſtes Offer— 
torium von den teils nach Priebus eingepfarrten, teils ſich gaſt— 
De 7 00 haltenden herzoglichen Dörfern verlangt. H. A. 49, 

— Bis 1822 Bürgermeiſter Trenk. . 

1819. Priebus hat 562 Einwohner, 169 Wohnhäuſer; auf 
dem herzoglichen Vorwerke war ein Häusler, eine Mühle H. A. 
49, 91 f. 38 f. 

1822 — 1850 Bürgermeiſter Becker. 

1822 und 1823 wurde die evangeliſche Kirche allmälig um— 
gebaut. Alle Ziegeln, bis auf 10000, die in Leippa gekauft wurden, 
gab die Stadt. Das nötige Holz — das alte war noch gut — 
gaben die Dominien Wendiſch-Muſta und Dubrau, die Bürger, 
welche Holz hatten, und die Landgemeinden Groß⸗Selten und 
Welliſch. Der König ſchenkte 300 Reichsthaler. 

1824. Die Orgel wird gebaut, koſtet 700 Reichsthaler. 
W. in B. Extr. 

1826 Kantor Pachaly. 

1828 wurde das katholiſche Pfarrhaus gebaut. Dazu wurde 
das Vermögen der Kirche von Groß-Selten, 280 Thaler, verwendet. 
Nachricht im Turmknopf der katholiſchen . 

1832, den 14. Auguſt. Königliche Verordnung, daß Schieds⸗ 
ämter errichtet werden. 
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1833, den 1. Februar. Die königliche Regierung führt die 
Verordnung aus. B. P. D. 

Im Jahre 1841 wurde zur Verſtärkung des Hoſpitalfonds 
die Einrichtung getroffen, daß von Tanzluſtbarkeiten eine Abgabe 
entrichtet werden ſollte und zwar von Gemeinen 7½ ſgr., von 
Honoratioren 10 ſgr. für den Abend. Der Schankwirt und Kauf⸗ 
mann Cruſius gründete eine Reſſourcen-Geſellſchaft bei ſich und 
hielt ein paar öffentliche Bälle im Winter ab, die er überall bekannt 
machte, ſo daß ſich von außen Fremde einfanden, darunter Spieler 
von Profeſſion aus Triebel, Pförten, Sagan. Cruſius beſchwerte 
ſich über jene Abgabe durch alle Inſtanzen, bis der Magiſtrat den 
Beſcheid erhielt, die erhobenen 20 far. zurückzuzahlen. Darauf 
hob der Magiſtrat die ganze Abgabe auf. Die Reſſource ging 
dabei auch ein. 

1842. Da durch die neue Steuerverfaſſung auch die Brannt- 
weinſteuer ſtatt der ehemaligen Aceiſe eine andere Verfaſſung er— 
halten hatte und nach dem Maße der Maiſche und nach der Zeit, 
während welcher die Maiſche abgebrannt werden mußte, berechnet 
wurde, ſo wurden neue Apparate erfunden, durch welche in ſehr 
kurzer Zeit mehrere hundert Quart Maiſche nicht nur in Brannt- 
wein umgeſetzt, ſondern auch der Branntwein ſogleich in reinen 
Spiritus hergeſtellt werden konnte. Die Folge davon war, daß 
die kleinen Brennereien eingingen, und daß das Getränk durch die 

roßen Brennereien ſehr wohlfeil verkauft werden konnte. Das 
Puart gewöhnlichen Branntweins, in welchem der Spiritus durch 
Waſſer bis auf 20 oder etliche 20 Grad verdünnt war, galt mun- 
mehr 2, auch 1½ ſgr. Es wurde viel mehr getrunken. Dem 
ſetzte die Regierung verſchiedene Verordnungen entgegen: Die 
Schenkhäuſer ſollten vermindert werden und ſtets gutes Bier führen. 
Der Kleinhandel mit Branntwein ſollte keinem Kaufmann geſtattet 
ſein, nämlich unter / Eimer = 15 Quart. Die Schenkwirte 
durften einem Angetrunkenen nichts mehr verabreichen. Die Polizei— 
ſtunde, 10 Uhr Abends, wurde eingeſchärft. Die Trunkenbolde 
wurden verzeichnet und den Schenkwirten bekannt gemacht. 

Das Geſetz der neuen, ſtädtiſchen Provinzial-Feuer-Societät 
kommt zur Ausführung. 

In dieſem Sommer wurde die Abendſeite der Stadt, ſowie 
die Mitternachtſeite des Marktplatzes umgepflaſtert. Für die 
Morgenſeite hatte die herzogliche Rentkaſſe die Koſten der Um— 
pflaſterung getragen. Diesmal aber übernahm der herzogl. Bau— 
inſpektor nur die Straße von einem Rinnſtein zum andern. 

1843. Die Straße von Sagan nach Priebus, welche die Stadt 
Priebus vom Jahre 1820 an mit bedeutenden Koſten hatte bauen 
ig, wurde dem priebuſſer Magiſtrat zur Inſtandhaltung überwieſen. 

on Priebus weiter in die Lauſitz ſtand es mit den Wegen ſchlecht. 
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Die muskauer Herrſchaſt widerſetzte ſich der Regulierung. Es 
war nicht einmal ein fahrbarer Weg nach Rothenburg. 

Der König erläßt 2 Millionen Staatsabgaben. Deputierte 
aller Provinzen beſchließen in Berlin, daß diger Erlaß auf die 
Salzſteuer gelegt werde. Daher wird der Preis für die Tonne 
Kochſalz von 15 Reichsthaler auf 12 Reichsthaler herabgeſetzt. 


Es wurde in Priebus eine Salzniederlage eingerichtet. Der 
Staat behielt ſich die Kontrole durch ſeine Steuer-Beamten vor, 
leiſtete aber ſonſt keine Gewähr. 

Die Zahl der evangeliſchen Kinder hat ſich ſeit 20 Jahren 
faſt um die Hälfte vermehrt. 

Niedrige Preiſe, aber wenig Verdienſt der Garnſpinner, was 
durch die Maſchinen verurſacht wurde. 


1844. Wege werden verbreitert wegen der breiteren Wagen— 


ur. 

Den 14. Auguſt war Herzogin Dorothea in Begleitung ihres 
General-Bevollmächtigten Geh. Rats von Wolff in Priebus, ſchenkte 
den Armen 50 Reichsthaler. 


Das neue Feuer-Societäts-Geſetz hatte ſämtlichen Hausbeſitzern 
die Pflicht auferlegt, ihre Gebäude das erſte Jahr zwangsweiſe 
zu verſteuern.!) Die Verwaltungsbehörden hatten die Sätze zu 
niedrig bemeſſen, daher in dieſem Jahre die Beiträge 2, und 4-fach 
ausgeſchrieben wurden, um die Landſchäden zu vergütigen. Infolge 
deſſen traten viele Hausbeſitzer aus der Societät aus. Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme bei der alten Societät hatte gegen 15000 Reichs- 
thaler betragen, bei der neuen ſtellte ſie ſich 0 31390 Reichsthaler. 
Mobilien waren bei Privatgeſellſchaften mit 13 bis 14000 Reichs- 
thalern verſichert. Chronik von 1842 — 1844, in B. P. D. 

1845, 17. Januar, erſchien die neue allgemeine Gewerbe 
Ordnung und das Entſchädigungsgeſetz für die königlich preußiſchen 
Staaten, nach welchem alle Real-Berechtigungen aufhören und die 
Gewerbe überall frei betrieben werden können, nach welchem Geſetz 
auch wieder Innungs Verbindungen unter den Gewerbetreibenden 
errichtet werden ſollen, ebenſo auch in jeder Stadt Gewerbe— 

zrüfungs Kommiſſionen errichtet werden müſſen, vor welchen die 
Geſellen und Meiſterprüfungen abgelegt werden, damit ordentliche 
und geſchickte Handwerker ſeien. 

Der Winter dauert bis in den April. 

Am 29. März wuchs die Neiße bis zur Höhe von 1804 und 
verurſachte großen Schaden. 

Den 14. März, Sonntag Reminiszere, feierte die evangeliſche 
Gemeinde das 100 jährige Jubiläum des öffentlichen evangeliſchen 
Gottesdienſtes. Herzogin Dorothea ſchenkte der Kirche 50 Reichs 


Soll wohl „verſichern“ heißen. 
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thaler. An milden Beiträgen für die Kirche kamen ein von der 


Stadtgemeinde . 123 Reichsthaler 1 ſgr. — pf. 
An Schuldgeſchenkeeeen . 13 A 20 „ — „ 
Von den Landgemeinden. . 120 1 BES 
Von einzelnen Gemeindegliedern 12 5 21, — , 
Von Konfirmanden und Schulknaben 25 15 BON EUER, 
Opfer am Jubelfeſte 36 4 871. 1 


Sa. 331 Reichsthaler 29 ſgr. — pf. 


Rathaus und Turm werden erneuert, koſtet 197 Reichsthaler, 
ebenſo die evangeliſche Kirche mit Aufwand von 67 Reichsthalern, 
die Orgel in derſelben wird durchgreifend verbeſſert, koſtet 202 Reichs- 
thaler. — Kartoffelfäulnis. — B. P. D. Fortſetzung, Verfaſſer 
unbekannt, vielleicht der damalige Bürgermeiſter Becker. 


1845. Priebus hat ein herzogliches Stadtgericht, verbunden 
mit dem Fürſtentumsgericht zu Sagan, verwaltet durch einen 
Kommiſſarius. 138 Häuſer und 8 öffentliche Gebäude in 
der einfachen Ringmauer, 38 Wohnhäuſer vor dem neißer, dem 
ſorauer Thore und beiden Pforten, nebſt 191 Ställen, Scheuern 
und Schuppen. Aus dem ehemaligen Schloßthore, die Kluppe 
genannt und jetzt nur von Fußgängern benutzt, gelangt man auf 
die noch jetzt mit Gräben umzogene Stätte der alten Burg und 
u dem noch ſtehenden Hungerturme, in welchem Herzog Balthaſar 
ſtarb. Einwohner 1062 (ev. 947, kath. 115); bürgerliche Haus⸗ 
ſtände 246, Schutzverwandte 36, Ein königliches Unter⸗Steueramt 
des Haupt⸗Steueramts Groß⸗Glogau, eine Poſtexpedition ſeit 1840 
mit Fahrpoſt nach Sorau, Halbau und Rothenburg. Stadtbehörden: 
Magiſtrat und Stadtverordnete. Ein Rathaus mit Turm und 
Uhr. Eine evangeliſche Pfarrkirche; Patron Magiſtrat und Ge— 
meinde; ſie wählt und er voziert. Alle Geldauslagen für Bauten 
der Kirche und des Pfarrhauses trägt die Kirchkaſſe. Eine evan⸗ 
eliſche Schule, 2 Lehrer, Collatur, Magiſtrat. Eine katholiſche 
farrkirche, ein Pfarrer, eine katholische Schule, ein Lehrer, Patron 
beider der Herzog von Sagan. Der Turm der fatholiichen Pfarr: 
kirche trägt das Geläute beider Konfeſſionen. Ein ſtädtiſches Brau-, 
ein Schießhaus; eine Apotheke; von 7 Brennereien nur 2 im Gange. 
94 ſelbſtändige Handwerker, Woll- und Leinweberei auf 21 Stühlen. 
Handel durch 4 Kaufleute mit Material- und Schnittwaaren, 11 Klein⸗ 
händler und 13 Hauſierer, 3 Gaſthäuſer, 6 Schankhäuſer. Ackerbau 
am meiſten betrieben, 351 Rinder, 12 Pferde. 4 Jahr- und Vieh⸗ 
märkte. Eine Ziegelei. Nach Knie. 


1850 1855 Bürgermeiſter Bock. 
1855— 1867 Bürgermeiſter Cotta. 
1854 wurde das priebuſſer Archipresbyterat errichtet; es 
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umfaßt die Pfarreien Priebus, Hartmannsdorf, Gräfenhain, Sorau, 
Bloiſchdorf mit Muskau. 

1855. Einwohner 1418. 

1856. Miſſion in Feste 5 

1863. Priebus zum Fürſtentum Sagan gehörig. Bürgermeiſter 
Cotta. 1172 evang., 180 kath., 13 jüd. Einwohner. Bei der 
Kreisgerichte⸗Gonunſſton find ein Kreisrichter, ein Kreisgerichts— 
Sekretär, ein Bureau-Diätar, ein Exekutor angeſtellt. Der Bürger: 
meiſter iſt mit der N der Polizei betraut. Ein ſtädtiſches 
Gefängnis. Ein Kornmarkt Montag nach Sexageſima, ein Vieh— 
markt Sonnabend nach Lätare, 3 Kram- und Viehmärkte: Freitag 
nach Himmelfahrt, Montag nach Egidius, am Andreastage oder 
am Tage nachher. Die Stadt Priebus bezieht ihr Gemüſe meiſt 
aus Görlitz. 8 öffentliche und 551 Privatgebäude. B. U 

1867 bis 1871. Bürgermeiſter Neugebauer. 

1871 bis 1878. Bürgermeiſter Floeſſel 

1878. Bürgermeiſter Schönbach. 

1887. Kath. 206, Prot. 1040, Jud. 7. Sch. 

1891. Kath. 185, Prot. 1025, Jud. 5. Sch. 

1895. 1262 Einwohner. 

1895. Nebeneiſenbahn Hansdorf-Priebus wird am 1. Oktober 
d. J. dem Verkehr übergeben. Sie geht über Nieder-Ullersdorf, 
Teichdorf, Ober-Ullersdorf, Ober-Hartmannsdorf, Wieſau, Groß⸗ 
Selten. Gebaut wurde ſie durch die münchener Aktiengeſellſchaft 
für den Bau von Lokalbahnen. 

1896. Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp weilt den 18. und 
19. Mai in Priebus, um zu firmen und Viſitation zu halten. 

1898. Amtsgerichtsrat Goebel geht nach Striegau, nachdem er 
27 Jahre in Priebus gewirkt hat. Auch ſein Vorgänger, Kreis- 
gerichtsrat Schwarzer, hat viele Jahre in Priebus amtiert und iſt 
auch daſelbſt geſtorben. 


Die katholiſchen Pfarrer von Priebus, 


Bekannt ſind aus den alten Zeiten nur wenige. 

1499 Chriſtoff, Pfarrherr zu Priebus. Siehe oben. 

1525 Pfarrer Donatus Pfeiffer; er tauſchte in dieſem Jahre 
mit Pfarrer Petrus Themmericz. Siehe oben. 

1539, 1540 Johannes Streymann, Pfarrer. 1540 Altariſt 
von S. Anna: Donatus Kürſchner. Altariſt vom hl. Kreuz und 
von S. Corpus Christi: Friedrich Laubalt. 

1670. P. Jakob, vielleicht ſchon ſeit 1668. Siehe die Be— 
merkungen über das Hoſpital. 

1670. 1 Kaſimir Patrocki von Patronow, Protono⸗ 
tarius Apoſtolikus, Ihrer Majeſtät zu Polen Sekretarius. Der- 
ſelbe noch den 8. Februar 1671, wo er ſich als Erzprieſter des 
Fürſtentums zeichnet, am 20. Dezember 1671 wird gemeldet, daß 
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Tobias Ignatius Weidlich ſein Nachfolger ſein werde. W. D. N. 
253. Daraus wurde aber nichts, ſondern Georg Brunner, Auguſtiner 
von Sagan, wurde Pfarrer von Priebus und Niederhartmannsdorf 
im Jahre 1672 und war es noch 1696. W. D. N. 285. Nach der 
Ratsäußerung über das Hoſpital wäre Brunner wenigſtens 27 Jahre 
Pfarrer DI alſo noch i. J. 1699. 

Ihm folgte Franz Joſeph Friedlat, nach derſelben Rats— 
äußerung 6 Jahre alſo bis 1705. Nach anderen Nachrichten 
ſtarb er ſchon 1703. 

Von da bis 1723 Michael Franz Schröter. 

1723 und 1724 waren Commendare Otto und Hanel. 

1724 wurde Priebus, Pfarrei, von Hartmannsdorf getrennt. 

1724 Pfarrer Johannes Antonius Schuhmacher, wurde 1732 
zum Stiftsprior gewählt. 

1733. Pfarrer Joannes Sebaſtian Solf, wurde 1746 zum Propſt 
2 Naumburg ernannt und hielt am 2. Juli d. J. ſeine Abſchieds 
predigt. 

1746, den 2. Oktober, Antrittspredigt von Pfarrer Chriſtian 
Hentſchel, ſtarb den 21. Juni 1758. 

1753 Adminiſtrator Dominikus Brückner. 

1753 Pfarrer Joannes Neumann, 1778 Propſt von Naumburg. 

1778 Pfarrer Joſeph Fiſcher, ſtarb den 20. Juni 1789. 

1789, den 16. Juli, Joſeph Mayer, Auguſtiner. „Mayer 
wurde 1824 von ſeiner Gemeinde wegen unwürdiger Amtsführung 
und übler Sitte verklagt und 1825 entlaſſen. Langfeld iſt zum 
Adminiſtrator geſetzt. Da er die Pfarrei nicht erhalten ſoll, ſo 
will er nicht nur dieſes ſein Amt, ſondern den geiſtlichen Stand 
gan aufgeben. Er iſt deswegen Anfang April 1825 in Breslau.“ 
W. Exce. 202. 

Jedenfalls änderte Langfeld ſeinen Willen, wenn er wirklich, 
wie angegeben, vorhanden war. Denn er blieb bis Ende 1836 
Adminiſtentor. 

Franz Hübner, Pfarrer, dann Erzprieſter des Archipresbyterats 
Priebus, als das Archipresbyterat Sagan in zwei, Sagan und 
Priebus, geteilt wurde, von 836 bis zu feinem Tode, 12. Dezember 1881. 

Nach ſeinem Tode blieb die Pfarrei verwaiſt bis Ende Februar 1884, 
eine Folge des Kulturkampfes. Dann wurde Auguſt Noack Hilfs⸗ 
ſeelſorger, bis Auguſt Hoffmann am 1. April 1887 als 
Pfarrer von Priebus eintrat. 


Proteſtantiſche Geiſtliche. 
Der erſte iſt vielleicht Johannes Streymann, erwähnt 1540. 
Siehe oben. 
1552. Geweſener Kaplan Nicolaus Moſtke. Siehe oben. 
1562, den 19. Oktober, wird nur der Predigtamt-Kapellan 
genannt. Siehe oben. 
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1584. Paſtor Georg Feige geſtorben. W. K. und P. G. 

1585— 1614. Paſtor Magiſter Gregorius Flemming. W. daſ. 

1609 ſtarb Martin graue, der 53 Jahre lang Kaplan war. 
Siehe oben. 

Paſtor Paul Scribonius vor 1624. Siehe oben. 

Magiſter George Held. Siehe oben. 

Paſtor Johann Schefler, 1629 vertrieben, 1631 zurück, 
geſtorben 1645. W. K. und P. G. 

Diakon Johann Petri, 1621 — 1626. W. daſ. 

Diakon Johann Krüger, 1629 vertrieben. W. daſ. 

Magiſter Gottfried Schefler, 1629 vertrieben. Siehe oben 
1646 und 1668. 

Diakon Martin Millius, 1668 vertrieben. Siehe oben. 

1744. H. J. Klingſporn Paſtor bis 1774. 

1775 — 1786. Franz Chriſtoph Hofmann. 

1786 — 1832, den 12. Dezember, Paſtor Johann Gottlob 
Worbs, ein fleißiger Forſcher in der Geſchichte Schleſiens und der 
Lauſitz. Seine Urteile über die katholiſche Kirche und Alles, was 
zu ihr gehört, beſonders das Ordensleben, ſind mitunter ſehr un— 
gerecht; es ſcheint fait jo, als ob ſie aus der Vorausſetzung her⸗ 
vorgegangen wären, daß das Heil nicht durch Chriſtus, ſondern 
erſt durch Luther in die Welt gekommen ſei. Er hat eine 

Geſchichte des Herzogtums Sagan, 
Kirchen- und Predigergeſchichte des Herzogtums Sagan, 
Geſchichte der ee Sorau und Triebel, 
Einen Band Archiv für die Geſchichte Schleſiens, der 
Lauſitz und zum Teil von Meiſſen, 
Zwei Bände neues Archiv für die Geſchichte Schleſiens 
und der Lauſizen, nr 
Ein Inventarium diplomaticum Lusatiae inferioris, 
Die Rechte der evangelischen Gemeinden in Schlefien u. ſ. w. 
hinterlaſſen. Ein umfangreicher handſchriftlicher Nachlaß befindet ſich 
im B. St. A. und in Priebus. 

1834 — 1838. Paſtor Wende. 

1838 — 1869. Paſtor Matthäus. 

1869. Paſtor Tieſler. 

1882 — 1883. Vikar Stenger. 

1883. Vikar Schmidt. 

1883 — 1884. Vikar Rademacher. 

1884, den 1. Juli, Paſtor Haacke. 

1895. Paſtor Schade. 


Nachtrag über die Kirchen, Kirchhöfe, Schule 
und das Spital der Stadt Priebus. 


Es gab in Priebus nur eine Kirche, die Pfarrkirche zu den 
hl. Egidius und Nikolaus, welche nach der Urkunde vom J. 1311 
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(Siehe oben) zuerſt von Herzog Primko gegründet wurde. 

Eine beſondere Kirche des hl. Nicolaus kommt urkundlich 
nicht vor. Ebenſowenig eine wendiſche Kirche. Nur in der Beudel’- 
ſchen Überſetzung der Urkunde vom J. 1528 erſcheint die wendiſche 
Kirche.!) Und aus dieſer macht dann Beudel, Pr. Denkw., S. 72, 
„die S. Nikolaus Kirche.“ 

Die Beudel'ſche Überſetzung iſt aber nicht richtig. Gerade an 
der betreffenden Stelle iſt der lateiniſche Text der Urkunde noch 
vorhanden; da heißt es: quatenus beneficium vel altare beatae 
virginis Mariae in praefata ecclesia parochiali Preb.,. cum suis 
censibus haereditariis proventibus et emolumentis pro meliori 
plebani einsdem sacellani vel predicatoris sustentatione eidem 
parochiae incorporare et inviscerare dignaremur, (Deutſch: daß 
wir die Pfründe oder den Altar der ſeligen Jungfrau Maria in 
der vorgenannten Pfarrkirche zu Priebus ..... mit ſeinen Exb- 
zinſen, Einkünften und Nutzungen zur beſſeren Unterhaltung des 
Pfarrers, ſeines Kaplans oder Predigers eben derſelben Pfarrei 
einzuverleiben und zu vereinigen gerubten). 1 

Die wendiſche Kirche iſt alſo von dem Überſetzer erfunden. 
Und jo auch die Nicolai Kirche. 

Wenn es wirklich eine ſolche Nicolai-Kirche gegeben hätte und 
zwar im Jahre 1528, ſo wäre ſie gewiß bis zum Jahre 1540 
noch nicht eingegangen geweſen. Und dann hätte das Bifitations- 
Protokoll vom Jahre 1540 derſelben ebenſo Erwähnung gethan, 
wie der S. Barbara-Kapelle. Aber es ſchweigt von ihr. 

Natürlich kann noch weniger von zwei Pfarreien in Priebus 
die Rede ſein, jo daß ein Teil der umliegenden Dörfer etwa in 
die vermeintliche Nicolai-Kirche eingepfarrt geweſen wäre. In 
allen mir zugänglich geweſenen Schriftſtücken iſt immer nur von 
einer Pfarrkirche und einem Pfarrer die Rede. 

Außer der Pfarrkirche gab es noch eine „Kapelle der hl. Barbara 
vor Priebus.“ Siehe die Urkunde vom Jahre 1478. Das Viſi— 
tations-Protokoll von 1540 erwähnt „der S. Barbara eine Capellen, 
1 Kelch, 1 Kaſel, 18 Mark 3 Ort, 6 Schillinge weniger 1 Groſchen.“ 

Eine Kapelle beim „Hoſpital zum hl. Kreuz“ iſt nicht nach 
weisbar. Siehe auch weiter unten über das Hoſpital. 

In der Pfarrkirche waren mehrere Altäre mit gewiſſen Ein— 
künften. Dieſe Altäre wurden beſonderen Prieſtern verliehen, 
welche Rektoren des Altars oder Altariſten genannt wurden. Es 
waren folgende: 1. Das Lehn (beneficium) oder die Stiftung 
des Altars zum hl. Kreuz. Nach der Urkunde vom Jahre 1406 
(ſiehe oben) erhielt der Inhaber des Benefiziums dieſes Altares 
jährlich 10 Mark und hatte die Verpflichtung einer (ewigen) Früh⸗ 
meſſe. Wie oft er dieſe Frühmeſſe zu leſen hatte, iſt aus unſerer 
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Urkunde nicht zu erſehen. In der Urkunde vom Jahre 1478 
(ſiehe oben) heißt es aber, daß der Altariſt des hl. Kreuzes in 
der Pfarrkirche zu Priebus durch feine Fundation zu 4 Früh: 
meſſen alle Wochen verpflichtet ſei. 

Nach der Urkunde vom Jahre 1406 haben die Pfarrer von 
Selten und Gräfenhain zu derſelben Stiftung, alſo für den Altar 
des hl. Kreuzes und die Frühmeſſe an demſelben, 4 Mark Geldes, 
die ſie von denen von Hokinborn in Priebus zu Lehn hatten, nach 
ihrem Tode gewidmet. Es ſcheinen das auch 4 Mark jährlicher 
Zinſe zu ſein, da die Hokinborn fortfahren: „Dieſelben Sinfe wir 
auch zu dem Geſtifte eignen und verleihen in allem Maße als vor- 
geſchrieben ſteht.“ Der Altariſt zum Altare des hl. Kreuzes hatte 
alſo 14 Mark poln. Zahl böhmiſcher Groſchen jährlich und dafür 
die Verpflichtung, wöchentlich 4 hl. Meſſen zu leſen. 

Wenn man zur Zeit der Fundation vielleicht annahm, ſagt 
die Urkunde vom Jahre 1478, daß dieſe Einkünfte genügten, 0 
kam man zur gegenteiligen Überzeugung bis zu genanntem Jahre, 
und daher beſchloß der Rat von Priebus, eine neue Stiftung mit 
der erſten zu vereinigen. Der Rat hatte für 60 Mark Schwert— 
groſchen einen jährlichen Zins von 6 Mark derſelben Münze auf 
verſchiedenen Gütern gekauft und dieſe 6 Mark jährlichen Zinſes 
für eine Frühmeſſe gewidmet, welche alle Sonntage in der Kapelle 
der hl. Barbara vor Priebus geleſen werden ſollte. Der 
Altariſt zum hl. Kreuz übernahm dieſe hl. Meſſe in der Barbara- 
Kapelle und erhielt dafür die 6 Mark, er hatte alſo 20 Mark 
jährlich und die Verpflichtung, 5 hl. Meſſen wöchentlich zu leſen. 

Nach dem Viſitationsprotokoll vom Jahre 1540 war mit 
dieſer Kreuzaltarſtiftung eine Behauſung verbunden. Der zeitige 
Inhaber, Friedrich Laubalt, hatte ſie aber verkauft und zum Lehn 
gegeben, alſo den Kaufpreis, der nicht bekannt iſt, zur Aufbeſſerung 
der Einnahmen der Stiftung gewidmet. 

Er meinte jedenfalls, das thun zu können, weil er als In— 
haber eines zweiten Altarlehns, nämlich zu Corpus Christi (Leib 
des Herrn), ebenfalls eine Behauſung hatte. 

Die Einnahmen des Altarlehns zum hl. Kreuz giebt das 
Protokoll von 1540 an, wie folgt: 10 Mark giebt der Rat, 
2½ Scheffel, je Weizen, Korn und Hafer, 12 Groſchen Silber 
zins, 2 Schock von der Kapelle der hl. Barbara, 1 Schock 4 Groſchen 
zu Klein Selten, 5 Mark Gartenzins. Alſo 19 Mark 4 Groſchen 
Geld und den Getreidezins. Wie wir oben ſahen, hatte das Lehn 
nach den Urkunden von 1406 und 1478 20 Mark Einkünfte; die 
fehlenden 44 Groſchen dürfen wir wohl in dem Getreidezins ſuchen, 
ohne behaupten zu wollen, daß der Wert ganz gleich war. 

2. Der Altar der allerſeligſten Jungfrau Maria. Er kommt 
urkundlich zum erſten Male im Jahre 1528 vor. Ganz verkehrt hat 
man die Urkunde von dieſem Jahre dahin verſtanden, daß das 
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Einkommen der angeblichen Nicolaikirche mit dem Altare der hl. 
Maria vereinigt wurde. Von einer Nocolaikirche iſt da gar keine 
Rede. Vielmehr wird durch den Biſchof die Altarſtiftung der hl. 
Jungfrau mit der Pfarrkirche von Priebus vereinigt. Darüber 
läßt der lateiniſche Text keinen Zweifel. Aber ſelbſt die von 
Beudel überlieferte Überſetzung iſt in dieſem Punkte ganz unzwei— 
deutig: „haben wir (der Biſchof) dieſes beneficium oder Begna— 
digung und Altar der hl. Jungfrau mit allen ihren erheblichen 
Zinſen, als nämlich 7 Gulden 14 Groſchen 4 Pfennig nach Gör— 
(iger Münze gerechnet, darneben 24 Scheffel Korn, 24 Scheffel 
Haber, darnach 15 Scheffel Weizen und 33 Hühner und 4 Schock 
weniger eine halbe Mandel Eier, wie den ſolches die geſchriebene 
Reger und gethane Verordnung ober die Güter zu Priebus, des: 
gleichen ober die Güter zu Mälndorf und Kunau genugſam erklären, 
welche wir zu völliger Kraft der Kirchen zu Priebus zugeſchrieben 
und vor menniglich ungehindert eingeleibt haben wollen.“ 

Nach dem lateiniſchen Texte der Urkunde waren die Ein— 
künfte des Altars: 7 fl. 14 Gr. 4 Denare Görlitzer Münze, 
29 Scheffel Hafer, 15 Scheffel Weizen, 33 Hühner, 4 Schock 
Eier weniger 7Y,. Das Protokoll von 1540 giebt fie folgender- 
Fon 85 an: 3 Malter Korn und Weizen, 1 Malter 10 Scheffel 
Hafer, 7 Mark Geldes, 20 Groſchen, 36 alte Hühner, 4 Schock 
weniger 8 Stück Eier. Nach der Überjegung bei Beudel hatte der 
Altariſt die Verpflichtung, alle Wochen drei hl. Meſſen auf gewiſſe 
Tageszeit zu leſen und im Advente alle Tage die Roratemeſſe zu fingen. 

Ganz entſprechend unſerer Deutung der Urkunde wird im 
Protokoll von 1540 bei dieſem Altar kein Inhaber genannt. Der 
Inhaber war der Pfarrer. 

3. Die Altarſtiftung zu Corpus Christi (Leib des Herrn 
Chriſtus). Dieſe Stiftung bez. Altar kommt ſonſt urkundlich nicht 
vor, dürfte aber ein hohes Alter haben, wenn wir uns erinnern, 
daß in dem päpſtlichen Briefe von 1311 der Ablaß denen, welche 
am Feſte Corpus Christi. Frohnleichnamsfeſte, die Pfarrkirche in 
Priebus beſuchen, verliehen wurde. 

Die Einkünfte waren: 16 Mark Zinſe, 3 Hühner, 1 Viertel 
Korn. Der Altariſt hatte eine Behauſung und ein kleines Gärt— 
chen. Siehe das Protokoll von 1540. 

4. Die Altarſtiftung zur hl. Anna. Im Jahre 1540 war 
Inhaber Donat Kürſchner. Er hatte eine Behauſung und 14 Mark 
jährlich. 

Der Schulmeiſter erhielt nach dem Protokoll von 1540 
von S. Anna-Meßgeſtift, bez. von dem Altariſten 2 Mark, von dem 
Lehn Corporis Christi 3 Schilling, vom Herzog: 36 Groſchen vom 
Salve, 12 Groſchen vom Tenebrä, 8 Scheffel Korn und 4 Mark 
Geldes von wegen der Präbend. 
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In den Zinſen vom Tenebrä und Salve — auch die Kirche hat 
1 Mark 3 Groſchen vom Herzog von „Salue“— finde ich eine Spur 
der Stiftung einer Bruderſchaft für die Verſtorbenen, welche Herdog 
Johann im Jahre 1463 (ſiehe oben) beſtätigt hat. Salve un 
Tenebrae gehören zu den kirchlichen Gebeten für die Verſtorbenen. 

Es ſcheint, daß der Herzog die Stiftungsgelder geliehen oder 
an ſich genommen und ſich verpflichtet hatte, die Zinſen zu zahlen. 
Der Ausdruck „von wegen der Präbend“ iſt nicht verſtändlich. 

Wenn die ſehr mangelhafte Abſchrift des Protokolls vom 
Jahre 1540 richtig verſtanden iſt, ſo hatte der Schulmeiſter von 
den Knaben Schulgeld in einem Quartal 2 Mark, das find 96 Gr., 
von einem Knaben 3 Groſchen lein kleiner Knabe gab 2 Groſchen, 
den dritten die Schule,) das würde eine Zahl von 32 Knaben, 
welche die Schule beſuchten, ergeben. Mädchen gingen damals 
noch wenig in die Schule. 


Die Kirchhöfe. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß um die Pfarrkirche herum, 
auf dem eigentlichen Kirchhofe, von den älteſten Zeiten an begraben 
wurde. Über ihn finde ich nur in dem Viſitationsprotokolle vom 
Jahre 1741, bez. 1749 eine Bemerkung: „Der Kirchhof zum Teil 
mit Mauern umgeben.“ 

Außer dieſem werden noch der Kirchhof S. Nicolaus und der 
Kirchhof S. Barbara genannt. Die betreffenden Nachrichten ſind 
folgende: 

1622. Ein Bürger wird geſtraft, weil er auf dem 
S. Nicolas-Kirchhof gehütet hat. 

1696 „Vom Striche über S. Nicolaus gelegen.“ 

„neber S. Nicolaus Kirchhof.“ Viſitationsprotokoll. 

1742. Auf S. Nicolaus oder wendiſchem Kirchhof wird be⸗ 
graben. B. P. D. 226. 

1686. „Das auf dem Kirchhofe baufällige S. Bar⸗ 
bara Kirchel.“ 

1707. „Die Kinder kamen zu Betſtunden auf dem Bar- 
barakirchhof zuſammen.“ 

1738. „Die Kapelle bei dem Kirchhofe S. Barbara 
wurde wiederum reparirt.“ 

1743. „Wegweiſer am S. Barbarakirchhof.“ B. P. D. 

Alſo waren drei Kirchhöfe. Der Barbarakirchhof iſt der noch 
heute im Gebrauch befindliche, der evangeliſchen Gemeinde gehörige 
Kirchhof im Nordweſten der Stadt am ferne Thore zwiſchen dem 
Wege nach Groß⸗Selten und dem nach Wälliſch. Seinen Namen 
hat er offenbar von der in den vorſtehenden Nachrichten wiederholt 
3 Kapelle der hl. Barbara. Wann er errichtet wurde, iſt 
unbekannt. 
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Der Name ſcheint auf die vorreformatoriſche Zeit hinzuweiſen, 
indeſſen iſt eine ſpätere Zeit der Gründung nicht unbedingt aus: 
Nach en Vielleicht iſt einmal bei einem großen Sterben der 

irchhof außerhalb der Stadt bei der Kapelle der hl. Barbara, der 
Patronin der Sterbenden, angelegt worden. 

Er iſt wohl nach der preußiſchen Beſitzergreifung Eigentum 
der evangeliſchen Gemeinde geworden, da die katholiſche für ihre 
Toten Raum genug um die alte Pfarrkirche hatte. 

Der S. Nicolaus-Kirchhof oder der wendiſche Kirchhof hat 
ſeinen Namen nicht von einer Nicolai-Kirche, welche, wie wir geſehen 
haben, nicht nachweisbar iſt, ſondern jedenfalls von der Pfarrkirche, 
welche dem hl. Nicolaus neben dem hl. Egidius geweiht war. Der 
hl. Nicolaus war wohl bekannter und ſein Name dem Volke ge 
läufiger. Heutzutage iſt der Name ebenſowenig wie der Kirchhof 
ſelbſt im Gebrauche; man ſpricht nur noch von ihm als dem wen— 
diſchen. Er liegt etwa I km weſtlich von der Stadt auf einer 
Anhöhe an der Straße nach Patach. Die Grabhügel ſollen noch 
zu erkennen ſein. Über die Zeit ſeiner Anlegung, wie über die 
Veranlaſſung dazu fehlt jede Kunde. Vielleicht iſt er zur Erleichterung 
der weſtlich gelegenen Ortſchaften der Pfarrei ſo weit vor der Stadt 
eingerichtet worden. 


Spital. 

Zuerſt finde ich das Spital erwähnt im Jahre 1560: Der 
Bader mußte 6 Perſonen aus dem Spitale umſonſt Bäder reichen. 
Es war dies eine milde Stiftung, welche vielleicht mit der Bruder 
ſchaft für die Verſtorbenen vom Jahre 1463 in Verbindung ſteht. 

Dann im Jahre 1665. Die vom Pfandesherrn Seyfried von Prom 
nitz gegebene Ordnung für die Fleiſcher beſtimmt, daß kein untüchtig 
Fleiſch auf die Fleiſchbank gebracht werden ſoll, ſonſt ſoll es der 
Rat nehmen und den Armen im Spittel geben. — Für die war 
es gut genug! 

Nach dieſen beiden Nachrichten können wir annehmen, daß 
das Spital nicht für Kranke, ſondern für Arme beſtimmt war und 
6 Inſaſſen hatte. 

Worbs berichtet in den D. N. S. 314 f, daß das alte Stadt: 
buch von 1585 an eine große Menge Beweiſe habe, daß der Pa- 
rochus loci (Ortspfarrer) auch bei den Evangeliſchen die Admini— 
ſtration des 1 in Gemeinſchaft des Rats hatte, und daß 
die Hoſpital-Vorſteher, wenn fie Kapitalien auslehnten, immer die 
Entlehner zum Paſtor ſchicken mußten, um ſich ſeine „Vergünſtigung“ 
auszubitten. 

Um ſo auffälliger iſt es, daß Worbs weder in ſeinem gedruckten 
noch in dem W e Nachlaſſe, ſo weit ich ihn benutzt 
habe, insbeſondere in den dipl. Nachrichten, auch nur einen aus 
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der Menge von Beweiſen angeführt hat. Ebenſowenig hat Beudel 
etwas davon erzählt. 

1715 erſcheint das Hoſpital auf einmal als Hoſpital ad 
S. erucem, zum hl. Kreuz. Es hat nur 17 fl. 4 pf. jährliche Ein⸗ 
nahme, Erbzinſen von bürgerlichen Ackern, und wird vom Bürger 
meiſter verwaltet; derſelbe hat in den drei Jahren 1714 — 1716 
auf den Bau des Hoſpitals 41 fl. 13 Silbergroſchen verwendet. 
(Siehe oben). 

Im Jahre 1727 wollte der Pfarrer Johannes Antonius 
Schuhmacher dem Magiſtrat das Recht der alleinigen Verwaltun 
des Hoſpitals ſtreitig machen. Das Hoſpital gehöre gentlich 
zur Kirche. Das will er damit beweiſen, daß die Verwaltung des 
Hoſpitals ad S. crucem oder Lehn crucis,!) wie es in der Kirchen⸗ 
viſitation von 1540 heiße, jederzeit bei der priebuſſer Pfarrkirche 
geweſen ſei. — Das iſt allerdings ein ſonderbarer Beweis. 

Der letzte Anlaß zu dieſem Vorgehen des Pfarrers ſcheint der 
Umſtand geweſen zu ſein, daß der Bürgermeiſter Hoſpitalwohnungen 
vermietete, ohne den Pfarrer zu fragen und ohne daß die 
Kirche einen Nutzen davon hatte. 

Der Rat antwortet auf den Antrag des Pfarrers bei der 
mente in Sagan, der magiſtratlichen Gewalt Einhalt zu thun, 
am 17. März d. J. Er weiſt den Angriff des Pfarrers ab durch 
den Hinweis auf den Bau des Hoſpitals. Dasſelbe ſei unter 
Bürgermeiſter Blaſius erbaut worden, nachdem es lange Zeit wüſte 
gelegen. Das Geld dazu haben ſie durch den Verkauf des dabei 
liegenden Gartens und eines Ackers, welcher der Stadt gehöre, in 
der Steueranlage ſich befinde und Dezem gebe, beſchafft.?) Der 
Pfarrer möge beweiſen, daß die Kirche etwas zum Baue gegeben 
habe. Als das Hoſpital erbaut worden, ſei Pfarrer Brunner ſchon 
27 Jahr hier Pfarrer geweſen. Nachher ſei Pater Friedland über 
6 Jahr hier Pfarrer geweſen, nachher Pater Michael Schröter; 
unter allen ſei der Rat ungeſtört in dem Beſitze des Hoſpitals 

eblieben. Namentlich Pfarrer Brunner würde ſich das Recht der 

Verwaltung nicht haben nehmen laſſen. Der voͤrige Hoſpitalvor⸗ 
ſteher Scheback habe von den Hoſpitalgeldern armen Leuten 
wöchentlich etwas gegeben und dem Bürgermeiſter Blaſius, unter 
dem das Hoſpital wieder erbaut wurde, Rechnung gelegt.“) 


) Eine ganz unmotivirte Verſchmelzung des Hoſpitals und des Kreuzaltar⸗ 
lehns. 
) Vergleiche die Nachrichten aus dem Jahre 1715 und 1716, welche den 
gr Horad nennen und die Gelder zum Baue aus den Zinſen des 
Hoſpitals fließen laſſen. Darnach iſt die obige Angabe des Rats nicht richtig. 
) Das Hoſpital beſtand alſo damals nur in Almoſen, welche armen Leuten 
eweiht wurden. Wahrſcheinlich verfuhr man jo weiter, auch als das Hoſpital 
In erbaut war und vermietete dasſelbe, anſtatt es mit armen Leuten zu bes 
etzen. 
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Der Pfarrer ſuchte die Ausführungen des Rats zu entkräften 
und ſeine Anſprüche zu begründen. Die Hauptgründe waren: 
Bürgermeiſter Horack ſei vom Erzprieſter zum Hoſpitalvorſteher 
eſetzt worden. Im Jahre 1703 ſei die Hoſpitalrechnung bei der 
irchenrechnung vom Erzprieſter als biſchöflichem Kommiſſar abge: 
nommen worden. In des Bürgermeiſters Horack Rechnung jeien Kirchen— 
und Hoſpitaleinkünfte vermiſcht, auf derſelben Seite hätten Einkünfte 
der Kirche und des Hoſpitals geſtanden; mithin müßte das Hoſpital 
zur Kirche gehören. 

Der Rat antwortete: Habe Bürgermeiſter Horack die Rech— 
nungen vermiſcht, ſo ſei das eine Unordnung von ihm geweſen 
und beweiſe nichts für die Rechte der Kirche. Die alten Gerichts- 
bücher beweiſen, daß die Hoſpitalvorſteher vom Rate eingeſetzt 
worden jeien. So habe auch Schebad als Hoſpitalvorſteher Almoſen ge: 
geben und dem Rate Rechnung gelegt. Mietzettel vom Jahre 1677 
eigen, daß das Mietgeld dem Rate erlegt worden ſei. Pater 

nner und vor ihm Pater Jacobi hätten keine ſolche Anſprüche 
erhoben. Das Hoſpital ſtehe zwiſchen und auf Bürgeräckern. 


Die Regierung ſetzte am 7. Juli 1728 Interimsvorſteher über 
das Hoſpital, denen der Rat Aſſiſtenz leiſten ſollte. 


Am 22. Juni 1735 erfolgte das Urteil, daß der Beſitz der 
F e dem Magiſtrat ſo lange zuerkannt werde, bis 
lager das Recht der Kirche beſſer erweiſe. W. D. N. 314 ff. 

Paſtor und Superintendent Dr. Worbs jagt in den diplo⸗ 
matiſchen Nachrichten 314 ff.: „Wäre mir nicht an dem Frieden 
jo viel gelegen, jo würde ich mir die Teilnahme an der Admini— 
ſtration des Hoſpitals vindiziren.“ — Wenn das alte Stadtbuch 
von 1585 an wirklich die oben angedeuteten Beweiſe enthält, dann 
wäre es wohl dahin gekommen, daß ihm die Mitadminiſtration 
zuerkannt worden wäre, wenn es nicht die Verjährung verhindert 
hätte. 

Aber an und für ſich ſcheint es nicht zweifelhaft, daß der 
Rat die Verwaltung des Hoſpitals von Anfang an hatte, wenn, 
wie anzunehmen iſt, das Hoſpital aus vorreformatoriſcher Zeit 
ſtammte. Damals hatte der Paarrer keine Veranlaſſung, die Laſt 
der Verwaltung ganz oder teilweiſe auf ſich zu nehmen. Der Rat 
war katholiſch und die Armen waren katholiſch. Die Verwaltung 
war daher ſelbſtverſtändlich katholiſch. Als der unſelige Zwieſpalt 
das deutſche Volk zerriß, da wurde leider das Mißtrauen gerecht- 
fertigt und Vorſichtsmaßregeln wurden notwendig. 

Früher war das anders. Der Rat war der berufene Ver— 
walter aller ſtädtiſchen Anſtalten. Eine Ausnahme fand nur ſtatt, 
wenn ein Hoſpital einem Orden übergeben wurde, welcher die 
Pflege von Armen und Kranken zum Hauptzwecke hatte oder 
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wenigſtens als eine ſeiner Aufgaben betrachtete. So wurde das 
Hoſpital zum hl. Geiſt in Sagan den Auguſtinern übergeben; über 
die Hoſpitäler zur hl. Anna und zum hl. Kreuz dagegen hatte der 
Rat immer die Verwaltung. 

Jetzt heißt das Hoſpital in Priebus Dorotheen-Hoſpital, 
weil die Herzogin Dorothea demſelben 400 Thaler geſchenkt hat. 
Die Gelder der Stiftung ſind für die Armen beider Konfeſſionen 
beſtimmt. 


Das Hiegel der Stadt Priebus zeigt drei Türme. Der 
Mittelturm trägt drei ſehr ſchlanke Spitzen, gekrönt durch runde 
Knöpfe, die mittlere Spitze iſt noch einmal jo lang, als die Seiten- 
ſpitzen. In der Mitte des Turmes iſt eine große Thoröffnung 
mit halb herabgelaſſenem Gatter. Der Turm ſteht auf dem Schilde, 
in welchem ein Adler mit gehobenen Flügeln ſich befindet. Die 
beiden Seitentürme ſind nicht halb ſo ſtark als der Mittelturm, 
haben je eine ſolche ſchlanke Spitze, eine kleine Thoröffnung und 
ſtehen auf Konſolen, welche das Schild flankieren. Umſchrift in 
Majuskeln: Sigillvm eivitatis Pribvsiensis. 


Die Schellendorf in Priebus. 


1608, den 2. Mai. Heinrich ape von Promnitz verkauft 
die Stadt Priebus, Dorf und Vorwerk Sichdichfür erb- und eigen- 
tümlich, Groß Selten, Jemnitz und ch lehnsweiſe, mit Aus- 
nahme von 11 Bauern zu Petersdorf, welche er ſeinem treuen Diener, 
Hauptmann Georg von der Dahme auf llbersdorf, und mit Aus- 
nahme der Stücke, welche er vorher an Chriſtoph Georg Berger 
verkauft hat, für 55000 Thaler, jeden zu 36 weißen Groſchen 
ſchleſ. an Nicol von Schellendorf auf Buchwald und Fellendorf. 
Zeugen: Karl von Kittlitz, Georg von der Dahme auf Ullersdorf 
J Din Abſalom Dreiling auf Loos und Bergisdorf, Bernhard 
von Schkopp auf Kozenau, Heinrich von Schellendorf auf Göllſchen 
und Heinrich von Borwitz auf Koz. H. A. C. P. I. auch 36,10 f. 60. 

Im J. 1610 war Nicol von Schellendorf zu ſeiner Schweſter 
Sohn nach Alten-Wohlau zur Hochzeit geladen. Bei Tiſche be- 
kommt er mit ſeinem Vetter Friedrich von Schellendorf von Herns⸗ 
perge bei Liegnitz, welcher jagt, Nicol habe ihm mit dem Trinken 
nicht wieder Beſcheid gethan, Streit. Als Nicol nach ſeiner Her— 
berge unten im Dorfe ging, fiel ihn Friedrich a. Nicol wehrte 
ſich und erſtach den Vetter. Am 4. Juli bat er den Kaiſer um 
Vergebung der That. W. D. N. 73. 

Die That ſcheint ihm nie ganz vergeben worden zu ſein. 
Wenigſtens iſt ſonſt kein Grund zu finden, weshalb man ihm, der 


18 
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vom Jahre 1621 bis 1627 Hauptmann des Fürſtentums war 
und jo Vielen Lehnbriefe ausſtellte, keinen Lehnbrief gab.“) 

Er hatte nach C. P. I. ſchon am 27. Februar 1611 vor dem 
damaligen Hauptmann Heinrich Anſelm von Promnitz die Be- 
lehnung geſucht und den Eid geleiſtet, ebenſo den 9. Mai 1612; 
wegen Zeſſendorf den 25. Mai 1611, den 22. Juli 1613, den 
10. Juli 1614. 

Am 22. Juli 1622 ſucht er die Belehnung beim Kaiſer wegen 
Groß ⸗Selten, Welſch, Zeſſendorf, Jemnitz; „wegen des Erbes 
Priebus nebſt einem Dörflein und dero Heyden giebt er ſich 
ſchuldigſten Gehorſams an, als Lehn- und Erbs - Unterthan mit 
Lehn und Erbpflicht bittet er um den Lehnbrief und Rekognition 
des angegebenen Gehorſams der Erbgüter halben.“ H. A. F. Lehns— 
Regiſtr. f. 168. 

Die Landesälteſten des Fürſtentums Sagan, Hans von Waldaw 
auf Mittelwaldau, Pillendorf und Klein-Selten, dieſes Fürſtentums 
Landes -Beſtallter und Oberſteuereinnehmer, Karl von Bebran auf 
Groß Petersdorf und Schrotthammer, Hans von Löben auf Liebſen, 
Nickil von Roſtiz auf Windiſchmuſtau und Hermsdorf, Joachim 
von Unruhe auf Ober- und Niedergurp und der Sekretär Johann 
Kolb bezeugen am 23. Januar 1624, daß der Hauptmann des 
e Nicol von Schellendorf im Jahre 1622 wegen Groß: 

elten, Welſch, Zeſſendorf und Jemnitz die Lehn bei dem Könige 
geſucht und bis dato noch nicht erhalten habe. Er wiederholt 
vor den Landesälteſten als Paribus Curiae?) Alles, was er vor 
Sr. Maj. gemutet hat, und ſie geben ihm darüber dieſen Schein. 
C. P. III, 44. H. A. 52, 4. 

Am 18. April 1628 erhält Nicol von Schellendorf von Prag 
die Rekognition (Beſcheinigung) über ſeine Lehnsmutung vom 
Jahre 1622. Daſ. III. 46. 

Endlich empfing er noch eine Rekognition über die beim 
ſaganſchen Hauptmann Grabus von Nechern geſchehene Lehns— 
h sub dato 26. September 1628, in welcher zu leſen, 
„daß Nicol von Schellendorf wegen ſeiner im Herzogtum Sagan 
und priebus'ſchen Weichbilde gelegenen Lehngüter, als da ſind 
Groß ⸗Selten, Weliſch, e und Jamnitz, wie auch ſeine 
Erbgüter Halbau, ) neblich (h der Stadt Priebns nebſt der Heide 
und anderen Zugehörungen angegeben.“ Dabei ſteht endlich dieſe 
Clausul: 

„Jedoch ſoll wegen ſolcher Muthung obgedachter Lehngüter 

„Ihro Fürſtl. Gnaden und Bottmäßigkeit ſowohl Lehnfällen 


) Allerdings, in einem Verzeichniſſe der Lehnbrieſe, welche unter Kaiſer 
Matthias von 1616 — 1619 ausgeſtellt ſind, fehlt Nicol von Schellendorf. 
H. A. 37, 23 f. 33. Er ſcheint alſo die Lehnsſuchung verſäumt zu haben. 

) Etwa: ihm gleiche Mitglieder der betreffenden Behörde. 

) Halbau hatte er nicht. 
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„und anderen mehr, davon Ihro Fürſtl. Gnaden Recht haben. 
„Bevoraus von Nieder Schleſiſchen Kammer Fiskals wegen 
„der Lehngüter wider ihn angeſtrengten Klage Zu und An— 
„ſprüchen nichts verſchenkt und benommen ſein.“ 

M. p. P. 111, mit Angabe der Quelle: „Aus Saganſcher 
Lehns-Regiſtratur f. 188.“ 

Die Abſchrift iſt ſchlecht, aber es geht aus ihr hervor, daß 
Nicol von Schellendorf ſchon wegen Lehnvergehens in Anſpruch 
genommen war. 

Allerdings erhielt Nicol von Schellendorf am 1. Februar 1629 
von Wallenſtein einen Lehnbrief über „das Lehnſtück zu Zeſſen⸗ 
dorf Prieb. Weichbilds, ſo weiland Sebaſtian von Leſſel beſeſſen, 
und er anitzo von uns käuflich an ſich bracht? — mit Schaf- 
trift und halbem Teil an Ober- und Niedergerichten (H. A. Lehns 
Regiſtr. F. 432), aber die übrigen Stücke hielt Wallenſtein feſt. 

Nicol von Schellendorf ſtarb jedenfalls im Jahre 1629. Er 
hinterließ zwei Söhne, Nicol und Hans Chriſtoph. In ſeinem 
„vollkommenen“ Teſtamente vom 12. Mai 1621) hatte er dieſelben 
zu Univerſalerben eingeſetzt, jo daß fie durch das Los die Lehn- 
und anderen Güter unter ſich teilen ſollten. „Dieſer Loſung hat 
ſich der ältere Bruder Nicol begeben und nach Sachſenrecht die 
Teilung gemacht, die Wahl aber dem Jüngeren, Hans Chriſtoph, 
überlaſſen, und haben beide Brüder den 27. Auguſt 1629 ſich alſo 
verglichen, daß der jüngere die Herrſchaft Priebus, der ältere das 
Gut Fellendorf?) willig angenommen, mit der Bedingung: Was 
Fellendorf an Wert geringer, als die Herrſchaft Priebus, ſollte 
von anderen Mitteln erſetzt werden. Wenn auf des einen oder 
anderen Anteil ſich einige Anſprüche oder Schäden finden würden, 
ſo ſollten beide Brüder ſolche Schulden und Laſten, jeder zur 
Hälfte tragen, und ſollte zu dieſem Ende einem jeden der Brüder 
des Anderen Anteil zur ausdrücklichen Hypothek haften. 

Nun haben ſich auf der Herrſchaft Priebus viele Anſprüche 
und von der angeſetzten Taxe merkliche Abgänge gefunden, als 
I. „daß der Vater das Lehn davon verſchwiegen und darauf der königl. 
böhmiſche Prokurator des Fiskus die ſämtlichen priebuſſiſchen Güter 
apprehendiert und innerhalb 2 Jahren von den Einkünften über 
6000 Thaler erhoben, bis endlich beide Brüder mit dem Fiskal 
im Jahre 1631 auf 7000 Thaler ſich verglichen, welche Summa 
annoch (im Jahre 1661) nicht abgetragen, 8 jetzt an Kapital 
und Zinſen gerechnet wird.“ 

Aus: Gutachten der Juriſtenfakultät in Frankfurt a. d. O. 
vom 3. November 1661. H. A. 36, 10 f. 71. 


) Den 9. Mai 1629 wurde es publiziert. H. A. 36, 10 f. 100. 

) Nach Hans Chriſtophs Ausſage auf 30000 Thaler geſchätzt. Bericht 
der in d egierung an Herzog Wenzel. H. A. 36, 90 f. 15. Fellendorf 
lag im Fürſtentum Liegnitz. 
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Wie viel Töchter Nicol von Schellendorf hatte, iſt unſicher. 
Auf mindeſtens drei deutet folgendes Verzeichnis von Kleidern, 
welche für die Hochzeit von Jungfrau Barbara in Ausſicht ge— 
nommen wurden. 
Verzeichnis das (?) zu der Jungfrau Barbara Hochzeit 
Kleidern ausgenommen werden joll:!) 
18 ellen gemeſirten Sammet zum beſten Rocke darzu 20 Ellen 


30 ellen gulden poſament die elle pro I thl.. 34 „ 
27 ellen kleine gutte güldene ſparſchnüre die elle 

pro 12 arg. Woran > 
18 ellen geblümten Sammet zum andern Node . . 20 N 
30 ellen atlaß bortter . n 


27 ellen ſchmale Atlaß börtlin zum Wammeſt io 
24 ellen florentiner Atlaß 


30 ellen ſeidene ſchnüre aufn Atlaßrock .. 34 „ 
27 ellen kleine jenckichte ſeidene ſchnürle .. 30 „ 
27 ellen ſeidene Schnüre aufs Mentelchen . 30 „ 

1 elle rauhen ſchwartzer Sammet .. eee 
5½ elle ſchwarze ſeidene Jencken auf die Schürze tte, 
18 ellen Doppeltaft zu 2 Röcken (mehrfarben) . 20 „ 
60 ellen güldene leoniſche ſchnüre auf die 2 Röcke 

zu bremen 


50 ellen kleine güldene leoniſche ſparſchnürle auf 
die Wembſter 
6 ellen gutt Tuch zum Rocke 
30 ellen here leoniſche ſchnür auf den rock. 34 „ 
26 ellen ſilberne leoniſche ſparſchnürle aufs wambſt 30 „ 
3½ elle kirſchfarbene Atlaß zum Wambſt — it 


nicht vorhanden. 4 „ 
17 lange elle ſchwarze Tamaſchle zum Schlafpe 20 „ 
20 ellen ſchnüre zum Schlafpelz N „ 


8 Tutz ſeidne Quaſten aufn Schlaſpelz 

9 Virtel viol braun Atlaß zum are liſt nicht 
vorhanden) 

15 Thlr. zur Seide 

4 unben Gold. 


Jungfer Suſanlen 


24 ellen ſchwarzen Atlaß 

14 ellen leoniſche Silbern Jencker 

30 ellen ſilbern leoniſche ſchnürle 

12 ellen Doppeltaft lichtblau und goldgelb 
14 ellen ſilbern leoniſche Jencker (Sander) 


an vn None ſtehen die abweichenden Zahlen eines zweiten Verdzeichniſſes 
aus 
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30 ellen ſilbern leoniſche ſchnüre 

6 ellen kirſchfarben Tuch 

34 ellen ſilbern leoniſche ſchnüre 

30 ellen ſilbern leoniſche ſchnürle zum Wammes 
J ellen kirſchfarben Atlas 

9 Virtel leibfarben Atlas vorzuſchieben. 


J. Eliner Sophie 


wellen roſenfarben vierdratt 
14 ellen ſilber leoniſche ſchnürle 

ellen weißen parchend 

H. A. 70, 1. 

Barbara heiratete den Abraham von Dyhern auf Ober-Hart⸗ 
mannsdorf. Sie hatten, ſoviel bekannt iſt, einen Sohn, Chriſtoph 
Nicol und eine Tochter, Anna Margaretha, vermählte Petersdorf. 
Abraham von Dyhern war im Jahre 1635 tot. Barbara von 
Dyhern, geborene von Schellendorf, ſtarb am Schlage, den 10. Auguſt 
1638. Chriſtoph Nicol von Dyhern war im Jahre 1637 noch 
unmündig. Ihm trat ſein Schwager Joachim von Uechtritz auf 
Holkirch Amtskonſenſe über 2200 Thaler und 2289 Thaler auf 
Ober⸗ Hartmannsdorf ab. H. A. 37, 29 f. 31; 44, 30, f. 42; 
45, 41. 

Suſanna hat nach W. Dipl. Nachr., S. 84, den 30. Januar 1620 
den Chriſtoph von Quoß auf Tſchechell, Hauptmann der Herrſchaft 
Sorau, geheiratet. Der Erbherr Nicol von Schellendorf ladet am 
12. Januar den Rat von Priebus zur Hochzeit nach Groß Selten. 

Weder dieſe Suſanne, noch Chriſtoph von Quoß ſind mir in 
der priebuſſer Immiſſion oder in der Fellendorf'ſchen Nachlaßſache 
begegnet. 

In dem unten folgenden Briefe vom 16. September 1629 
erſcheint noch eine Tochter, Elie Sophie, zur Zeit noch nicht 
18 Jahr alt, bei der Mutter, Urſula von Schellendorf, geb. Ga⸗ 
belentzin, lebend. Wohl dieſelbe iſt es, welche oben in dem Kleider⸗ 
verzeichniſſe J. Eliner Sophie genannt und als Helene Sophia Schellen— 
dorfin in einem Vergeſchniſſe der Gläubiger des Abraham von 
Dyhr (Dyhern) vom r 1636 (9. A. 44, 30 f. 15.) mit konſen⸗ 
tierten 2289 Thalern Kapital und 1507 Thalern Zinſen auf— 
geführt wird. 

Juliane Seherin geb. Schellendorfin bezeichnet in einem Briefe 
vom 3. Januar 1657 Hans Chriſtoph von Schellendorf als ihren 
Bruder „in welchem passus (nämlich, daß die Priebuſſer die 
Juliane ohne Verſteuerung ein non ens bebauen und bewohnen 
laſſen ſollten, aber nicht wollten) ſie doch meinen Bruder Herrn 
Hans Chriſtoph von Schellendorf auf viel Jahr und in etzlich 
hunderte rl. anlauffende, nachgeſehen.“ Sie ſpricht davon, daß 
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die Priebuſſer ſo unfreundlich gegen ſie ſeien, „worvon ſie doch 
meines jelig. Herrn Vaters vor ſie jederzeit getragene obrigkeitliche 
rg Hülfe und Schutz billich abhalten ſollte.“ H. A. 70, 2. 

Ob dieſe Juliane älter war, als die drei vorgenannten, oder 
jünger, vielleicht von der zweiten Frau Nicols von Schellendorf — 
enn er war offenbar zweimal verheiratet, Nicol der jüngere nennt 
ausdrücklich in einem Schreiben vom 18. September 1652 „unſere 
Frau Stieuter“ — muß dahingeſtellt bleiben. 

1629, den 16. September. Groß Selten. 

Nicol und Hans Chriſtof, Gebrüder von Schellendorf auf 
a und Groß Selten, Erbherren der Herrſchaft Priebus, 
efennen: Auf Antrag ihrer Mutter, Frau Urſula Schellendorfin 
eb. Gabelentzin, Wittib, nehmen ſie das ihr durch Teſtament des 
Vaters (Nicol von Schellendorf) zugeordnete Leibgedinge, nämlich 
das Haus zu Priebus ſamt den zugehörigen Ackern und Gärten, 
ſowie die zwei Vorwerke zu Zeſſendorf, das des Caſpar Schöneich 
und des Nickel Deupold mit dem heurigen Zuwachs an allem Ge— 
treide, mit Schaf- und Rindvieh, an, und zwar gegen 1450 Uſu— 
altthaler, welche ihr, ſo lange ſie nicht wirklich ausgezahlt ſind, 
nach Landesgebrauch verintereſſiert werden ſollen. Die Mutter 
ſagt zu, die jüngſte Tochter Elie Sophie, bis ſie 18 Jahr erreicht, 
ohne Entgeld, beſage des Teſtaments mit nothdürftiger Alimen— 
tation und Kleidung zu verſehen. Z. Ernſt von Oppel auf Quols— 
dorf, der geweſene Bürgermeiſter von Priebus, Martin Stephani. 


Unterſchrieben 5 
ch Hans Chriſtoff v. Schellendorf 
Urſula Schellendorfin 1. 8. 
gebohrene geblenzin Ernſt von Oppel 
* Martin Stephani 
H. A. 70, 1. ohne Siegel. 


Die Lehnsfälligkeit, welche der Vater den beiden Söhnen 
hinterlaſſen hatte, die Ausſtattung der Schweſtern und vor Allem 
der entſetzliche Krieg brachten Verderben über den ſchönen Beſitz, 
den Nicol, der ältere, geſammelt hatte. Freilich war Hans Chriſtoph 
nicht frei von Fehlern, aber unter beſſeren Umſtänden wären ſie 
Kr nicht von jo traurigen Folgen für die Familie begleitet ge 
weſen. 

Wallenſtein hatte das Fürſtentum Sagan mit den Lehns— 
fälligkeiten übernommen. Er trat ſeine Rechte und Anſprüche an 
ſeine damaligen Kammerherren ab. 

Wie ſich aus dem Gutachten der Juriſtenfakultät in Frank 
furt a. d. O. vom 3. November 1661 ergiebt, nahm der königlich 
böhmiſche Prokurator des Fiskus die ſämtlichen priebuſſiſchen Güter 
des verſtorbenen Nicol von Schellendorf in Beſchlag und erhob 
innerhalb 2 Jahren von den Einkünften über 6000 Thaler. 
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Die beiden Söhne baten den Kaiſer um Hilfe. Der Kaiſer 
Ferdinand II. ſchrieb an Albrecht, Herzog zu Mechelburg, Friedland 
und Sagan, den 8. Februar 1631: Niclas und Hans Chriſtoph 
Gebrüder von Schellendorf haben ihn gebeten, an den Herzog zu 
ſchreiben, daß fie des von dem kaiſ. Fiskal auf ihres Vaters hinter⸗ 
laſſene im Fürſtentum Sagan gelegene Lehngüter intentierten und 
auf den Herzog erwachſenen Anſpruchs entbunden werden möchten. 
Der Kaiſer erinnert ſich, daß ſich das Geſchlecht der von Schellen— 
dorf um ſeine Vorfahren und ſein Haus 5 verdient gemacht, 
daß der Bittſteller Vater die Hauptmannſchaft in Sagan etliche 
Jahr nicht allein ganz rühmlich und wohl getragen, ſondern auch 
ſonſt in ſeinen Dienſten ſich jederzeit ganz EN, und aljo ver- 
halten, „daß wir nicht hoffen, noch ſehen wollen, daß demſelbigen 
einziger dolus dißorts mit recht imputirt oder beigemeſſen werden 
können. Als haben wir nicht umgang nehmen wollen, an Deine 
Liebden in gnaden zu ſchreiben, dieſelbe gnädigſt erſuchende, Sie 
uns disfalles etwas zu gnedigſtem wollgefallen zu thun, die Gnade 
der Schärfe vorzuziehen und da auch gar etwas von ihrem Vater 
überſehen worden were, dasſelbe ſchwinden und deſſen feine Kinder 
nicht ſo 85 entgelten, ſondern vielmehr denſelben dieſer unſer gne— 
digſten Vorſchrift, wie ſie ſich unterthänigſt getröſten, genieſſen 
laſſen wollen. Solches gereichet uns neben dem, daß ſie es ſelbſt 
gegen deine Liebden in Unterthänigkeit zu erkennen, nicht unterlaſſen 
werden, zu ſonderbarem angenehmen gnedigſten wollgefallen.“ 
„Und wir verbleiben D. L. im übrigen mit Kaiſ. und Königl. 
Gnaden wohlgewogen.“ Wien. 

H. A. 44, 30 f. 26. 

Es nutzte nichts. Wie ſich aus einem Schreiben der beiden 
Schellendorf vom 9. Auguſt 1637 ergiebt, wendete Wallenſtein 
ein, die Sache ſei nicht mehr integra, !) der Anſpruch ſei den 
Kämmerern übertragen und man ſolle mit dieſen pro redimenda 
vexa?) unterhandeln. 

Das geſchah denn auch. Am 24. Mai 1631 verglichen ſich 
die Kämmerer mit den Gebrüdern Nicol und Hans Chriſtoph von 
Schellendorf dahin, daß dieſe an jene 7000 Gulden an Bartholo— 
mät 1631 zahlen ſollten, um aller Anſprüche ledig zu werden. 
H. A. 44, 30 f. 23. 

ierauf ereignete ſich irgend Etwas mit Hans Chriſtoph von 
Schellendorf, aber was es war, iſt aus den vorhandenen Schrift- 
ſtücken nicht zu erkennen. 

Von Prag läßt nämlich Wallenſtein am 6. Juni 1631 an 
den Landeshauptmann von Stoſch in Sagan ſchreiben: „Demnach 
wir Euren Bericht zuſambt den aufgenommenen attestationen des 


) In dem urſprünglichen Stande. 
) Wegen Ablöſung des Anſpruches. 
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von Schellendorfs verübten Frevels und höchſt ſtrafbarer begangener 
attentaten halber unſerer Regierung nacher Gitſchin um dero Gut- 
achten, wie in dieſer Sache wider den von Schellendorf eigentlich 
zu procediren, zugeſchickt“ — befiehlt der Herzog, eventuell um 
ſtändlichen Bericht einzuſchicken. H. A. 36, 4 f. 18. 

Am 27. Juni 1631 ſchreibt Wallenſtein wiederum von Prag 

an den Landeshauptmann: Wir verhalten Euch hiermit nicht, waß— 

eſtalt Hans Chriſtoph von Schellendorf ihn des von Euch be— 
ſchuldigten Ungehorſambs halber wir Nechtens hören und für 
unſere Regierung zu Gitſchin dieſelbe Sache ventiliren zu laſſen, 
inmittelſt auch bis außtracht der Sache die Sequeſtration ſeiner 
Güter zu laſſiren und unſer ſicheres Geleit zu Recht ihm zu er— 
teilen, gehorſamblich angelanget. Wann wir dem Niemands wider 
Recht oder unverhörter Sache zu condemniren, beſondern einem 
jeglichen die Juſtiz unparteiiſch und aequa lance!) adminiſtriren 
zu laſſen gemeinet, als haben wir nicht allein dieſe 83 an ge 
dachte unſere Regierung nacher Gitſchin remittiret, beſondern auch 
den gebetenen salvum conductum (ſicheres Geleit) zu Recht, wie 
Ihr aus beikommender Abſchrift zu ersehen, erteilet. Und iſt 
demnach auch unſer Befehl, die Sequeſtration des von Schellen— 
dorfs Gütern alsbald zu kaſſiren und denſelben, ſo die Güter 
adminiſtriret, zu ordentlicher Raitung zeit ſeiner Adminiſtration an— 
zuhalten, auch wenn unſere Regierung dieſer wegen einen Verhörs— 
tag anſetzen und Euch dazu citiren wird, daſelbſt durch einen 
genugſamben Gevollmächtigten, weil Ihr unſerer Amtsgeſchäfte 
halber in Perſon nicht abkommen könnet, zu erſcheinen und vecht- 
licher Verordnung zu erwarten. Maßen Ihr zu thun wiſſen werdet. 
Leipelt, Geſchichte von Sagan, 129. 

Eudlich ſchreibt Wallenſtein am 12. Juli 1631 von Prag an 
den Landeshauptmann: Wir haben aus Eurem Schreiben vom 
Sech ſten dieſes vernomben, waßgeſtalt Euch jajt befremdt vorkommen 
thuet, daß wir die zwiſchen Euch und dem von Schellendorf ent- 
ſtandene Injurienſache an unſere Regierung nach Gitſchin zum 
Ausſpruch remittiret. Worauf wir Euch aber nit verhalten, daß 
Allermaßen den Rechten zuwider, daß einer Kläger und Richter 
zugleich ſei, alſo auch wir keineswegs ein ſolches oder ſonſten 
Eures Amtes zu mißbrauchen und unter deſſen Prätext (Vorwand) 
Jemand Unrecht zu thun, Euch zu geſtatten noch Jemand unerhörter 
Sachen condemniren, ſondern vielmehr einem Jeden nach Befindung 
die Juſtiz unparteiiſch adminiſtriren zu laſſen gemeinet. Dannen— 
hero wir unſerer vorigen Reſolution nochmals inhäriren, Euch 
ernſtlich befehlend, für gedachter unſerer Regierung zu Gitſchin, 
wenn dieſelbe dieſer Sache halber Euch eitiren wird, durch einen 
genugſamen Bevollmächtigten zu erſcheinen und rechtlicher Ent— 


) Mit gleicher Wagſchale. h 
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ſcheidung zu erwarten, denn wir gewiß denjenigen, welcher unrecht 
befunden wird, der Gebühr beſtrafen und darin ſowenig Euch als 
den von Schellendorf nach Befindung nachſehen werden. Wornach 
Ihr Euch zu richten. Leipelt a. a. O. 130. 

Es handelte ſich alſo um einen Frevel und höchſt ſtrafbare 
Attentate des von, Schellendorf (Brief vom 6. Juni); in dem 
2. Briefe iſt von einem Ungehorſam die Rede, deſſen der Landes— 
hauptmann den von Schellendorf beſchuldigt; in dem 3. von einer 
Injurienſache zwiſchen dem Landeshauptmann und dem von Schellen— 
dorf. Wenn es allemal dieſelbe Sache iſt, dann hat ſie der Landes— 
hauptmann anſcheinend gar ſehr aufgebauſcht, und ſie wurde im 
Laufe der Zeit und angeſichts des Richters immer kleiner. Die 
angeführte Sequeſtration iſt wahrſcheinlich die von dem Fiskal 
infolge der Lehnsfälligkeit angeſtrengte Sequeſtration der Lehn— 
güter und nicht der Erbherrſchaft Priebus. 


Die vereinbarten 7000 fl. wurden am beſtimmten Termine 
nicht erlegt. Sie waren im Jahre 1637 auch noch nicht bezahlt. 
In dieſem Jahre ſchreiben die beiden Brüder Nicol und Hans 
Chriſtoph an den Kaiſer Ferdinand III.: Waldſtein habe gegen 
die Fürſprache Kaiſer Ferdinands II. vom 8. Februar 1631 in 
betreff der in Anſpruch genommenen Lehngüter Groß-Selten, Welſch, 
Jemnitz und Zeſſendorf eingewendet, die Sache ſei nicht mehr in- 
tegra, der Anſpruch ſei den Kämmerern übertragen, und man ſolle 
daher mit dieſen pro redimenda vexa unterhandeln. Sie, die 
Schellendorf, haben denn auch aus Furcht vor dem damaligen, 
allzugeſchwinden, harten Regimente in dieſe Unterhandlung eintre— 
ten müſſen. Nun nehmen die Herren Freiherr von Breuner und Graf 
von Buchheim ) die Sache wieder auf. Die Schellendorf hoffen, die 
faijerliche Entſcheidung von 1631 werde ihnen helfen. Von der 
fönigl. Appellation ſei in dieſer Lehnsſache nie definitiv geſprochen 
worden. Sie bitten und hoffen, der Kaiſer werde, nachdem ſein 
Vater ihren Vater entſchuldigt, ſie, die nicht geſündigt, von allem 
Anſpruch befreien. H. A. 44, 30 f. 34. 


Der Kammerpräſident von Schleſien, Landeshauptmann von 
Sagan, Chriſtoph Freiherr von Schellendorf, ſchreibt an den Kaiſer 
am 7. September 1637: Falls Seine Majeſtät den beiden Brüdern 
Schellendorf die 7000 fl. zu zahlen befehlen würde, ſo würden 
ſie dadurch an ihrer ganzen zeitlichen Wohlfahrt verderbt, 
es würde ihnen auch unmöglich fallen, zu dieſer 75 zu 
einer ſolchen Barſchaft zu gelangen. H. A. 44, 30 f. 11 f 

Der Kaiſer befahl am 27. März 1638 dem 8 aupt⸗ 
mann von Schleſien, Herzog Heinrich Wenzel, in der Buchheim 

) Dieſen hatten die übrigen Herren ihre Anſprüche abgetreten. Nachmals 
hatte Buchheim allein alle Anſprüche. 

19 


146 Schellendorf in Priebus. 


Breuner'ſchen Sache die Lehnsintereſſenten vorzuladen, wo möglich 
einen Vergleich zu bewirken, wenn nicht, zu entſcheiden, was recht 
und billig iſt. Den Kammerpräſidenten und Landeshauptmann 
von Sagan will der Kaiſer mit der Sache nicht belaſten „demnach 
auch dieſe Sach des Landeshaubtmanns nahe Befreündte, ſo mit 
den anderen Intereſſirten similem causam führen, antriefft und 
ihme alſo hierinnen die Erkhandtnuß fo ſchwähr, als denen prae- 
tendenten )) beſchwerlich fallen möchte.“ H. A. 44, 24 f. 21. 


Darauf ſetzte Herzog Heinrich Wenzel eine Tagfahrt auf den 
20. Juli d. J. an. Die Intereſſenten erſchienen nicht, und ihre 
Mandatarien hatten nicht genugſame Vollmacht, darum ſetzte er 
einen neuen Tag auf den 16. Auguſt an. Die Intereſſenten er— 
ſchienen weder in Perſon, noch durch einen Bevollmächtigten, ſon— 
dern entſchuldigten ſich mit der Lembkawiſchen und Capauniſe en Ein⸗ 
quartierung und großer Unſicherheit der Straßen. (Churſächſiſche 
und Brandenburgiſche Reiter ſtreifen auf den Straßen; manche 
von Adel und Unadel ſind auf den Straßen verwundet, ja getötet 
worden, ſagen die Lehnsintereſſenten. H. A. 44, 30 f. 41). Sie 
baten um anderweitige Tagfahrt. Der Herzog ſetzte einen peremp— 
toriſchen Termin Mi den 6. September an. Hans Chriſtoph er— 
ſchien, zugleich im Namen ſeines Bruders. Sie bewilligten 4500 fl. 
rhein. und ſetzten dafür dem Grafen von Buchheim, oder wem er 
ſeine Forderung rechtmäßig übergeben oder hinterlaſſen würde, 
ihre Lehn und anderen Güter zum Pfande. Wenn ſie die geſetzten 
Zahlungstermine nicht einhalten, ſoll der Vergleich nichtig ſein 
und der Graf alle Rechte behalten. Den 13. September 1638. 
H. A. 44, 30 f. 47 ff. 


Es ſcheint, als ob fie den Termin Michaelis 300 fl., und 
Martini 450 fl. gezahlt hätten ), denn am 20. Auguſt 1639 ſchreibt 
der Buchheim'ſche Mandatar an den Herzog Oberhauptmann: Die 
Gebrüder von Schellendorf haben den Termin Johannis Baptiſtä 
500 Reichsthaler — 750 fl. rhein. nicht gezahlt, daher iſt der Re— 
de vom 13. September 1638 hinfällig und Graf Buchheim iſt 
efugt, ſich entweder der freien Lehnsfälligkeit oder des erſten 
Vergleichs, Gitſchin den 24. März 1631, zu bedienen, alſo die 
Immiſſion in ihre Lehns- und anderen Güter, ſowohl wegen des 
Kapitals der 7000 fl., als wegen der Zinſen und aller Unkoſten 
zu ergreifen. Da der Mandatar!) nach Wien reifen muß, jo pro- 
teſtiert er gegen jede Deutung, die man dem durch die Reiſe ver— 
urſachten Verzug ſeitens der Schellendorf zum Schaden ſeines 
Mandanten geben möchte. H. A. 44, 30 f. 82. 


) Buchheim und Breuner. 
Doch ſiehe weiter unten des Kammerpräſidenten Schreiben vom 30. Oktober 1639. 
) Johann Georg Bachſtedt. 
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Der Landeshauptmann von Sagan, Kammerpräſident Freiherr 
Chriſtoph von Schellendorf, ſchreibt am 30. Oktober 1639 an den 
ſaganiſchen Amtsverwalter von Promnitz: Das Oberamt hat die 
Immiſſion des Buchheim'ſchen Mandatars in alle Lehn- und 
Erbgüter der beiden Brüder Schellendorf befohlen. Dem Kammer— 
präſidenten iſt das gar nicht lieb, aber er hat von Anfang an 
gefürchtet, daß es 8 lommen werde. Der Amtsverwalter ſoll 
denen von Schellendorf den Oberamtsbefehl eiligſt bekannt geben 
und ſie ermahnen, daß ſie ſich von der Stunde an möglichſt be— 
mühen, ob ſie durch angebotene bare Bezahlung des ver— 
ſprochenen erſten Termins die Immiſſion hintertreiben und mit 
dem Mandatar im Guten abkommen können. Wenn das nicht 
geſchieht, ſoll der Verwalter ausführen, was das Oberamt befiehlt. 
H. A. 44, 29 f. 52. 

Die Immiſſion ſcheint nicht erfolgt zu ſein, jedenfalls des 
Krieges wegen. 

Am 26. Mai 1645 ſchreibt Hans Chriſtoph von Priebus 
aus an den Landeshauptmann Freiherrn von Schellendorf: Es ſei 
ihm und ſeinem Bruder unmöglich geweſen, die Termine einzuhalten.“ 
denn bald nach den gepflogenen Traktaten ſeien die Lehngüter durch 
Freund und Feind \ dejoliert, in Aſche gelegt und in eine ſolche 
Wüſtenei und Einöde verwandelt worden, daß fie, weil ganz ver- 
wachſen und verbuſcht, in früheren Stand nicht gebracht werden 
können. Er habe ſie verlaſſen müſſen, und wenn ihm nicht der 
Bruder des Landeshauptmanns, Freiherr Wolff, Lebensunterhalt 
gegeben hätte, würde er ſich oft mit leerem Magen haben auf 
ſeine Lagerſtatt begeben müſſen. Er habe verſchiedene Schuldner, 
könne aber keines Hellers von ihnen ſich getröſten, bitte alſo den 
Landeshauptmann um Fürſprache beim Grafen Buchheim; wenn 
die Zeiten nur etwas beſſer werden, werde er mit ſeinem Bruder 
den Verzug um ſo dankbarer erſetzen. H. A. 44, 29 f. 58. 

Inzwiſchen ſcheint auch die Mutter gegen Hans Chriſtoph 
klagbar geworden zu ſein, denn ſie iſt wohl unter der Frau W 
mann Schellendorfin zu verſtehen, wenn der Amtsſekretär H. Wieſner 
zu Sagan an den Landeshauptmann Freiherrn von Schellendorf 
am 13. Dezember 1638 ſchreibt, er hoffe die Frau Hauptmann 
Schellendorfin und Hans Chriſtoph von Schellendorf in der be— 
Puten Schuldſache zu vergleichen, „obwohl ſie ziemlich zwiſchen 
einander discrepant.“ H. A. 44, 29 f. 34. 

Am 6. April 1639 übernahm Hans Chriſtoph von Schellendorf 
nebſt Hans von Gölnitz als die nächſten Cognaten die Vormund⸗ 
ſchaft über die dyhernſchen Kinder, wahrſcheinlich die Kinder von 
Abraham von Dyhern auf Oberhartmannsdorf, welcher Barbara von 
Schellendorf zur Frau hatte. 

Chriſtoph von Dyhern auf Streitelsdorf, ihr Vetter, hatte die 
Vormundſchaft abgelehnt. (H. A. 44, 30 f. 56.) Dann hatte der 
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Amtsverwalter von Promnitz an Nicol von Schellendorf als nächſten 
Verwandten geſchrieben, er ſolle Vormund ſein oder eine taugliche 
Perſon nennen. Und dieſer hatte ſeinen Bruder und Hans von 
Gölnitz vorgeſchlagen. H. A. 44, 29 f. 39 und 40. 
Herzog Wenzel Lobkowitz hatte ſein Auge bald, nachdem er 
das Fürſtentum Sagan in Beſitz genommen hatte, auf den Schellen: 
dorf'ſchen Beſitz, beſonders die Herrſchaft Priebus, gerichtet. 
Schon am 6. Juli 1651 gab er dem Amtsverweſer Georg Abra— 
. von Dyhern Befehl, „damit bedeutete Herrſchaft umb eine 
eidliche Summe Geldes an uns läuflichen gebracht“ werde. 
H. A. 36, 10 f. 245. 
Nun lam ein ſchweres Unglück über Hans Chriſtoph, welches 
ein Schreiben des Amtsverweſers von Dyhern vom 12. September 1651 
an den Herzog uns enthüllen mag. Dyhern ſchreibt: „Der von 
Schellendorß iſt wegen eines unvorſehenen Totſchlages zum Forſt 
in Niederlauſitz in Arreſt geleget und noch bis auf die Stunde 
darin.“ Es wäre gut, wenn der Herzog beim Oberamt in Lüben 
„fürjprechen wollte, daß der von Schellendorf aus jenem Territo 
rium in die Jurisdiktion des Herzogs gebracht würde. Er habe 
ſelbſt ſchon deswegen an den Herrn von Biberſtein geſchrieben, 
aber fruchtlos, anſcheinend, weil der von Schellendorf keine Geld— 
ſtrafe zu erlegen vermöge. Er rät dem Herzog, weil Schellen— 
dorf aller Geldmittel bar iſt, ihm etwa 100 Thaler oder mehr 

egen Kaution darlehnsweiſe zu reichen, weil er dadurch vielleicht 
N des Arreſtes entledigen könne. So würde der Herzog einen 
guten Grund für ſein Vorhaben, die priebuſſer Herrſchaft an ſich 
zu bringen, legen. H. A. 36, 10 f. 246. 

Das leuchtete dem Herzog ein, und er ſchreibt Wien, den 
18. Oktober 1651: Wegen der von Euch erinnerten Intervention 
an den Herrn von Biberſtein wegen des zu Forſt verarreſtirten 
von Schellendorfs ſehen wir kein Bedenken und ſoll ſelbige mit 
nächſtem erfolgen. Wo ihr auch vermeint, daß mit dem vorge— 
ſchlagenen Vorlehn von 100 Reichsthalern der vorhabenden Hand— 
lung nützlich geholfen würde, ſind wir gnädig zufrieden, daß ihm 
von Schellendorf die 100 Reichsthaler gegen annembliche Kaution 
aus Unſerm Saganſchen Rentamte vorgeſtreckt werden mögen, 
H. A. 71, 9. 

Ein Bericht vom 6. Januar 1652 beſagt: Der von Schellen— 
dorf iſt nun auf 14 Tage aus dem forſt'ſchen Arreſt gegen Kau— 
tion ſich wieder hinzuſtellen gelaſſen. H. A. 37, 11. f. 26. 

Ein Unglück kommt nicht allein. Das mußte Hans Chriſtoph 
auch erfahren. Er beklagt ſich in einem Schreiben, Priebus, den 
4. Januar 1652, an den Amtsverweſer: „Daß bei wehrendem 
forſtiſchen Unfall meine Herren Schwäger wider mich allerlei 
Beſchwerniſſe movirt und Euer Geſtrengen deswegen zu vielen 
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malen ſehr behelligt in Betrachtung daß Ew. Geſtrengen auf der 
ſelben importunliches Anhalten contra absentem (gegen einen 
Abweſenden) unterſchiedene Amtsbefehle ergehen laſſen,“ beklagt 
ſich, daß ſie außer Acht gelaſſen haben, quod afflicto non sit 
addenda afflictio (daß man einen Geſchlagenen nicht noch mehr 
ſchlagen ſoll). H. A. 36, 10. 

Ob es ſich bei dem Vorgehen der Herren Schwäger blos um 
die Ausſtattung der Schweſtern des Hans Chriſtoph oder auch um 
andere Schulden handelte, war aus den vorhandenen Nachrichten 
nicht zu erſehen. 

Daß aber unter ſolchen Umſtänden Hans Chriſtoph daran 
dachte, ſeine Herrſchaft zu verkaufen, iſt begreiflich. Er wollte 
aber zur Zeit noch 90000 Thaler dafür haben. H. A. 37, 11. f. 26. 

Am 26. Februar 1652 war eine Tagfahrt angeſetzt. Der 
Amtsverweſer berichtet am 1. März an den Herzog: Auf dieſer 
Tagfahrt haben die Schellendorf'ſchen Gläubiger ) zu verſtehen ge— 
geben, es wäre ihnen lieb, wenn der Herzog die Herrſchaft Priebus 
als ihre haftende Hypothek kaufen wollte. Der Amtsverweſer 
meint: gegen bar Geld würden ſie von e ein 
Merkliches herunter laſſen, der Herzog möge bar Geld nach Sagan 
verordnen und von dem Grafen von Buchheim den Schuldenreſt 
von 2500 Reichsthalern, die zur Zeit noch als faſt die vornehmſte 
Schuld auf der Herrſchaft Priebus laſte, an ſich bringen, ſie werde 
um 500 Reichsthaler zu erlangen ſein und die Schellendorf'ſchen 
Prätendenten werden dadurch geneigt werden, noch mehr nachzu— 
laſſen. H. A. 36, 10 f. 202. 

Hans Chriſtoph erſchien nicht zu den angeſetzten Tagfahrten 
und geſtaltete ſeine Sache immer ungünſtiger. Am 2. Mai 1652 
ſchreibt der Verweſer von Dyhern an den Herzog: verhoffe alſo, 
es werde den Rechten gemäß verfahren nicht weniger numehr dieſe 
Sache zu dem cursu kommen fein, daß Euer Fürſtl. Gnaden gnä⸗ 
digſtes Intent (nämlich die Herrſchaft Priebus zu erlangen) ho- 
nesto modo (auf anſtändige Weiſe) füglich wird erreicht werden 
können .. .. nur daß es auch länger an den mitteln nicht ev- 
mangeln möge. H. A. 36, 10 f. 213. 

Aber daran blieb die Sache hängen. Bar Geld geben war 
keine Liebhaberei des Herzogs. 

So wurde denn am 6. Mai 1652 den Gläubigern des Hans 
Chriſtoph von Schellendorf die Immiſſion in die Herrſchaft Priebus 


Joachim von Uechtritz mitt 4160 Thalern. 
brabam Adam von Lit eee 4160 5 
e e e 7730 * 
mit Vorbehalt von Schaden und Unkoſten. 
Chriſtoph von Roth kirche 3580 ” 


behält ſich die Intereſſen von 1631 ab vor. 
H. A. 36, 10 f. 204. 
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Augelprochen; die Hofgerichte erhielten Befehl, dieſelbe nach der 
üblichen Warnungsfriſt fortzuſtellen; die Gläubiger wurden ver— 
pflichtet, durch einen von ihnen, dem vom Amte ein Anderer bei— 
geſellt werden ſollte, die Güter zu verwalten und alle Laſten zu 
tragen. H. A. 36, 10 f. 217. 

Nun erfolgte die Immiſſion der Gläubiger in die Herrſchaft 
Priebus im Mai desſelben Jahres, 1652. H. A. 36, 10 f. 46. 

Die immittierten Gläubiger des Hans Chriſtoph von Schellen— 
dorf, Schwäger desſelben, verlangten eine Taxe ſeiner Allodial— 
und Lehngüter. 

Schellendorf proteſtierte dagegen und gab das Urbarium nicht 
heraus. Die Taxe, welche von den Kommiſſarien aufgenommen 
wurde, gründete ſich daher nur auf den augenblicklichen Stand der 
Güter. Sie taxierten den Werth aller Güter demnach auf 
24681 Thaler 9 ſgr. 

Allodial waren das Vorwerk Sichdichfür, die große Heide, 
Teiche in der Heide, in Priebus die Schloßäcker, die Mühle, 
Walk und Schleifmühle, Geſchöſſer, Erbzins, Zoll oder Mauth, 
Kirchlehn; ferner Ober- und Niedergerichte, hohe und niedere Wild- 
bahn, wilde Fiſcherei, Dörflein bei Priebus. 

Lehngüter waren: die kleine Heide, Strittheide, Jämnitz mit 
der Randlache, Welſch, Zeſſendorf, Groß Selten. 

Von der Summe ſind Steuern, Rodelohn, Samen, Beſchwe— 
rungen in Abzug zu bringen. 

Silber- und andere Zinſen, Dienſte, Roboten, Kretſcham— 
verlag find in Ermangelung des Urbars ausgeſetzt. !) 

An Einzelheiten enthält die Taxe Folgendes: 

Die große Heide. „Dieſe ſind wir die Quer und Länge 
durchritten und befunden, daß das ſtarke Schnidt Breth und Bau— 
holz durch den Brand jüngſthin 1652 nicht ſonderlich, das mittel 
und junge Holz aber den größten Schaden erlitten, erachten alſo 
den Brandflecken nach, daß voriger und jetziger Brand dieſe 
Heide ſchier auf ein Drittteil pad habe; nun wollten wir dero 

kutzbarkeiten an Forſt- Neuländen- und Wieſen-Zins, Eiſen— 
ſtein, Hutung, Meilern, Brettſchindeln und Bauholz, item der 
Pechöfen gern nach dem Urbar formiren, allein weil die Orter, 
ſo ſich deſſen gebraucht, mehrenteils wüſte und die Hämmer, 
jo ſich des Meilerholzes bedient, ganz eingegangen ... halten 
alſo dafür, daß die Nutzung jährlich etwa 250 Thlr. abwerfen 
möchte, hierauf 5 proc. gerechnet, trüge der Erbkauf 5000 Thlr. 


Teiche in der Heide. 


Der neue und Mägde Wieſe Teich ſind theils mit Rohr, 
theils mit Fauden und etwas Strauchwerk verwachſen. Die Be— 


Bericht der Kommiſſarien, H. A. 36, 10 f. 6 — 12. 
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ſetzung kann man eigentlich nicht wiſſen, weil das Waſſer, ſo 
lebendig, nicht angefangen, auch ohne umbreiſſung nicht genutzet 
oder angefangen werden kann, dahero wir einen ungefährlichen 
Überſchlag auf 40 Schock machen, 3 pro 150 Thlr. angeſchlagen 
thut 2000 Thlr. Der Hauſchke Teich iſt ganz verwachſen und 
unbrauchbar geworden, daher in keinen Anſchlag zu bringen. 


Die Schloß-Acker. 


Der Mühlgarten beſät 6 Scheffel beträgt. . . 900 Thlr. 
Der Hammerwerder, ſo meiſt Brandflecke u A 

4 Scheffel. 60 „ 
Der Nieder und Ober Heul 3 Scheffel N 


Die Mühle alldieweil fie eine vornehme Mahlgaſtung hat, 
hat hiebevor dem Bericht nach jährlich über 60 Malter getragen 
(hat 4 Gänge darunter einer mit Lauffer und Boden Mühlſtein ver- 
ſehen). Weil das Wehr aber in keinem esse und, wie die Mühle, 
nicht ohne ſchwere Unkoſten zu ergänzen, Eiſenwerk und Steine 
mangeln und die Mahlgäſte jo geſchwind nicht zu reduciren, außer 
was das Städtlein Priebus, Gräfenhain, Dobra, Petersdorf, 
Mellendorf und Leuthen bei annoch geringer Bewohnung etwa 
thun möchten, ſo vermögen wir keine Berechnung zu machen; das 
vornehme Regal aber ſchätzen wir auf 12 Malter ohne des Müllers 
Antheil, der Malter auf 12 Thlr. angeſchlagen, 5 proc. 2900 Thlr. 
Die Walk und Schleifmühle ſind bis auf die Gebäude, ſo noch 
hangen, eingangen, daher nicht zu ſchätzen. 


Geſchöſſer. 


Laut Stadtrechnung de 1611 haben ſolche an Walburgis 
und Michaelis Geſchoß ordinar getragen 54 Thlr. 10 wg. 2 fl. 
jetzt aber laut Raths Bericht kommt jä ben ein 12 Thlr. ſolche 
als gewiſſe Zinſen pro 4 Thlr. angeſchlagen thut 300 Thlr. 


Erbzins. 
Die Schuſter zinſen. . I Vthlr. 8 gr. 8 pf. 
PF ˙ ͤT a 22 — 
ieee vie — — 


5 6 8 
thut 258 Thlr. 9 arg. 


Zoll oder Mauth. 


Hat laut Reittung de 1611 in 5 Monaten getragen 30 Thlr. 
4 wg., iſt ſteigend und fallend. Weil Herr von Schellendorf 
hierzu keinen ordentlichen Einnehmer gehalten, kann man die gegen— 
wärtigen Intraden nicht wiſſen. Bisher hat es Zeit der Im- 
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miſſion in 3 Wochen ½ Reichsthaler getragen. Item iſt hier 
ein Salzzoll, vom Scheffel / Mäßel. Dieſe beiden Zölle als 
Regalia in Pauſch zu achten:. pro 600 Thlr. 
L. i U 0% 
Ober⸗ und Niedergeri chte „ 200 „ 
Hohe und niedere Wildbahn, Weidewerk und Vogelfang, indem die 
yore ratione des hohen Wilds von großer Importanz 1000 Thlr. 
Wilde Fiſcherei in der Neiſſeee . 200 „ 


Dörflein bei Priebus 


hat weder Strumpf noch Stiel, auch darin die Herrſchaft 
keine eigene Güter, es find aber die Bauern alle verſtorben und 
Dominium der Herrſchaft zugefallen, find deren vorhin 4 geweſen, 
welche etwa 40 Scheffel ausſäen können, liegt alles wüſte.!) 


Die Lehngüter. 
Die kleine Heide und Strittheide. Die kleine Heide iſt eine 
ute Viertel Meile lang und eine halbe breit, hat auch ſchön 
Brettſchindel und Bauholz. In der Strittheide iſt nur Bau und 
Meilerholz, mag jetzt jährliche Nutzung tragen 90 Thl, weil es 
nahe bei der Stadt, wird 6 proc. berechnet, thut 1500 Thlr. 
H. A. 36, 10 f. 4 ff. 


Den 13. September 1652 meldete Chriſtoph von Rothkirch ſeine 
Forderung an die priebus'ſchen Güter an; es ſind mit Zinſen 
8160 Thlr. Er ſagt: Hans Chriſtoph von Schellendorf iſt durch 
väterliche Anordnung ſchuldig geweſen, der Mutter ſeiner (Roth— 
ficchs) Frau innerhalb Jahresfriſt nach vollzogener Hochzeit 3540 
(oder 3590) Thaler zu erlegen. Das iſt aber ſeit 1632 ſo unter 
blieben, daß die Mutter jeiner (Rothkirchs) Frau in der hirſchberg'ſchen 

lünderung vor einiger Bezahlung mit Tode abging und ſeine (Roth— 
kirchs) Frau, welche damals ein Kind von 2 Jahren geweſen, bei 
fremden Leuten faſt kümmerlich und armſelig unterhalten werden mußte 
und demnach annitzo in die 1500 Thaler Alimentationsgelder bes 
zahlt werden ſollen. H. A. 36, 10 f. 181. 

Auf fol. 147. H. A. 36, 10 heißt es: Juliane Rothlirchin 
geborene Taußdorffin mit ihrem Manne Chriſtoph von Rothkirch 
auf Sebnitz wegen ihrer mütterlichen aus großväterlichem Teita- 
ment herrührenden Anforderung mit 1700 Thlrn. 

Vielleicht iſt die Mutter Taußdorffin die jüngſte Schweſter 
des Hans Chriſtoph, Helene Sophie. 

) 1666. „Dörflein bei Priebus. Davon iſt weder Strumpf noch Stiel zu 
ſehn. Herr Chriſtoph Nicol von Dyher, Landes -Eltiſter, hat ſolches von den 
Herren Landſtänden bis Michaeli 1666 laut Landes Schluſſes gemietet, gibt 
jährlich davon 8 Reichsthlr. in die Steuer Kaſſe.“ H. A. 36, 10 f. 46. 
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Auch der Bruder Hans Chriſtophs meldete ſich. Am 
18. September 1652 ſchreibt Nicol von Schellendorf aus Fellen⸗ 
dorf an den ſaganiſchen Amtsverweſer: Weil ſich die Gläubiger, 
welche auf die priebus'ſchen Güter Anſprüche zu haben glauben, 
dieſelben auf den 25. d. Mts. anmelden ſollen, jo meldet er: Hans 
Chriſtoph iſt gemäß der brüderlichen Teilung ſchuldig, ihm aus 
den priebus'ſchen Gütern zu dem Gute Fellendorf 7000 Thaler 
herauszugeben, ferner ſind vermöge des väterlichen Teſtaments 
wegen des Leibgedinges ihrer Frau Stiefmutter 4000 Thaler zu 
zahlen verblieben — macht an Kapital 11 000 Thaler, dazu die 
Intereſſen von 18 Jahren. H. A. 36, 10 f. 179. 


Die Priebuſſer durften auch nicht fehlen; am 1. Oktober 1653 
ſchreibt der Rat an die ſaganiſche Regierung mit Bezug auf ein 
derſelben eingereichtes Verzeichnis der Schulden, welche ſie von 
dem Erbherrn Hans Chriſtoph zu fordern haben, und bittet um 
einen Ausſpruch „weſſen wir uns dann der Zahlung halber zu 
getröſten“. H. A. 70, 2. 

Inzwiſchen war Ro Chriſtoph nicht unthätig. Er be 
ſchwerte ſich über die Immiſſion am 14. September 1652 von 
Prag aus, wohin er wohl gereiſt war, um ſeine Sache wirkſamer 
zu führen, und ſchreibt an den Herzog: Seine Schwäger hätten 
ihn wegen der Hälfte der ſchweſterlichen Ausſtattung auf Grund 
des väterlichen Teſtamentes und des brüderlichen Vergleichs ge 
richtlich belangt. Er ſei nur ein mal zitiert worden, habe damals 
nicht ſeines Vetters Wolff Freiherrn von Schellendorf Beiſtand 
haben können. Städtchen Priebus mit dem Ritterſitz ſeien ab- 
gebrannt, die Lehngüter durch das Verſchweigen ſeines Vaters 
verſcherzt geweſen, er habe ſie nach vieler Mühe durch Fürſprache 
Sr. Majejtät in neuem Kaufe an ſich bringen müſſen u. ſ. w. 
H. A. 36, 10 f. 190. 

Der Amtsverweſer Abraham von Dyhern, an den die Be— 
ſchwerde zur Beantwortung gelangte, antwortete am 14. Oktober 1652 
in ſehr entſchiedener Sprache: Hans Chriſtoph ſei auf die dritte 
Zitation nicht erſchienen, habe keine Entſchuldigung eingeſchickt, 
ſei von dem ganzen Kollegium der fürſtlichen Mann- und Yand- 
rechtsbeſitzer in poenam contumaciae!) verurteilt und zu 7 die 
Immiſſion tanquam in confitentem reum?) dezerniert. 5 A. 36 
10 f. 190 f. f 

Aufs Quartal crucis oder Matthaei, den 5. 6. und 7. Of 
tober 1654, waren vor das Land- und Manngericht unter anderen 
Verhöre angeſetzt zwiſchen Hans Chriſtoph von Schellendorf und 
den priebuſſiſchen Herren Immittierten, zwiſchen Hans Chriſtoph 
von Schellendorf und Carl von Bebran. H. A. 71, 14. 


Zur Strafe des Ungehorſams (wegen Nichterſcheinens vor Gericht). 
Gegen einen geſtändigen Angeklagten. 


20 
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Bericht der Regierung an den Herzog vom 24. Januar 1659: 
„Wegen der Schellendorf'ſchen Strafgelder hat man kein 
ander Expediens, weil die allbereit angedeutete Immiſſion nicht 
fürträglich befunden worden, ergründen 7 als daß man den 
von Schellendorf ins Amt herein erfordert und endlich die Sachen 
dahin eingerichtet hat, daß er die beſten Teiche auf ſeinen Lehn- 
ütern, wie auch etliche Schäfereien einräume, ſelbige vom fürſtl. 
entmeiſter in Beſitz genommen und ſo lange aufs beſte geurbart 
werden ſollen, bis die 100 Dukaten aus den Nutzungen ins 
fürſtl. Rentamt wirklich eingebracht find. Welches Bezahlungs- 
mittel der von Schellendorf dann auch ganz gerne beliebt hat.“ 
H. A. 36, 3 f. 30. 

Wofür san Chriſtoph — denn um ihn handelt es ſich hier 
ſicherlich — dieſe Strafe verwirkt hat, iſt unbekannt. 

Nun ſtarb der Bruder des Hans Chriſtoph, Nicol von 
Schellendorf auf Fellendorf. Hans Chriſtoph erſuchte die Juriſten⸗ 
fakultät in Frankfurt a. d. O. um ein Gutachten. Dasſelbe wurde 
am 3. November 1661 ausgeſtellt. Der Anfang iſt oben mit- 
eteilt worden. Es nennt als zweiten Schaden, den die Herr— 
ſchaft Priebus erlitten: 2. Da Seyfried von Kittlitz im 
Jahre 1630 als damaliger Muskauiſcher Tutor das Priebus'ſche 
Mühlwehr praetextu juris Domini (unter dem Vorwande des 
Rechtes der Herrſchaft), als wenn dieſes Wehr auf Oberlausnitziſchem 
Grunde ſtände, von Grund aus niederhauen ließ, iſt die Nutzung 
desſelben von da an bis hieher, ſo ſich jährlich zum wenigſten 
auf 1000 Thlr. belaufen, ſo daß der Schaden jetzt wohl auf 
30 000 Thlr. geſchätzt werden könne, erloſchen. 

3. Weil der älteſte Bruder nicht allein in allem ſäumig, 
ſondern auch vorſätzlich die geſamte Hand am Gute Priebus nicht 
gefördert, ſodaß, weil der jüngſte Bruder noch unverheirathet, 
niemand zur Anbauung desſelben, als wenn es auf dem Fall 
ſtände, etwas leihen wollte, ſo iſt das Gut faſt ganz in Ab— 
nehmen kommen, fo zwar, daß die Güter, welche bei der brüder- 
1 Teilung auf 50 000 Thaler geſchätzt waren, jetzt nur noch 
auf 12548 Thaler geſchätzt werden, und jetzt, da die Schweſtern 
ihrer Abſtattung halber die Immiſſion erhalten haben, müſſen 
ſie die Abſtattung voll tragen. 


Die Fakultät entwickelt nun ihre Anſicht, daß Hans Chriſtoph 
für den Nachteil, den er 1. wegen der Lehnsfälligkeit, 2. wegen 
Abhauung des Wehres der Mühle!) und 3. wegen der Entwertung 
der Güter erlitten, vor allen anderen Gläubigern ſeines ver— 
ſtorbenen Bruders ein Recht an das Gut Fellendorf habe. 
Frankfurt, den 3. November 1661. I. S. Dechant Ordinarius, 


) Aus dem Gutachten iſt erſichtlich, daß der Prozeß wegen Abhauung 
des Wehres noch ſchwebte. 
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Senior und andere Doctores der Juriſten-Fakultät auf der 
er gs Brandenburgiſchen Univerfität, Frankfurth a. d. O. H. A. 36, 
10 7.71. 

1663, den 7. März. Ferdinand Herr von Biberſtein zu 
Forſt contra Hans Chriſoph von Schellendorf zu Priebus in 
puncto des entleibeten Puſchhanſes ſetzt einen Tag auf den 
27. April an, um auf die gerichtlichen Fragen zu antworten (ad 
respondendum ad articulos inquisitoriales), bittet die Regierung 
in Sagan, dem von Schellendorf zu befehlen, daß er zu dieſer 
Zeit erſcheine und droht, für den Fall ſeines Nichterſcheinens, den 
Achtsprozeß gegen ihn fortzuſtellen. Die Regierung zitierte ihn. 


R. A. I. h. Extrakt aus den Regierungsprotokollen. 


Hans Chriſtophs Verhältniſſe wurden immer ſchwieriger und 
mißlicher; er konnte nichts zu den Landesbedürfniſſen beitragen; 
daher erklärte der Landesausſchuß am 30. April 1665: „Demnach 
die Herren Landſtände des Side Fürſtenthums wahr⸗ 
genommen, das der Herr Hans Chriſtoph von Schellendorf zu 
Priebus mit den ordinar Steuer- und Contributions Anlagen 
von ſeinen mehrentheils in verwüſtung ſtehenden Lehngütern, 
unerachtet ihm abgewichener Zeit eine anſehentliche quota von 
jeinem Steuer Contingent abgenommen, ganz nicht fortlommen 
können, und er noch Bo durch die oftmaligen Executiones in 
mehr ſchädliches Verderben geſtürzet worden“, jo wurde Hans 
Chriſtoph veranlaßt, ſein Gut Jemnitz auf fünf Jahre mit Vor⸗ 
behalt ſeines Eigentumsrechts an die Stände zur Verpachtung 
von Michaelis 1665 an abzutreten. Dafür erboten ſich die 
Stände, „ihn hinfüro der alten und neuen Steuern und Contri— 
butionen ſo lange zu benehmen“. Reicht die Pacht der fünf 
Jahre nicht zu, ſo iſt er ſchuldig, das Fehlende aus den anderen 
Gütern zu erſetzen. Die Stände ermahnen ihn eifrig, da es 
nicht zu verantworten ſei, wenn ſeine übrigen Güter in längerer 
Verwüſtung ſtehen, dieſelben an gute Landwirte zu vermieten, 
oder zum Teil ſelbſt zu bebauen. Er hat ſich auch anheiſchig 
dazu gemacht. H. A. 36, 10 f. 53. 

Hans Chriſtoph ſuchte die immittierten Schwäger loszuwerden 
und ſcheint nach Prag appelliert zu haben. Am 8. Oktober 1665 
wurde in Sagan von dem Land- und Mannrecht entſchieden: 

.. Zwiſchen Hans Chriſtoph von Schellendorf und Ernſt 
von Seher, Re genannt, Obriſten auf Liſſen und Tillendorf, 
als auch Chriſtoph von Rothkirch auf Sebnitz, als Vormünder 
ihrer Frauen, hat man vernehmen müſſen, daß zu einem Vergleiche 
keine Ausſicht ſei. So wird hiermit interlocutorie ) erkannt, 


) In einem Zwiſchenurteile. 
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daß Herr Obriſter von Seher ſchuldig ſein ſoll, die Adminiſtrations⸗ 
rechnungen über die ganze Zeit der Immiſſion innerhalb einer 
doppelten, ſächſiſchen Fels unfehlbar einzuſchicken, auch das königl. 
Appellations-Urteil von Prag, welches eingezogenem Bericht 
nach ſchon von 2 Jahren her fertig dort liegen ſoll, auf ſeine 
eigenen Koſten herzuſchaffen. Bis dahin bleibt dasjenige, was 
der von Schellendorf und neben ihm Joachim von Uechtritz und 
Maximilian von Gafron wegen Exmiſſion des Obriſten von 
Seher gebeten haben, billig ausgeſtellt. H. A. 36, 10 f. 22 f. 23. 
Das Trauerſpiel nahte ſeinem Ende. Hören wir den Bericht 

des herzoglichen Kammerdirektors, Theophil Räthel auf Hirſch⸗ 
feldau, vom 20. März 1666 an den Herzog Wenzel: Er fuhr 
den 14. Februar d. J. nach Priebus; am 15. Vormittags war 
Hans Chriſtoph von Schellendorf mit dem von Sagan aus dem 
Auguſtinerſtifte mitgebrachten Beichtvater beſchäftigt. „Nach der 
Vesper mich Herr Schellendorf abermaln erfordern laſſen, da wir 
alsdann von publieis et privatis negotiis (von öffentlichen und 
privaten Dingen) mit einander conferirt, unter denen auch auf 
die Confectionem Testamenti (Anfertigung des Teſtaments) 
kommen, darin er gleichfalls verwilligt, doch weil ich verſpürt, 
daß er dieſem wichtigen Werk bei nen anhaltenden Leibes— 
ſchmerzen allein nicht ſuffizient, mich erboten, eine unvorgreifliche 
Punctation aufzuſetzen, worauf die confectio Testamenti vor- 
züglich zu richten wäre. Ob zwar ſelbige noch dito Abends 
conceptsweiſe gefertigt, er gleichwohl nicht verſtatten wollen, daß 
es Jemand anders abſchriebe, daher ichs nur ſelber abeopeit, und 
als wir nächſten Morgen allein beifamben, ich ihm es vorgeleſen, 
0 (er) dieſe punctation aus meinen Händen genommen, in 
ein kleiniſtes Käſtlein verſchloſſen und verſprochen, bald nach 
meiner Abreiſe ſein Teſtament nach Anleitung des väterlichen 
Teſtaments und brüderlicher Theilung ſelber zu verfaſſen, zu 
unterſchreiben und dazu gewiſſe Zeugen zu adhibiren, wobei ich 
es damaln, weil ſolcherlei Teſtaments persuasionen gar odios 
ſein, bewenden laſſen und dahin ſehen müſſen, den Teſtator bei 
utem Willen zu erhalten.“ Er fuhr alſo den 16. Februar ab. 
en 24. Februar ſchrieb er an Schellendorf und „beweglich 

remonſtrirt, wie nothwendig es ſei, ſeinen letzten Willen in eine 
ordentliche Teſtamentsform bringen zu laſſen, daher es auch mit 
dem Fürſtlichen Hofrichter verabredet, daß er neben den Hof 
ſchöppen unverzüglich ſich nach Priebus verfügen und dies 
Teſtamentswerk mit ihm, von Schellendorf, zur perfection ein— 
richten würde. Er mir aber durch unſern Saganiſchen Chirurgum 
den 26. Febr. hinwiederum mündlich zu entbitten laſſen, daß er 
bald nach unſerer vorigen Abreiſe ſein Teſtament durch den alten 
Stadtſchreiber Blasium aufſetzen laſſen, welches er ſelbſt unter— 
ſchrieben und beſiegelt, dazu auch ſeine Stadtgerichten erfordert, 
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daß ſie es neben ihm unterſchrieben und mit dem Gerichtsſigill 
verſigeln ſollten: dabei begehrend, die Fürſtl. Hofgerichten nicht 
alhier abzuordnen, es würde ſonſt unter ſeinen vielen vornehmen 
Freunden nur große rumores abgeben.“ 

Den 10. März fuhr Räthel wieder nach Priebus; am 11. 
wurde er durch den Beichtvater gerufen ; „bat er (Schellendorf) 
jeine kleine vorm Bett ſtehende Laden eröffnen, das aufgerichtete 
Teſtament herausnehmen und mir zuſtellen laſſen, welches ich bald 
per totum percurrirt, hernach dem v. Sch. in ſeine Hände 
wiedergeben, der es dann in vorigen Ort legen und verwahren 
laſſen.“ Zwiſchen 1 und 2 Uhr mittags ſtarb Schellendorf, 
Vermöge Teſtaments wollte er in der Auguſtiner-Kloſterkirche zu 
Sagan begraben werden, was auch geſchah. 

„Das Schellendorfe Teſtament in originali habe ich nach 
dem Todesfall in meine Verwahrung genommen, wovon Euer 
Fürſtl. Gn. pro interim in der Stille eine Copiam Lt. A. zur 
nachricht überſchicke, bis nach Verlauf des 30. Tages a morte 
Testatoris der landesüblichen Observanz nach basſelbe vor der 
fürſtl. Regierung judicialiter publiciret würdet.“ H. A. 36, 10 f. 19). 


Aus dieſem Berichte ergiebt ſich, daß die Darſtellung von 
Worbs, Geſchichte des Herzogtums Sagan, 374: „Wenzel (der 
Herzog) ließ dem von Schellendorf antragen, er wolle ihn an 
ſeinen Hof nehmen, ihn zum Hofjunker machen und lebenslang 
Unterhalt geben, wenn er ihm ſeine Herrſchaft vermachte ... der 
Zweck des Herzogs wurde erreicht“ — gänzlich unbegründet, ja 
geradezu lächerlich iſt. 

Rathel ſchreibt an dem angegebenen Tage (20. März) an den 
Herzog weiter: „Der Einholung des Pragiſchen Appellations- 
urteils werde es nicht mehr bedürfen, ſondern man werde auf die 
Seheriſchen, vieljährigen Rechnungen der eingehobenen Nutzungen 

ehen und daraus zu entnehmen haben, ob und was die hinter: 
ſtelligen zwei Immittirten, der von Seher und der von Rothkirch, 
noch zu ar oder herauszugeben haben möchten; mit den 
anderen Mitimmittirten, deren Anſprüche nur pro redimenda vexa?), 
jei man ſchon lange auf ein gewiſſes Quantum übereingekommen.“ 
„Es melden ſich zwar“, ſchreibt er ferner, „einige Schellendorfſche 
Partikularſchulden, beſtehen aber noch zur Zeit in geringen Poſten, 
und wenn nicht mehr käme, könnte man auf den Priebuſſer 


) Räthel hatte ſchon vorher geplaudert; denn am 12. * ſchreibt die 
Regierung in Sagan an den Herzog: ſie habe ſichere und gewiſſe Nachricht 
erhalten, daß Hans Chriſtoph von Schellendorf ein Teſtament gemacht und den 
Herzog zu einem Erben ſeiner Erbverlaſſenſchaft, worunter die Herrſchaft 
Priebus mit Zubehör und Alles, was er nach Abſterben ſeines Bruders aus 
dem Gute Fellendorf beanſprucht, eingeſetzt haben ſolle. H. A. 36, 10 f. 15. 


Zur Ablöſung der Anſprüche an das Lehn, welche durch die väterliche 
Nachläfiigteit enftanden waren. 
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Heiden eine Anzahl Schindeln machen, dieſelben verkaufen und 
davon die Schulden nach und nach bezahlen.“ H. A. 36, 10 f. 19. 

„Zur Eröffnung des Teſtamentes am 12. April waren einige 
dabei intereſſirte Schellendorf'ſche Freunde geladen, als ſein 
Schwager Joachimb von Uechteritz auf Holzkirche und ſein 
Schweſterſohn Chriſtoph Nicol von Dyhrn auf Ober- Hartmanns 
dorf.“ H. A. 36, 10 f. 29. 


Teſtament Hans Chriſtoph von Schellendorf: 

„Weil ich bis dato zwiſchen mir und meinen Schwägern 
keine vollſtändige Richtigkeit erhalten können, ſondern es ſteht 
ſolcher disputation-ſtreit in der fürſtl. Kanzlei zum Sagan und 
dann in der hochlöbl. Kayſ. Appellation zu Prage, dieweil ich 
mich dann beſorge, ich möchte dieſen Prozeßſtreit, bis derſelbe 
ſein Endſchaft erreicht, nicht erleben, meine leibliche Schweſter 
aber, welche mit unrechter Forderung mich in euſerſten Ver⸗— 
terb hat ſetzen helfen, indem fie nunmehr 14 Jahr unrechtmäßiger 
weile die Immiſſion in meine geſamte Erbgüter gehabt und die⸗ 
ſelbigen laut ihres gegebenen Keverſus nicht angebaut, ſondern 
dermaßen deteriorirt und verwüſtet, daß es faſt einen Stein 
in der Erden darüber erbarmen möchte“ — derentwegen ſetzt er, 
da Herzog Wenzel ohnedies der nächſte Lehns Successor 
aller ſeiner Lehngüter, worunter auch ſein Lehnsanſpruch im 
Liegnitz'ſchen Fürſtentum begriffen ſein ſoll, iſt, „denſelben zu 
ſchuldiger Dankbarkeit vor alle erwieſene hohe fürſtl. Gnade 
und Wohlthaten zum Univerſalerben der Lehn; und Erbgüter 
ein, jedoch mit ſolchen Reſervaten: 


1. weil einige meine Schweſtern oder derſelben Kinder ver— 
möge väterlichen Teſtaments und brüderlicher Theilung auf gewiſſe 
Maß ihre väterliche Abſtattung noch zu fordern, derer praetensiones 
mit etlichen meinen Schwägern ſchon auf ein gewiſſes quantum 
gütlich veraccordirt, die übrigen aber vor der Saganſchen Regierung 
annoch in Rechtsſtreit ſchweben und entweder gleichfalls gütlich 
u e oder judicialiter zu verabſchieden ſein: da Sr 
Fürst. n. geruhen wollten, ſolche verglichene oder verab- 
ſchiedete quotas aus den Erbgütern meinen Schweſtern oder 
deren Kindern abgelten zu laſſen. 

2. Ob zwar von teils meinen Schweſtern und Schwägern 
mir vielerlei ſchimpfliche Widerwärtigkeiten und Verfolgungen 
angethan worden, daß ich genugſame Urſache hätte, dieſelben von 
aller Erbforderung gänzlich auszuſchließen, ſo hab mich doch aus 
Gutwilligkeit entſchloſſen, anſtatt einer brüderlichen Legitima vor 
jedwedern Schweſter oder deren Kinder 50 Thaler Schleſiſch, 
Herrn Chriſtoph Nicoll von Dyhren anreichend, weil derſelbe 
meiner Schweſter Sohn (und er ſchon 5 Kinder hat und vielleicht 
noch mehr bekommt), verteſtire ich 4000 Thaler Schleſ., bitte, daß 
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ihm ſolche aus meiner Verlaſſenſchaft mögen gefolget werden. 

Herrn Jochim von Uchtritzen auf Holzkirche, welcher meine 
Schweſter zur Ehe gehabt, verteſtire ich meiner Schweſter Kindern 
3000 Thaler Schleſ., welche nach den Dyhriſchen abgeſtattet 
werden ſollen. 

Herr Hans von Walwitz auf Kleinkölzig und Streupitz, 
welcher vor mich in dem Forſtenſchen Criminalhandel zu Er⸗ 
langung eines ſicheren Geleites meine Sache als ein ehrlicher Mann 
auszuführen vor 1000 Thaler in Bürgſchaft eingelaſſen, hingegen 
hab ich dem von Walwitz zu ſeiner Gegenverſicherung einen 
Amts-Conſens über das Gut Kipper, welches anizo die HH. PP. 
der Societät Jeſu inne haben, pfandesweiſe eingeräumet, wie denn 
auch eine obligation über 400 rl. welche mir Hans von Gölniz 
auf Tſchecheln ſchuldig geweſen. So habe ich ihn auch vertröſtet 
auf die Kittlitz'ſche Cunzendorf ' ſche Poſt.“ Er bittet alſo den 
Herzog, den von Walwitz jchadlos zu halten „und nicht nach: 
geben, daß mir in der Gruben übel nachgeredet werden möchte, 
hingegen den Amts-Conſens, die Kittlitz'ſche ausgelegte Poſt 
Geldes ) und die 400 Stück Thaler Hanſen von Gölnitzes in 
dero Rentamt einfordern und ihres Beliebens damit zu thun 
und zu laſſen ...“ 

„Herr Chriſtoph Nicol von Dyhren verteſtire ich meine Hunde 
und Netzen, ſowohl meine wenigen mobilia, als an Kleidern, 
Büren, zwei Pferden und was vorhanden. Endlichen wann der 
Allerhöchſte nach Seinem Göttlichen unwandelbaren Rath und 
Willen mich über kurz oder lang en den zeitlichen Tod von 
dieſer Welt abfordern würde, iſt mein ſchlüßliche Bitt und Ver⸗ 
langen, daß Ihre Fürſtl. Gnaden mit dem Herrn Prälaten zum 
Sagan einvernehmen treffen laſſen wolten, hiemit mein abgelebter 
Körper in die Kloſterkirche daſelbſt chriſtadelichem und katholiſchem 
Gebrauch nach mit einer Leichenpredigt begnadet begraben und 
mir jährlichen mit etzlichen Seelmeſſen zu Hülfe gekommen 
werden möchte. 

Zu mehrer Urkund (hat H. Ch. von Schellendorf jedes Blatt 
beſonders unterſchrieben, am Ende unterſchrieben und befiegelt). 

Jedoch reservire und behalte ich mir vor alle beneficia 
juris dieſes Teſtaments, wenn mirs beliebt, bei meinen Lebzeiten 
aufzuheben und zu caſſiren, oder aber zu vermehren und zu ver⸗ 
beſſern jederzeit nach meinem Willen, welches reservat ch ſo 
lange mir Gott mein Leben gönnet, mir vorbehalten haben will, 


) Die Kitliz'ſche Poſt betr. findet fi H. A. 36, 3. f. 85 unter den 
Reſtanten an die fürſtl. Rentkaſſe Herr Johann Sigmunt Herr von Kitliz: 
„ohn diejenige verconſentirte Schuldprätenſſon, ſo vor weyl. Herrn Carl H. 
von Kitliz der von Schellendorf zu Pribus in Bürgſchaft hat zalen müſſen.“ 
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Geben zu Priebus, den 16. Monatstag Februarii des 
1666. Jahres. 1. S. Hans Chriſtoph von Schellendorf. 


Unterſchrieben und unterſiegelt von Richter und Schöppen 
der Stadt Priebus: 
Hans Jacob Hochberger, Stadtrichter. 
hriſtoph Prötzig. 
George Randack. 
Thomas Volckmar. 


H. A. 46, 44; 36, 10 f 162. 


Kammerdirektor Theophil Räthel von und auf Hirſchfeldau 
mit Rentamts-Verwalter Heinrich Hofkuntze und die Hofgerichte 
eröffneten am 15. April 1666 verſammelten Bürgern und Bauern 
in Priebus ihren Auftrag, die herzogliche Kammer in die Erb— 
und Lehngüter zu introducieren und alle in Eid zu nehmen. Den 
Eid ſchwuren die ſchon oben genannten Bürger und Inwohner 
des Städtchens ohne die Witwen, die abweſend waren. Der 
Kammerdirektor berichtet, wie folgt: 

1666, 16. April. 

Das Städtlein, worin ſich obbeſchriebene 53 Wirthe jezo 
befinden, iſt noch meiſtentheils wüſte und haben die guten Leute 
außer dem wenigen Ackerbau gar ſchlechte oder vielmehr gar keine 
Nahrung, denn ſie klagen, daß der Landvogt Due von Galen- 
berg, Erbherr zu Muskau, ihnen die Landſtraße auf die andere 
Seite der Neiße vi et facto entzogen hätte, daß er ſeine 
Gränzen bis an das Ufer dieſer Seiten prätendirte und deswegen 
vor dem Stadtthore diesſeits der Neiße Jahrmärkte hielte und 
ihnen die Fiſcherei gänzlich entzöge, daß auch fein Calenberg'ſcher 
Unterthan, unerachtet ſelbige in das Kirchſpiel Priebus gehörten, 
bei Trauungen, Kindtaufen oder Begräbniſſen bei harter Strafe 
nicht einen Trunk Bier in der Stadt thun dürften, daß wegen 
Ruin der Brücke, Mühle und Wehres alle Mahlgaſtung ausbliebe 
und alſo aller Vortheil vom Urbar und ſonſten entzogen würde. 


Brücke und Wehr. Vorm Neißthore kaum einen Steinwurf ö 


liegt die kleine Brücke über den Mühlgraben, welchen H. von 
Calenberg für die alte Neiße ausgiebt, deshalb die Gränze bis in 
die Hälfte desſelben prätendirend. 50 Schritte davon liegt die 
Brücke über die Neiße, welche wie die obige an Dielen und 
Pramen ganz ruinirt iſt. Von der erſten Brücke des Mühl— 
grabens oberhalb ein Paar Musketenſchüſſe ſtehen die rudera, 
welche zeigen, wo das Wehr diesſeits anfing und zu Podroſche 
Muskauiſcher Seits angeheftet geweſen. Ohne große Koſten nicht 
zu ergänzen. 
Die Mühle iſt unbrauchbar. 


Schellendorf in Priebus. 161 


Die Schloßäcker. Den Mühlgarten, Hammerwerder, Nieder⸗ 
und Oberhail hat Immiſſus!) nach Buchwald vermiethet. Die 
unten an der Stadtmauer ſtehenden und dazu gehörigen Scheuern 
ſind ſehr böſe. H. A. 36, 10 f. 44. Oppeliſche und Spilleriſche 
Gütlein gehören dem von Schellendorf nicht zu, daher fie den 
nächſten prioritätiſchen Creditoren und den Bürgern wegen der 
Steuern pro rata zu distribuiren wären, allermaſſen ſie theils 
ſchon eingetheilt ſind. f. 46. 

Theophil Räthel ſchickte Leute auf die große Haide, um die 
Grenzen, die Wildbahn und die „darauf beſchehene Holzvernöſung“ 
zu beſichtigen. 

Die Grenzen gegen Leippaw bis an Priebus waren noch 
richtig und nur gegen Freiwaldau und Buhrau mit Herrn von 
Rechenberg zu reparieren. Die Wildbahn dagegen war ganz vers 
wachſen und die Zäune, mit welchen ſie umgeben, ganz Natel 
ſodaß davon nichts mehr zu ſehen war. 

Die „Holzvernöſung“ war gar groß, teils von Herrn von 
Schellendorf ſelbſt, teils von dem immittierten Obriſten von Seher 
begangen, wie die Leute ſagten, durch Verkauf von Schindel- 
bäumen und anderem Bauholze. Der von Seher, ſchreibt 
Räthel, halte keinen eigenen 7 ſondern bediene ſich der 
benachbarten Schützen aus den Callenberg-Muskauiſchen Dörfern, 
die ihm zwar zu Zeiten etwas Wildpret einbringen, dagegen wohl 
dreimal mehr wegſchießen und „verparthieren“ (verkaufen), ſodaß 
die Priebuſſiſche Heide gleichſam allen Raubſchützen offen ſtehe. 
Deshalb müſſe ein eigener Schütze hieher geſetzt werden. Die 
beiden Teiche, der Mägdeteich und der neue Teich, ſeien mit 
Fauden und Weidicht, wie die Wieſen, ſo verſtraucht und ver⸗ 
2 daß ſie nicht zu erkennen ſeien. H. A. 36, 10 f. 32 
46. 

Räthel ſchreibt ferner: 1666. Nach Verrichtung deſſen 
haben wir zu der Schellendorf'ſchen verſiegelten Acten und 
Documenten, jo auch der mobilien inventirung ſchreiten 
wollen: Als nun die Gerichten ſolche reseriret, alles in ſolcher 
confusion gefunden, daß wir unumgänglich, nach Anwendun 
vieler Stunden, weil alle Arbeit vergeblich geweſen, Pe: 
ſich Original oder andere wichtige Briefereien nicht hervor⸗ 
gethan, dieſe briefliche Sachen alle in eine Lade zu ſchließen 
und mit nach Sagan zu genauer Unterſuchung zu nehmen, 
reſolviren müſſen. 

Hernach ſind Ka En Nicol von Dyhren die vom 
Teſtator legirte Hunde und Netze ſowohl andere wenige Mobilia 
an 5 8 Büchſen, zweien Pferden etc. zugeſtellt worden, 
nämlich: 


U Oberſt von Seher. 
21 
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1 alte, ſtahlgrüne tuchene mit Silber ausgeſtickte Kappe, von 
Motten durchritten, 1 alt elendshäuten Koller ohne Armel, 

1 Hirſchhäuten Wammes, 

Von gar geringem Zeuge ein Sommerkleid theils abgetragen, 

1 grauer täglicher à la mode Rock, 

1 grauer und 1 ſchwarzer alter Hut, 

1 täglicher grauer abgetragener Regenmantel, 

Die tägliche Stiefeln, 

2 Wagenröhre ſamt den Halftern, 

1 ae alte Piſtolen, 1 alt Büchslein, ein alter verſilberter 

egen und abgetragenes ſchwarz ledernes Achſelgehenk, 

1 altes mit Gold geſticktes Leibwehrgehenk ſamt Gürtel, 
2 alte Reitſättel mit Zubehör, 1 alte Kaleſſe, 2 Pferde 
von ſchlechter Qualität mit 1 Paar altem Geſchirr, 2 Polſter. 
1 Wagendede, ½ Scheffel Hanfkörner. 

So alles dem von Dyher übergeben worden. 


Übrige Mobilia. An Betten iſt nichts als ein Pleutzel 
vorhanden geweſen, ſo der Wärterin geblieben. Sonſt auch 
ſo gar kein Vorrath, als 3 Hembde, welche bei der Leiche 
aufgegangen. 

Dieſe Sachen ſind dem Ch. N. v. Dyhern, weil alles von 
ſchlechter importanz und unwerth geweſen, abgefolget 
worden, 

H. A. 36, 10 f. 47. 38. 


„Obriſter von Seher genießt im Namen ſeiner Frau im 
Priebuſſiſchen gewiſſe Güter, ruinirt dieſelben vollſtändig, wie ſeine 
Frau ſelbſt ſich deswegen bei der Regierung über ihn beſchwert 
hat. Desgleichen thut der von See in des Herzogs Wildbahn 
großen Schaden.“ So ein Bericht in H. A. 36, 3 f. 51. 

In der That ſchreibt — Altdorf bei Sagan, den 21. März 1668 
— Juliane geborene von Schellendorf und bittet als eine ver— 
laſſene Perſon, daß das fürſtl. Amt die fernere Einnahme der 
priebuſſiſchen Immiſſions-Intrade pendente lite ihrem Ehemann 
inhibieren, dem priebuſſiſchen Stadtgerichte anbefehlen möchte, ſolche 
Einnahmen zuſammen zu halten, und ihr, ſoviel ſie benötigt, gegen 
Quittung auszahlen möchte. 

Der Bitte der Frau Juliane von Seher geb. Schellendorf 
wurde entſprochen. Das ſagan'ſche Amt ſchrieb ihretwegen am 
5. Mai 1668 an den Stadtrichter Hochberger in Priebus. Den 
18. Oktober d. J. erhielt der Richter Befehl, gedachte Einnahmen 
der Juliane Seherin geb. Schellendorfin gegen Quittung auszu— 
zahlen und dieſe Ausgabe wohl anzumerken, weil dieſes in der 
Adminiſtrationsrechnung beruhe. W. D. N. 226. 


Damit wird die Immiſſion überhaupt ihr Ende erreicht haben. 
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Werfen wir nun noch einen Blick auf Fellendorf, wo der 
ältere Bruder, wie es ſcheint, nicht beſſer gewirtſchaftet hat, als 
Hans Chriſtoph in Priebus. Im J. 1659 meldete Hans Chriſtoph 
bei dem Konkurſe des Gutes Fellendorf ſeine Forderungen in Höhe 
von 41774 Thalern bei der Regierung in Liegnitz an und zwar: 

wegen der 7000 Thlr. an den Fiskal (ſiehe oben) die Hälfte 

mit 3500 Thlrn., 

wegen der vom Fiskal aus den priebuſſiſchen Lehen titulo 

immissionis gezogenen 6000 Thlr. die Hälfte mit 3000 Thlen., 

Prozeßunkoſten die Hälfte mit 1000 Thlen., da die priebuſſiſchen 

Güter mit 50000 Thlen. berechnet und in brüderlicher Teilung 

angenommen waren, ſpäter aber in der Taxe nicht höher als 

auf 12548 Thlr. gewürdigt wurden, ſo ſpricht er die Hälfte 
des Fehlenden an mit 19274 Thlen., 

endlich von dem Schaden durch die Abhauung des Mühl⸗ 

wehres die Hälfte mit 15000 Thlrn., 

ohne die Prozeßunkoſten, die er in der Aktion gegen die 

Schweſtern aufwenden mußte. 

Die Rechnung war in jedem einzelnen Satze anfechtbar. 
Hans Chriſtoph wußte natürlich, daß er ſo viel nicht bekommen 
könnte, ſonſt wäre für keinen der übrigen Gläubiger ein Heller 
übrig geblieben, aber er verfuhr nach dem Grundſatze: je mehr 
ich fordere, deſto mehr bekomme ich. 

Nun hatte er zwei Eideshelfer. Ritter Nicol von Noſtitz 
und Friedrich von Schkopp bekannten ſchriftlich mit Anbietung 
des Eides, daß Nicol von Schellendorf im J. 1653 ſeinem Bruder 
Hans Chriſtoph für ſeine Anſprüche außergerichtlich 12000 Thlr. 
geboten habe. Schkopp leiſtete den Eid wirklich, Noſtitz nicht, 
weil er als Kavalier das nicht nötig zu haben glaubte. In Folge 
deſſen fiel die Sache für Hans Chriſtoph bei der Regierung in 
Liegnitz ungünſtig aus. Er appellierte und ſtarb darüber. 

Später leiſtete der Obriſt Hans Nicol von Noſtitz den Eid. 
So ſtand die Sache am 21. März 1667. 

Herzog Wentzel ließ ſich ein ſo ſchönes Erbteil nicht 
entgehen. Er ſchrieb am 24. September an Baron Wilhelm 
von Lilgenau, fürſtl. briegiſchen Landeshauptmann, und dieſer 
antwortete ſelbſtverſtändlich dem mächtigen Herrn entgegenkommend. 

Wenn der Herzog ſchreibt, daß er bei ſolcher action gar nicht 
de aliquo lucro, ſondern vielmehr de damno evitando militiere 
(nicht um eines Gewinnes willen, ſondern vielmehr um Schaden 
u vermeiden), wegen der Verpflichtungen nämlich, welche ihm 
Hans Chriſtoph in ſeinem Teſtamente auferlegt hatte, ſo iſt das 
ein Standpunkt, um den er nicht zu beneiden war. 

Seine Regierung that gehorſam das Übrige und legte der 
Regierung in Liegnitz an das Herz, bei dem Abſchiede dem Herzoge 


21* 
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Wentzel wenigſtens 15500 Thaler zuzuſprechen. 5. Oktober 1667. 
Am 24. Mai 1668 berichtet die ſagan'ſche Regierung ihrem 
Herzoge Wentzel: Sie habe nach Genehmhaltung des Herzogs in 
Liegnitz das beneficium restitutionis in integrum betrieben, 
d. h. nach fluch daß die Sache auf den Standpunkt zurückverſetzt 
werde, ar welchem fie von Anfang an ſtand. Die Fellendorf'ſchen 
Gläubiger haben aber energiſch dagegen opponiert und geltend 
gemacht, daß dieſes beneficium nicht zu rechter Zeit geſucht 
worden ſei, daß es bei ſchon verlaſſener Appellation leine Statt 
finde, daß es im Liegnitz schen unerhört ſei, auf ſolche Weiſe dieſes 
beneficium zu ſuchen. Die liegnitzer Regierung habe darauf die 
Sache an ihren Fürſten ge, und da ſchwebe ſie nun. Doch 
habe ſie (die ſagan'ſche Regierung) von Brieg aus einen Wink 
bekommen, daß ſie ſich erklären ſolle, ob ſie einen freundſchaftlichen 
Vergleich beliebe oder vorziehe, daß die Akten an eine latholiſche 
und lutheriſche Univerſität verſchickt werden. Sie empfehle den 
Weg des gütlichen Vergleichs. 

Auf den 13. November 1668 war ein Termin angeſetzt. Die 
Sache wurde aber noch nicht entſchieden. 

Am 2. Oktober 1669 ſchreibt der lobkowitz'ſche Rat Johann 
Friedrich Caſimir von Hentſchel und Gutſchdorf an den Oberamts— 
kanzler Julius Freiherrn von Jaroſchin und bittet ihn um Für— 
ſprache bei dem Baron von Lilgenau: Wenn der Herzog Wentzel 
10 oder 9 oder auch 8 Tauſend Thaler herausbekomme, werde 
er ſich erkenntlich zeigen! Jaroſchin antwortete am 5. Oktober, er 
werde nicht ermangeln, dem Baron von Lilgenau das Verlangen 
durch einen Expreſſen zu rekommandieren. Baron von Lilgenau 
ſchrieb am 8. Oktober, er werde alles thun, ſo ohne beſondere 
laesion der Juſtiz geſchehen könne. 

Am 8. September 1670 kam endlich ein Vergleich zu Liegnitz 
zuſtande. Herzog Wentzel erhielt 2500 Reichsthaler 3125 ſchleſ. 
Thaler und begab ſich weiterer Anſprüche. 

Wenigſtens konnte er damit die 1700 Thaler decken, welche Frau 
Juliane Rothkirchin geb. Taußdorfin wegen ihres mütterlichen, 
aus großväterlichem Teſtamente (des alten Nicol von Schellendorf) 
herrührenden Anſpruchs aus dem Nachlaſſe des Hans Chriſtoph 
zu fordern hatte. 

Es iſt eine ſchmachvolle Geſchichte. Das Gut Fellendorf 
war an Hans Ernſt von Hacke, deſſen Frau Anna Barbara eine 
geborene Schellendorfin war, für 16000 ſchleſ. Thaler verkauft 
worden. Es waren noch 6000 Thaler rückſtändige Fellendorf'ſche 
Kaufgelder nebſt Zinſen, dann 9465 Reichsthaler Schulden mit 
Zinſen zu decken, wozu die Kaufſumme der 16000 Thaler bei 
weitem nicht reichte. Gläubiger waren außer dem Herzoge: Wolf 
Friedrich von Noſtitz auf Ullersdorf, Haus Ernſt von Bockh auf 
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Glaͤſersdorf, Hummel und Straupitz, freiherrlich biebraniſche Erben, 
Hieronymus Gabelentzes Erben, Frau Luckin, Tobige Magiro zu Lo⸗ 
gaw, Chriſtoph Nicol von Dyhr im Saganiſchen, lauter Erben, denen 
wahrſcheinlich an jedem Hundert, geſchweige Tauſend gelegen war. Und 
der Herzog nimmt dieſe 2500 Reichsthaler! Auf vieles „bewegliches 
bitten der bedrängten und in Gefahr (leer auszugehen oder merklichen 
Abbruch zu leiden) ſchwebenden Creditoren und unſere (der liegnitz'ſchen 
Regierung) recommandation“ hat ſich ſein Kommiſſarius Paſſerini 
dahin disponieren laſſen, mit den 2500 Reichsthalern zufrieden 
zu ſein! Und er hatte nicht blos die Lehngüter Groß- Selten, 
Welliſch, Jamnitz und Zeſſendorf, ſondern auch die Erbherrſchaft 
Priebus in ſeinen Beſitz bekommen! H. A. 36, 10 f. 80 — 150. 

Ein Überblick über „Schellendorf-Priebuſiſcher Allodialgüter 
Immiſſi und andere Creditores“ aus dem J. 1673 (H. A. 89. 1.) 
giebt folgendes Bild: 


Ganze Prätenſion Behandelter ee a 
> i ezahlung e 

von 21 EN Nachlaß aus Kammermitteln St. Michael. 1673 
25871 fl. | 14673 fl. 9507 fl. 1600 fl. 


„Behandelter Nachlaß“ bedeutet ſoviel als: die betreffende 
Summe wurde den Gläubigern von ihrer Forderung abgezogen. 

Unter dem „ſchuldigen Reſte“ ſind 1500 fl. des „Hans von 
Walwitz ex mutuo,* Vergl. dazu das Teſtament des Hans Chriſtoph 
von Schellendorf. 


Regiſter zu Priebus. ) 

Auchten 1662. 

Aufhebung der 8 
der Evangeliſchen an kath. 


Pfarrer 1758. 
Auguſt, Herzog zu Sachſen. 
1543. 


A. 
Acciſe 1654. 1741. 42. Aceiſe⸗ 
und Zollamt 1757. 
Aichung (Achtung) 1752. 
Albrecht, Herzog zu Sachſen 
1413. 
Alde, Johannes, Schulmeiſter Ausſpannung, Streit wegen 
1406. der, nach 1580. 89. 94. 98. 
Altar 1406. 78. 1528, ebenſo 


Altariſt und 1531. 40. 
Altſtadt, ſiehe die Einleitung. 
Amt, das fürſtl., vom Bürger⸗ 

meiſter verſorgt 1522. 52. 
Amtseinnahme von Priebus 
Amthaus 1543. 

Arnim, ſächſiſcher General 1632. 


B. 
Bachſtedt 1639 Sch. 
Bäcker 1576. 90. 1738. 
Bader und Badeſtube 1560. 
Balthaſar, Herzog von Sagan 
1472. 


Barbara, der hl., Kapelle 1478. 
1540. 1686. 1738. 


90 Dabei iſt auch das Regiſter zu dem Nachtrage über die von Schellendorf 
durch ein Sch. kenntlich gemacht. Die Zahlen geben das Jahr an. 
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Bauordnung 1564. 

Beatrix, Gemahlin Bolkos J. 
von Schweidnitz nach 1319. 

Bebran, Karl von, auf Peters⸗ 
dorf 1624 Sch. 1628. 

— Otto Heinrich; Carl Sieg- 
mund 1657. 58. 

— Carl von, 1654 Sch. 

Becker, Nitſche, Ratmann 1406. 

— Kantor, Ratmann 1804, 
Bürgermeiſter 1822 — 50. 

Belger, Johann, Dr. juris, 

ürgermeiſter in den Jahren 
1580 1595. 

Berge, Hans von, 1405. 

Berger, Hans, zu Gr.⸗Doberzſch 
1578. Chriſtoph von, 1606. 

Beſchwerden der Bürger von 
Priebus 1687. 90. 

Bettler, 1747. 

Beudel, J. Gottfr., Polizei⸗ 
fonjul 1754. 

— J. George, Senior im 
Stadtgericht 1754. 

Biberſtein, Friedrich von, 1359. 
1405. 

— von 1651 Sch. 

Biebran'ſche freiherrl. Erben, 
1670 Sch. 

Bier 1530. 1736. 52. 

Biergelder 1597. 1602. 

Bierſteuererlaß 1632. 34. 76. 

Blanc, von, Bürgermeiſter 1733. 
49— 52. 

Blankſtein, Nickel, zu Zeſſen— 
dorf, Hans zu Gr. Selten 
vor 1540. 

— Melcher von, zu Liebuſſen, 
Hauptm. zum Sagan 1589. 

Blaſius, Matthäus, Bürger⸗ 
meiſter 1680. 

— alter Stadtrichter 1666 
Sch. 

1 Schulmeiſter 1666 


Bock, Bürgermeiſter 185055. 


Bockh, Hans Ernſt von, auf 
Gläſersdorf, Hummel und 
Straupitz 1670 Sch. 

Boleslaus Chrobry, ſiehe die 
Einleitung. 

Bolko I., Herzog von Schweid- 
nitz nach 1319. 

Borne, Frenczil von, 1409. 

Borwitz, Heinrich von, auf 
Koz. 1608 Sch. 

Boſuner, Niclas, 1409. 

Brandenburger in Prieb. 1632. 

Brandſtellen 1623. 

Branntweinſteuer 1842. 

Braupfanne 1669. 

Brauurbar 1483. 1530. 36. 
64. 1611. 20. 21. 54. 

Brescus, Gunter, zu Beins— 
dorf 1484. 

Breuner, Freih. von, 1637 Sch. 

Bruderſchaft für die Verſtor— 
benen 1463. 

Brücke 1522 — 1632. 49. 52. 
62. 66. 67. 75. 99. 1760. 

Brückner, Stadtſchreiber 1754. 

Brunner, Georg Ernſt, Pfarrer 
1686— 96. 

Buchheim, Graf von, 1637 Sch. 

Bürger, neue, 1651. 

Bürgerrecht 1542— 51. 

Bürgermeiſter ſoll Rechnung 
legen 1676. 

Bürgermeiſterwahl nach 1580, 
1587. 


C. 

Callenberg, Landvogt von, 1661. 
Kurt Reinicke von C. 1662. 
73. 74 ff. Graf Kurt Rei⸗ 
nicke 1694. 99. 

Caminäus, Balthaſar, Dr. juris 
und Profeſſor in Frank— 
furt a. d. O. 1595. 

Caspar, Abt, Amtsverwalter 
1660. 

Chriſtoph, Pfarrer z. Prb. 1499. 
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Clare, Apotheker u. Ratmann 
1762 


Clemens V., Papſt 1311. 

Commercium zwiſchen Schleſien 
und Sachſen 1755. 

Commiſſionen in Prieb. 1628. 
32. 1734. 36. 37. 

Conrad, Herzog von Glogau 
329. 

Contributionen 1628. 29. 36. 
39. 50. 51. 1741. 1813. 

Corbineau, General 1813. 

Cotta, Bürgermſtr. 1855 — 67. 

Cottbus (Kottwitz?), Herren 
von, 1395. 

Croaten 1632. 

Cunradt, Chriſtoff, Ratmann 
1618. 


Dahme, Georg von der, auf 
Ullersdorf, Promnitz ſcher 
Hofmeiſter 1594. 1608. 

Danquart, ſchwediſcher Oberſt 
1640. 


Deinziſches Regiment 1635. 

Deupold, rl von, 1668. 
Nickel 1629 Sch. 

Diebe 1754. 

Diebesſtrafe 1741. 

Dietrich der jüngere, Mark— 
graf 1301. 

Dietrich, Abt in Sagan 1353. 

Dobirſchwitz, Caspar, 1405. 6. 

Dohnaw, Wilhelm von, 1601. 

N zn Organiſt 1761. 
84. 

Dorf, 555 in der Vorſtadt 
von P. 1601. 2. 52. 71. 
Dorothea, Herzogin v. Sagan 

1844. 45. 
Drawnitz, Thomas, Bürgermſtr., 
3. 3. Herzog Georgs, nach 
1580. Siehe Traubnitz. 
Draunitz, 1 7 Bürgermſtr. 
1564. 71. 72. 


— Merten, Ratmann 1572.80. 
Nicol, Ratmann 1618. 
Dreiling, Abſalom, Prom⸗ 

nitz'ſcher Rat 1594. 1608. 
Dreißigjähr. Krieg. Zuſtand von 
Pr. am Ende desſelben 1649. 
Durich, Auguſtin, Ratmann 
1580. 


Dyhr, Chriſtoph Nicol von, 
1666. 70 Sch. 1629.37. Sch. 
Dyhern, Abraham von, auf 
8 nach 1629 


Sch. 

— Georg Abrah. von, Saganer 
Amtsverweſer 1651 Sch. 
Dyhrn, Chriſtoph von, Eleſter 

Mann 1598. 
— auf Streitelsdorf 1639 Sch. 


E. 

Egidius, der hl. 1311. 

Eideslöſung 1741. 

Einquartierung 1660.6 1.1741. 
42. 44. 46. 56. 57 — 62. 
1806. 

Einwohnerzahl. 1633 ff. 36.39. 
49. 52. 53. 61. 66. 83. 91. 
1704. 

Exekution 1620. 30. 39. 53. 55. 
58.60. 62. 75. 78. 79. 1741. 


F. 
r 1531, abgeſchafft 
1754 
Feldprediger in Prieb. 1742. 
Ferdinand, König von Böhmen 
1549. 
Erzherzog 1555. 
Ferdinand II., Kaiſer 1617. 
32. 31 Sch. 

Feuersbrunſt 1597. 1612. 31. 
80. 1719. 
Feuer Sozietät, Provinzials, 

1842. 
Feuer-Verſicherung 1844. 
Fiſcherei 1678. 
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Fool rivileg 1534. 65. 

Floeſſel, Bürgermſtr. 1871-78. 
orbergf, Peter, Ratm. 1564. 
anzojen in Pr. 1807. 13. 
eiwaldau 1522. 1626. 27. 
28. 

Friedlat, eig 1696. 

Friedrich, Ratm. 1762, Polizei⸗ 
bürgermeiſter 1788. 1808. 
Bürgermeiſter 1809. 10. 
hren für den Herzog 1692. 
uhrleute, Saganer, 1642. 


G. 

Gabelentz', Hieronymus, Erben 
1670 Sch. 

Gabler, Sebaſtian, Ratmann 
1572, Bürgermſtr. 1587. 96., 
Richter 1597. 

Gafron, von, 1665 Sch. 

Garnhandel 1756. 

Garnſpinner, durch die Ma— 
ſchinen geſchädigt 1843. 

Georg Podiebrad, König von 
Böhmen 1462. 

Georg, Markgr. zu Branden- 
burg 1553. 

— Herzog zu Sachſen 1522. 
28. 30. 34. 36. 

Gerichtsbarkeit 1697. 

Gersdorf, Hans von, Haupt⸗ 
mann 1393. 

— von, auf Dobers in der 
Lauſitz 1668. 

Geſchoß, herzogliches, in Pr. 
1522. 52. 1808. 

Geſtellung 1626. 1756. 

Gewandhausſtelle 1754. 

Gewerbe-Ordnung 1845. 

Gladis, Hans von, Eltiſter 
Mann 1598. 

Glechow, Heinrich von, 1405. 

Glintz, Chriſtoph von, 1540. 

Glocke 1697. 1703. 

Gölnitz, Hans von, 1639 Sch. 


Görlitz, nach 1319, 1355.58.89. 
96. 1462. Kirche u. Prieſter⸗ 
ſchaft in Görlitz 1381. 1532. 

Gotwald, Johannes, Schreiber 
der von Biberſtein 1405. 

Götz, Graf Johann, Feld— 
marſchall 1643. 

Golug, Bürgermeiſter 1779. 

Grefynhain 1388, 1405. 83. 

Gregor, Prediger, Auguſtiner 
1483. 

Groebler, Bürgermſtr. 1671-73. 

Gruſchwitz, Hans von, Amt⸗ 
mann zu Sagan 1541. 


H. 

Haacke, Paſtor 1884. 

Hacke, Hans Ernſt von, 1670 
Sch. Seine Frau Anna 
Barbara geb. Schellendorfin 
1670 Sch. 

Hackeborn, Albrecht von, 1354. 
59. 

Hakinborn, Henezil, Propſt zu 
Lutenbriez, und Friedrich 
Gebr. 1381. 

Hackenborn, Heinr. und Friedr. 
Gebr. 1388. 

— Hans 1389. 

— Friedrich 1393. 95. 

Hokeborn, die von, 1404. 

Hokeborn, Friedrich, Hanuß 
und Albrecht von, 1405. 6. 
7. 9. 18. 28. 

— Ilcze, von, 1406. 

Häniſch, Gabriel, Bürgermeiſter 
1726. 


Häniſch, proviſ. Bürgermeiſter 
1752.54, Hanich, Bürgermſtr. 
1758, Hoeniſch 1762, jeden- 
falls dieſelbe Perſon. 

Hail (Nieder- u. Ober⸗) 1666. 
deul 1652 Sch. 

Hain 1601. 

Hammerwerder 1666. 96. 

Handel von P. 1697. 
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Haniſch, Michael, Bürgermſtr. 
1599. 


Haßelberg 1696. 

Hausnummern 1743. 

Haubitz, Balthaſar von, zur 
Zeiſſe, Z. 1564. 

Haußmann, Michael, Bürger⸗ 
meiſter 1597. 98. 

Hawgwitz, Heintze, zum Patach 
1499. 


— Peter von, Hauptmann 
1576. 

Hebenſtreit, Peter, Ratmann 
1406. 

Heide von P. 1522. 43. 55. 
62. 1601. 52. 

Heide G. A. v. d. 1699. 

Heigel, Rittmeiſter von, 1675. 

Heinrich, Herzog von Jauer 
rg Wan nach 1319. 
329 

— 7 von Glogau, Herr 
von Sagan 1329. 

— der Fromme, Herzog zu 
Sachſen 1539. 40. 

Wenzel, Herzog von Bern: 
ſtadt, Ober ern 
1637 Sch. 

Held, Magiſter, Paſtor 1624. 

Hentſchel, Caſimir von, 1669 
Sch. 

Hermann der Lange, Mark— 
graf zu Brandenburg, nach 
1319. 

Herold, Ratmann 1783. 

Hertwig (Hartung), Hauptmann 
und Schöſſer. 1576. 77. 

Heugking, Wilh., ſchwediſcher 
Oberſt 1642. 


Hochberg, Rittmſtr. von, 1697. 
Hochberger, Hans Jakob, Rich⸗ 
ter u. Primarius 1666. 68. 
zeitsordnung 1562. 
ocke, Bernhard, Z. 1405. 
ofmann, Paſtor 177486. 
Hof Priebus 1359. 


Hogeniſte, Hauptmann von, 
Anf. des 15. Jahrh. 

Holz u. Holzgerechtigleit 1541. 
52. 55. 62. 77., nach 80. 
97. 1601. 1612 bis 1620. 
32. 63. 1711. 30. 

Horack, Silveſter Maximilian, 
Bürgermeiſter 1684 — 1725. 

— Ratmann 1762, dann 
Bürgermeiſter. 

Hoſpital ad S. crucem 1715. 
Siche Nachtrag. 

Hubenzahl 1662, Hubengeld 
1742. 


Hübner, Ratmann 1770. 79. 
Hutung 1686. 1711. 1764. 


(Prozeß). 


Jagd 1522. 

Jakob, Pfarrer zu Selutaw. 
1406. 

Jaroſchin, Julius Freih. von, 
Oberamtskanzler 1669 Sch. 

Senbich Bernhard, Ratmann 


Imuſton in die Herrſch. P. 
1652. Streitigkeiten zwiſch. 
den Immittierten und Stadt 
P. in den folgend. Jahren. 

Jobſt, Markgraf von Mähren 
1396. 97. 

Johann, König von Böhmen 
1329. 

Johann Abt zu Sagan 1383. 
erzog v. Görl. 1389.90.93. 
einrich von Mähren 1396. 

— von Poſen Offizial 1407. 

I., Herz. v. Sagan 1413. 16. 

— IL, — 1462. 63. 1534. 

— V., Biſch. v. Meißen 1478. 

— VIL v. Schleinitz, Biſch. von 
Meißen 1528. 

John, Johann Jakob, Bürger- 
meiſter 1752. 54. 

Juden 1738. 
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K. 

Kalender 1742. 

Kammer, herzogl., Beſchwerden 
über die, 1687. 

Kaplan 1622. 31. 

Karl, König v. Böhmen 1348, 
Kaiſer 1355. 58. 

Karte v. Fürſtent. Sagan 1751. 

Kaufsabrede üb. Herrſch. Prieb. 
und Naumburg 1601. 

Kern, Joſt, Bürgermſtr. 1406. 

Keßler, Bürgermeiſter 1779. 

Kettank 1696. 

Khünlein, Michel. Ratmann 
1564. 80. 

— Lorenz, Richter 1580, 
Bürgermeiſter 1597. 98. 
Kinsky, v., Feuerbgrmſtr. 1800. 
Kirche des hl. Egydius und 

Nicolaus 1311. 1670. 94. 
1754. 
ev. Bauverhandlungen 1752. 
53. Geringe Beiträge dazu 
1754. 56. Umbau 1822 u. 23. 
Kirchenviſitation 1540. 1670. 
1696. 

Kirchenweſen, Inſtruktion für 
Verwaltung des, 1656. 
Kirchenzinſen verkauft 1564; 

auf Mellendorf u. Quolsdorf 
1638. 49. 63. 71. 
Kirchhöfe 1622. 96. 1707. 
1686. 1738. Siehe Nachtr. 
Kirchlehn 1540. Siehe Nachtr. 
Kirchl. Handlungen 1675. 77. 
Kittlitz, Karl von, Z. 1608 Sch. 
— Seyfried von, muskauiſcher 
Tutor 1630. 1661 Sch. 
Klingſporn, Paſtor 1743 74. 
Knoel, Hans, Ratmann 1564. 
72. 80. 
Kobert, Ratmann 1754, viell. 
der kathol. Rektor + 1761. 
Kolb, frſtl. Amtsſekret. 1624 Sch. 
Koſthmann, Jurge, 3. 1405, 
vielleicht zu Selten. 


Kottwitz, Günther von, zu 
Lodenau 1390. 

— Wittche von, 1390. 

— Nickel 1406. 

— Hans zu Lodenau 1407. 

Kottwitzin Ban 1631. 

Kramer, Lorenz, Richter, Ratm. 
1610. 

Krauſe, Martin, prot. Kaplan 
1609. 

Kürſchner, Jodocus, 1407. 

— Donat, Kirchlehnsinhaber 
1540. 


L. 

Landrat wird eingeſetzt 1741. 

Landtag 1630. 

Laubalt, Friedrich, Kirchlehns— 
inhaber 1540. 

Lauſitz, Nieder -, Herren und 
Städte 1397. 

Lehemann, Lorenz, Ratmann 
1580. 

Leſt, Abraham Adam von, 
1652 Sch. 

Leuthen 1359. 

Leuthner, Michael, Schöſſer 
und Amtsverwalter 1554. 

Lewben, Peter, Ratmann 1580. 

Lewtener, Hans, Ratmann 1406. 

Lichtenſtein Dragoner 1628. 

Liebeswerke d. Priebuſſer 1730. 
32. 

Liebhold, Andreas, Kriegs- 
Kommiſſar 1628. 

Lilgenau, Wilh. von, brieg'ſcher 
Landeshptm. 1667. 69. Sch. 

Liſt, Nickil von, bergogl. Hof: 
richter in P. 1466. 

Löben, Hans von, auf Liebſen 
1624 Sch. 

Löhne 1632. 

Lobin, Johannes, Auguſt. 1413. 

Lobkowitz, Fürſt Wenzel Euſeb., 
Herzog von Sagan 1646 
und öfter. 
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Lomboy (Lambo) von, 1680. 

Ludolf, Abt v. Sagan 1405. 7. 9. 

Ludwig u. Ludwig der Römer, 
Markgrafen von Branden- 
burg 1354. 

Ludwig Valentin, promnitz'ſcher 
Sekretär. 1594. 

Lyſt, Berchter, 3. 1388. 1405. 
6. 


M. 

Magiro, Tobias, zu Logaw. 
1670 Sch. 

Mahlgroſchen 1619. 

Manifeſt d. Kgs. Friedr. 1740. 

Markt 1624. 61. 67. 90. 1749. 

Matthias, König 1611. 

Mauth -Patent, (Privat-), des 
Herzogs 1748. 

Maximilian, Erzherzog 1564. 

Meczinrode, Lorenz, Hofrichter 
in P. 1517. 

Metzrode, Balthaſar von, zu 
Patach und Jemnitz 3. 3. 
Herzog Georgs. 

— 1543. 48. Caspar von 
M. von der Jemnitz 1564. 
Georg und Johann M. 
nach 1580. 

Melhoſe, Hannes, 1388. Otto 
1405.9. Chriſtoph, zu Nied.“ 
Hartmsdrf., 3.1564. Wittich 
zu Hartmannsdorf, vor 1540. 
Heinrich in P. 1601. 

Mellendorf 1620. 70. 

e ren 


Wiſſgbrod Matthias, Rektor 
in P. 1671. 

Mitlacher, Schulmeiſter und 
Notar 1672. 

Möler, Johann, Schulm. 1646. 

Möller, Martin, Ratm. 1580. 

Moritz, Herzog zu Sachſen 
1542. 43. 52. 

Moſſke, Nicolaus, geweſ. prot. 
Kaplan z. P. 1552. 


Mummert, Ratmann 1754. 62. 

Mühle 1522. 1620. 53. 66. 
73. 84. 94. 99. 1700. 2. 
15. 19. 

Mühlfuhren 1620. 

Mühlen, Martin, Lehrer 1666, 
Diakon 1668 (Millius). 
Muskauer Einfall in P. 1630. 

Musketiere 1631. 
Muſterrolle 1619. 22. 63. 


N. 
Nätiſch (Nötiſch), Hans, Richter 
bezw. Ratmann 1580. 81. 
Namen der Bürger 1666. 
Nebilſchicz, Hannus v. 1409. 3. 
Nechen, Petz, Hauptm. zu P. 
1353. 
Nechern, Seifried von, Ver— 
weſer von Sagan 1530. 
— Grabus von, 1627. 1628 


Sch. 

Neugebauer, Bürgermſtr. 1867 
bis 1871. 

Neulände 1674. 75. 1702. 

Nicolaus, Pfarrer zu Gräfen— 
hain. 1406. 

Nicolaus, St. 1696. Kirchhof 
von, 1696. 

Noske, Bürgermſtr. 1790— 95. 

Noſtitz, Nicol von, auf Wendiſch⸗ 
Muſtau 1628. 1624 Sch. 
1659 Sch. 

— Wolf Friedrich von, auf 
Ullersdorf 1670 Sch. 


O. 
Oberſte Hauptmannſchaft 1619. 
gerson Johann Chriſtian zu 
iegnitz und Brieg; 1621 
Georg Rudolf, Herzo 1300, Aut 
Liegnitz, Brieg und 
berg. 1637 7 Wenzel, 
Herzog zu Münſterberg. 
Offertorium. Prozeß um das, 
zu P. 1816. 
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Opel, Hans, zum Satze 1483. 
Oppeln, Melchior von, 1 
mann in P. 1515. 
Melcher, zu Pandborf 
vor 1540. Ernſt auf Quols⸗ 
dorf 1629 Sch. Die Oppel 
zu Petersdorf 1589. Wolff 
1594. 98. Nicol zu Peters 
dorf 1594, Nicol 1598. 
Ernſt zu Quolsdorf 1594, 
Seifried im Urbar von 1601, 
Anm. bei 1602. Melcher 
1631. Ernſt auf Quolsdorf 
1638. Oppel'ſche Wohnung 
bei Priebus 1697. 
Ordan, Nickel, Hoptmann zu 
der Trebel 1388. 
Otto der Lange, Markgraf 
von Brandenbg. nach 1319. 


P. 
Pachaly, Kantor 1826. 
Pack, Ulrich von, 1358. 
Panewiez, Werner von, zu 
Konyn 1388. 
Papier, geſiegeltes, 1692. 
Paſſerini, fürſtl. Rat 1670 Sch. 
Patroczli v. Patronow, Pfarrer 
von P. 1670. 
Patronatsrecht der Stadt P. 
1776. 


Pauli, prot. Pfarrer. Anm. zu 
1609. 


Paulsdorf, John von, 1393. 

Pechern, Hammer in, 1695. 

Pechmann'ſche Kontribut. 1623. 

Pechſieden 1707. 

Peinliche Gerichtsbarkeit 1678. 
97 


Penzk, Hans von, in Muskau 
1390. 95. 

Peſchel, Gallus, Schöſſer und 
Amtsverwalter 1562. 

Peſt 1586. 1633. 

Peter, Richter in Gräfenh. 1483. 

Peter, Herzog von Sagan 1795. 


Priebus. 


Pfarrer von P. 1661. 

Pfarrhaus 1728. 1828. 

Pfeiffer, Donatus, Pfarrer 
von P. 1525. 

Pferdezoll 1590. 1622. 

Pflaſterung 1842. 

Face, „person von Sagan 

Plündenng 1637. 39. 40. 

Podroſche 1628 ff. 32. 

Poleck (Pohlack), Bürgermſtr. 
1810-1816 

Poſchkau, von, Hauptmann 
von P. 1426. 

Poſt 1751. 

Präbende 1522. 

Preiſe, hohe, 1762. 

Preluz 1301. 

Primco, Herzog v. Schleſ. 1311. 

Primislaw, Herzog v. Teſchen— 
Glogau 1404. 

Prittwitz und Gaffron, von, 
Bürgermeiſter 1896. 

Preöbig, Chriſtoph, Bürgermſtr. 
653. 


Prokop, Markgraf 1397. 

Promnitz, Balthaſ. von, Biſchof 
von Breslau 1558. 

— Seifried von, Pfandes⸗ 
inhaber 1562. 64. 78. 80. 
89. 97. 

— Heinrich Anſelm 1590. 94. 
98. 1601. 2. 8. 

— Balthaſar Hermann, Amts 
verwalter 1639. 1639 Sch. 

Prozeß zwiſchen Bürgermſtr. 
und Gemeinde 1728. 

Puſchhans, der entleibte, 1663 


Q. 


Quolsdorf 1620. 
Quoß, Chriſtoph von, 1620 Sch. 


R. 
Rabenau, Friedr. v., z. Rietſchen 
1390. 
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Rackel, Baltzer von, zu Küpper, 
Hauptmann zu Sagan 1598. 
— Hans von, zu Pechern 
und Gr. Selten 1601 (Urbar 


Heide). 

— Balthaſar von, auf Dau— 
bitz 1630. 

Raethel, Theophil, Kammer— 


direktor 1666 Sch. 
Ragewitz, Heinze von, Haupt⸗ 
mann zu P. 1450. 66. 
Rathaus 1564. 1655. 
Ratsbeſoldung 1628. 1713. 
Ratsturm und Glocke 1703. 
Rauchfangſteuer 1670. 94. 
Raußendorf, Wolf Conrad v., 
zu Leippe 1602. Anm. 
Rebellion 1617. 21. 91. 
Reformation 1629. 68. 
Rengersdorf 1405. 9. 
Reſtanten 1631. 
Reſte (Steuer-) 1653. 64. 69. 
71 


Rethel, Jakob, Ratm. 1564. 
Retell, Stadtſchreiber 1572. 
Ritterdienſte 1588. 

Rochow, Oberſt von, 1634. 
Rogewicz, Sigmunt von, 1405 


Ronau, Anshelm von, Vogt 
der Oberlauſitz 1393. 97. f. 

Roth, Hans, Schulmſtr. 1668. 

Rothenburg, Thyme u. Nickel v., 
1390. 

Rothenburg 1392. 

Rotkirch, Chriſtoph von, 1652. 
65 Sch. 


Rotkirch, Juliane von, geb. 
Taußdorffin 1652 Sch. 
Rotſchuſter, Melcher, Richter 

1571. 


Rudolf II., Kaiſer 1577. 97. 

Rudolf, Herzog von Sachſen 
1359. 1413. 

Rutſchicz, Hans, 1406, Heinrich, 
1406. Casp.zur Trebulle 1483. 
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Saltzen, Matthias von, zu 
Nickelsdorf 1594. 

Salve 1522. 1540. 

Salva guardia 1628. 39. 43. 

Salz 1843. 

Salzmarkt 1406. 1522. 62 
nach 80. 1625. 28. 29. 63. 
70. 

Sandmann, Peter, Richter 
1572, Bürgermeiſter 1580 
bis 1618. 

Schafhutung 1711. 

. 1564. 

Schatzung 1527. 1619. 29. 
an Selbſtſchätzung 1653. 


11 1620. 
S0 ler, Johann, Paſtor 1629, 
— . — Paſtor 1646. 67. 


Scheleborf, Chriſtoff von 
Adelsdorf, zum Satze 1564. 

— Chriſtoph, Freiherr 1616. 
21 


— Carl Magnus von, 1601. 

Schellendorf, Nicol von, 1608. 
12. 16. 17. 20. 21 — 26. 
29. und im Nachtrage. 

Schellendorf, Heinrich von, auf 
Göllſchen. Z. 1608 Sch. 

— Friedrich von, auf Herns⸗ 
perge 1608 Sch. 

— Nicol von, 1635. Hans 
Chriſtoph 1629-1670. Beide 
im Nachtrage 

Schellendorf, | Yarbarn, Sufanne, 

linor, Sophie, Juliane, im 
Nachtrage. Urjula geb. Gabe— 
lentzin 1629 Sch. 

Schellendorf, Chriſtoph Freih. 
von, 1635. 1637 Sch. 

— Wolf 1645 Sch. 

Schellenpergk, Simon, Offizial 
d. Propſtes v. Bautzen 1525. 
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Schiedsämter 1832. 

Schießgewehre 1754. 

Schkopp, Bernhard von, auf 
Kozenau 1608 3. 

— Friedrich, 1659 Sch. 

Schleſier, Chriſtoph, Ratmann 
1580. 1618. 

Schloß Priebus 1329. 93. 95. 
1404. 23. Schloßturm 1472. 
1522. 1540. 1597. 1601. 
2. 31. 

Schmidt, Lucas, Schöſſer im 
Amte P. 1564. 

Schmiede 1578. 

Schneider, Rektor 1734. 41. 

Schneiderinnung 1558; nach 
1580. 

Schönaich, Fabian von, auf 
Wittgendorf, Hauptmann 
1555, auf Muskau 1588. 
Caspar Sch. 1629 Sch. 

Schönbach, Bürgermeiſter 1878 
bis 1896. 

N Ken Herzogin v. Sagan 


Schrotthammer, Krippen nieder— 
geriſſen 1590. 94. 1628. 
57. 58. 

Schubert, Wenzel, Bürgermſtr. 
1673. 


Schüller, Bürgermeiſter 1805 
bis 1809. 

Schuhmacher Privileg 1534. 
Gnaden-Schuhbänke 1718. 

Schuhmacher, Pfarrer 1725. 

Schulhaus, kath., 1731. 

Schulmeiſter 1406. 1522. 40. 
1631. 61. 

Scurgelein, Ratmann 1406. 

Schützenkleinod 1726. 43. 

are Hans Balthaſar von, 
1668. 


Schwarz, Hans von, Haupt⸗ 
mann zu P. 1485. Gregor 
Sch. z. Kl. Selt. 1578-1620. 

Seribonius, Paul, Paſtor 1624. 


Sechsſtädte 1396. 1423. 

Seher, Major von, 1655 und 
im Nachtrage. 

Selbſthilfe von ſaganer Fuhr— 
leuten 1642. 

Selten, Kirche 1620. 

Servis 1742. 

Seuche an Menſch. u. Vieh 1759. 

Siegmund, König von Ungarn 
1396. 

Sequeſtration der Schellen— 
dorf'ſchen Güter 1631. 

Solf, Pfarrer 1733. 41. 

Sorau 1348. 59. 

Sore, Johann, 
1485. 

Specht, Hans, Ratmann 1564. 

— Nicol, Richter 1610, 
Bürgermeiſter 1618. 

Spiller, Chriſtoph von, 1601, 
Frau Spillerin 1631. Spiller 
1696. 

Spiller 'ſche Acker 1661. 

Spork'ſcher Generalſtab 1660. 

Stadtknecht 1522. 

Stadtmauer 1756. 

Stadtrechnungen 1599. 1718. 

Statiſtiſches 1637. 1754. 80. 
95. 1819. 45. 55. 63. 87. 

91. 1666 Sch. 

Steig über die Neiße 1652. 

Steinbock, ſchwediſcher Oberſt⸗ 
Lieutenant 1640. 

Stephani, Martin, Ratmann 
1618, Bürgermeiſter 1622 
bis 1627; 29 Sch. N 

Steuer 1599. 1678. 79. 93. 

Steuererlaß 1601. 55. 70. 
1710. 1742. 

Steuerreſte 1505. 11. 12. 15. 
19. 22. 23. 24. 29. 30. 
33. 35. 39. 

Stoſch, von, Landeshauptmann 
1631 Sch. 

Stiſſel, George von, Eltiſter 
Mann 1598. 


Auguſtiner 
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Strafen für Beſuch verbotener 
Schulen 1733. 

Straße 1358. 1462. 1564. 
88. 92. 98. 1600. 28. 29. 
57. 58. 1749. 1843. 

Streymann, Johannes, Pfarrer 
1540. 

Studow, Hans, 3. 1405. 

Subſidiengelder 1661. 62. 

Sugk (Sog), Melchior, Bürger 
meiſter 1572. 

— Abraham, Bürgermeiſter 
1599. 1605. 7. 9. Rat⸗ 
mann 1618. 


T. 
Tanzluſtbarkeiten, Abgaben von, 
1841. 
Taufpaten, Zahl derſelb., 1750. 
Taxe von P. 1652. 
Themmericz. Petrus, präſen— 
tierter Pfarrer von P. 1525. 
Thor 1632. 
Turm 1693. 
Tiefenbach'ſches Regim. 1626 
27 


Tit, Bürgermeiſter 1801 bis 
1805. 


Toleranz 1756. 

Traubnitz, Georg, Bürgermſtr. 
Siehe Drawnitz 1562. 64. 

Trenk, Bürgermſtr. 1816 bis 
1822. 


Triebel 1348. 54. 58. 81. 
83. 88. 

Tſcheſch, Baltzer von, zu 
Wüsten Dobritſch 1578. 

Türkenſteuer 1541. 43. 97. 

Tunkel, Bürgermeiſter 1795 
bis 1798. 


U. 
Überſchwemmung 1804. 45. 
Uechtritz, Joachim von, 1637. 

Sch. 1652 Sch. 
Ühſe, Polizei-Konſul 1762. 


Unruhe, von, 1650. 51. 
Joachim von U. auf Gorpe 
1624 Sch. 

Unwirde, Albrecht von der, 
1405. 3. 

— Chriſtoph von, Adam 
von, in P. 1601. 

Urbar des Fürſtentums Sagan 
1601. 


V. 

Vergleich zwiſchen Herzogl. 
Kammer und Baron von 
Callenberg, betr. das Wehr, 
1684. 

Vertrag zwiſch. Herzog Georg 
zu Sachſen und der Stadt 
Priebus 1522. 1552. 

Vertrag zwiſchen Herzog Fer— 
dinand und Grafen von 
Callenberg. 1715. Bruch 
desſelben 1719. 

Volkmann, Oberſt 1635. 

Volkmar, Thomas, Ratmann 
1618. 

Vor, Cuncze vom, Z. 1388. 


W. 
Wachaw, Heinich von, Z. 1388. 
Wagener, Hans, Ratm. 1572. 
Wagenſpur verbreitert 1844. 
Wald von Priebus 1355. 
Waldaw, Hans von, 1624 
Sch. 
Waldemar, Markgraf, 1301. 
19. Der falſche 1348. 
Wallenſtein 1629. 31 Sch., 
Walther, Bürgermeiſter 1783. 
88. 90. 


Walwitz, Hans von, 1666 
Sch. 1673 Sch. 
Wappenänderung 1741 
Warnesdorf, her, der erbare 
Ritter Z. 1409. 
Wartenberg, Johannes v. 1423. 
Waſſerſchaden 1692. 1804. 45. 
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Wehr 1612, Wehrfuhren 1612 
bis 1617. 31. 53. 66. 73. 
74. 75. 84. 1711. 

Wein, priebuſſer, 1750. Wein⸗ 
berg 1540. Weinſchank 1564. 
76. 1601. 1602. 1662. 63. 
70. 

Wenden und wendiſche Kirche 
1528. 


Wenſe, Otto Friedrich von der, 
Feuerbürgermeiſter 1788. 
Wenzel, König von Böhmen 

1393. 96. 1404. 
— Herzog von Sagan 1463. 
Werbung 1741. 
Weveliſches Regiment 1639. 
Wiedebach, Philipp von, El⸗ 
tiſter Mann 1598. 
Wieſener, Amtsſekretär 1638 


Sch. 
Willkür der Stadt Prieb. 1562. 


Wind, Johann George, Bürger⸗ 
meiſter 1756. 57. 
Windiſch-Muſtau 1548. 
Winkler, Ratmann 1767. 
Wochenmarkt 1748. 
Worbs, Paſtor 1786. 
Wüſteneien 1627. 38. 39. 
Wurch, ev. Lehrer 1743. 


3. 

Zedlitz, Wenzel von, Haupt⸗ 
mann von Sagan 1616. 

Zeller, Schulmeiſter 1672. 

Ziegelbrennen-Priv. nach 1580. 

Ziegelheim, Lorenz u. Hans. 
zu Jänkendorf 1483. 

Zinſe 1522, geiſtliche 1620, 
Erbzinſen 1649. 

Zoll 1628. 62. 

Jollprivileg 1564. 92. 98. 
1611—15. 16. 


Nachtrag zu Priebus. 


Der Name Priebus ſtammt aus dem Slaviſchen. Nach 
G. S. Bandtke, vollſtändiges polniſch-deutſches Wörterbuch, heißt 
przewöz die Überfuhr, der Ort, wo man über ein Waſſer fährt. 

1448. Sagan, den nesten Freytag nach vnsir lieben 
Frauen tage visitationis. 5. Juli. 

„Wir Balthazar Rudolf Wenczlaw vnd Johann Gebruder 
von Gots gnaden Herczogen in Slesien vnd Herren czum 
Sagan bekennen offintlich mit diesim brieffe allen dy en 
sehen, horen adir lezen, das vor vns komen sind vnsere 
liebin getruwen die erbarn fritcze vnd Cristoff Knobelsdorff 
gebruder zcu hirschfeld vnd habin vns gebeten, noch deme 
als wir en denen vorczeiten vnsir Slos vnd Stad prebus etc. 
vor gelt vorsatez vnd wedir von en gelost habin, dasselbin 
gelds wir dem genanten Cristoff Knobelsdorf hundirt schock 
off das genante gut vor seynen Dinst vorschrebin hattin 
vnd sie uns den lehnbrieff en darobir gegebin ouch ge- 
antword habin, das wir en eyn bekentnis geben weldin, 
ab wir em heynezen Knobelsdorff erem Bruder dem got 
gnade vnd en daz genante Slos und Stad etc. Prebus ge- 
legen habin als vngesundirten Brudern vnd das is von 
eyme off den andern komen sal, habin wir angesehen ere 
fleissige bete vnd bekennen Incraft dises brieffs das dy 
genanten Er heyncze desgot gnode, friteze vnd Cristoff 
Knobelsdorff gebruder zeu hirschfeld vor vns komen sind 
vnd haben vns gebeten, das wir en das genante Slos vnd 
Stad prebus etc. legen weldin als vngesundirten Brudern 
vnd von eyme an den andirn zcu komen noch eren toden 
20 als sie denne mit andern eren gutern vngesundirt weren, 
das wir umb erer bete wille also gethan vnd en gelegen 
habin als vor geschrebin stet. Bey den selbten lehn sind 
gewest vnsere lieben getruwen die Erbarn Gotsche Schoff 
zcur Medenitcz heyncze promnitez zcu hirschfeld nikel 
Knobelsdorff zeu hardmansdorff. Czu merem bekentnis 
habin wir vnsir gemeyne ingesigel an diesin Brieff lassin 
hengen zcum Sagan noch Crists geborth virczenhundirt 
dornoch im acht vnd virczigisten den nesten etc.“ Original 
im ſaganer Gymnaſial-Archiv, Seminar. N. 16. H. 115. 

Die Sachlage iſt dieſe: die vier Herzoge haben dem Chriſtoph 
Knobelsdorf für ſeinen Dienſt hundert Schock auf Schloß und 
Stadt de. 1 verſchrieben. Wahrſcheinlich haben dann die 
Knobelsdorf irgend eine Summe den Herzogen, welche nur allzu— 
oft an Geldmangel litten, vorgeſtreckt, und für alles zuſammen 
haben die Herzoge den Knobelsdorfen Priebus verpfändet. Der 
Schuldbrief, den ſie darüber ausſtellten, wird in unſerer Urkunde 
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auffallenderweiſe Lehnbrief genannt. Dann haben die Herzoge 
Priebus wieder eingelöſt und den Brief zurückerhalten. Wer West 
wie das zuging; vielleicht haben die Knobelsdorf das Geld den 
Herzogen ache und ſich nur dieſen unſern Brief dafür aus: 
gebeten. In demſelben bekennen die Herzoge, daß ſie den Knobels— 
dorfen Schloß und Stadt Priebus als ungeſonderten Brüdern 
zum Lehn gegeben haben, ſo daß „Priebus von einem auf den 
anderen nach ihren Toden“ kommen ſolle, wie ſie auch mit ihren 
anderen Gütern ungeſondert ſeien. — Den Zweck des Briefes 
lann man kaum vermuten. 


1652. Die Taxations⸗Kommiſſion taxiert ſämtliche Allodial⸗ 
und Lehngüter des Hans Chriſtoph von Schellendorf auf 24681 
Thaler. Allod ſind Priebus, Sichdichfür, die Heide, Dörflein bei 
Priebus; Lehngüter find: Kleine und Strittheide, Jemnitz mit der 
Randlache, Welſch, Zeſſendorf, Groß -Selten. 


1653, den 17. Juni. Albrecht von Seelſtrang und Elias 
Rätzſch berichten, daß ſie auf Amtsbefehl infolge der Klagen der 
Immittierten gegen Hans Chriſtoph, daß er durch übermäßiges 
Schindelmachen der Heide Schaden zugefügt habe, mit Zuziehung 
von Perſonen, welche die Immittierten ihnen zugewieſen, die kleine 
Heide durchgemuſtert und über 125 abgehauene Stämme gefunden 
haben, wovon die Schindelmacher kaum den halben Teil verarbeitet, 
ſondern nur das Beſte von den Stammenden gebraucht, das andere 
liegen gelaſſen haben. So iſt die Heide verwüſtet. Amtsgericht 
Sagan, vol. I., Grund- und Hypoth.⸗Acta, betr. die prieb. Kammer⸗ 
güter. 

1679. „Herr von Callenberg verlangt zu Wiedererbauung 
des durch Ausreißung des priebuſſer Wehres ihm auf lausniger 
Seite zu Podroſche weggeſchwemmten Landes (von der ſaganiſchen 
Herrſchaft) 

an baarem Gelde für Zimmerleute und Arbeiter 200 Rchethlr., 


Bau und Pfahlholz 5 Schock, 
r A Te 

an Eiſen zum Pfahlſchuen- . 10 Centn. 

und Handarbeiter zum Pfahlſtoßen . 600 Perſonen.“ 


R. A. L. 2. Ertraft aus den Negierungs-Protof, 


Sagan. 1688, den 12: Juni. Klöckler von Münchenſtein 
als Kommiſſar des Herzogs an den Rat von Priebus: der Herzog 
habe in Erfahrung gebracht, daß die Gemeinde in Priebus früher 
zwiſchen dem Mühlgraben und der Neiſſe auf herzogl. Grunde 
ihre Bleiche aufgeſchlagen, ſeit einiger Zeit aber daſelbſt nicht 
mehr gebleicht habe. Es wird befohlen: Jeder, welcher zu bleichen 
hat, ſoll ſich dieſes Platzes bedienen bei willkührlicher Strafe. 
H. A. 70, 1. 
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1688, den 18. Juni. Klöckler befiehlt von wegen des Herzogs: 
da ihm berichtet worden, daß am 16. d. M. die priebuſſer Gemeinde 
von gräfl. Callenberg' ſcher Seite mittels einer ziemlichen und be— 
wehrten Mannſchaft in ihrer Leinwand-Bleiche zwiſchen dem 
Mühlgraben und der Neiſſe an ihrer Bleichgerechtigkeit un ne 
alles Widerſpruchs freventlich hat verhindert werden wollen, 
ſollen auf Erfordern des Bürgermeiſters Horak von Priebus Bin 
eines ihm zugeordneten fürſtlichen Beamten alle Scholzen und 
Gerichte des priebuſſer Kreiſes ſelbſt und ſo viele Unterthanen, Förſter 
und Heger eingeſchloſſen, wie verlangt werden, ungeſäumt auch 
mit gewehrter Hand erſcheinen, um etwaiger Callenberg'ſcher 
8 ee Widerſtand entgegenzuſetzen, bei Strafe. 
H. A. 70, 

Puter 1689, den 6. Mai. Callenberg'ſcher Direktor Johann 
Zacharias Neffe befiehlt: der Förſter ſoll neben den Gerichten zu 
Podroſche die ſaganſchen Unterthanen, wenn fie weiter Fichten (?) 
hierüber fahren ſollten, anhalten und fie wieder umzukehren oder 
bei dem Kretſcham abzuladen zwingen, desgleichen die Bürger zu 
Priebus des Bleichens halber warnen und wann dergleichen mehr 
geſchieht, es ſofort anſagen. Auf Befehl der Herrſchaft. H. A. 71,1. 

1737, den 9. April. Herr von Arnold auf Petersdorf bei 
Sagan als Acciſe-Kommiſſar in Priebus. B. P. D. 207. 

17871789. In Priebus waren Häuſer 133 (Ziegeldächer 9, 
Schindeldächer 124, Wüſtungen 66), Zivilperſonen 664 (keine 
Juden); Ackerbau. B. St. A. 
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